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Der Vorstand

In einer Welt im Wandel will die BA ein Anker sein, der das 
Vertrauen in die soziale Sicherung unseres Landes stärkt. 

So haben wir uns in unserem Entwicklungsprogramm BA 
2020 positioniert. Und entsprechend diesem Anspruch haben 
wir 2016 agiert. 

Mit zukunftsgerichteten Programmen antworten wir auf eine 
der großen Herausforderungen für den Arbeitsmarkt und die 
Gesellschaft: nach Deutschland geflüchtete Menschen in 
Arbeit und Ausbildung zu integrieren, ohne die inländischen 
Kundinnen und Kunden zu vernachlässigen. 

Unterstützung erhielten wir durch die auch 2016 günstige 
Entwicklung des Arbeitsmarktes. Weniger Menschen waren 
von Arbeitslosigkeit betroffen, nicht zuletzt deshalb, weil die 
Nachfrage der Betriebe nach neuen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern kräftig stieg. Und auch die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung nahm zu. Dies alles trug dazu bei, 
dass der Arbeitsmarkt erneut eine wesentliche Stütze der 
Konjunktur war; privater Konsum ebenso wie staatliche Nach-
frage sind deutlich gewachsen. 

Und auch der Ausblick bleibt – wenn auch verhalten – positiv. 
Als starke öffentliche Dienstleisterin wollen und werden wir 
die Ausgleichsprozesse des Arbeitsmarktes wirksam gestal-
ten und Beratung und Vermittlung an die neuen Herausfor-
derungen anpassen. 

Die Grundsteine dafür haben wir 2016 gelegt.
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Vorwort des 
Verwaltungsrats

Vor dem Hintergrund der stabilen Arbeitsmarkt-
lage setzt der Verwaltungsrat in der Arbeitslo-
senversicherung das Signal, inländische und 
zugewanderte Arbeitsuchende ohne Unter-
schiede gut zu betreuen, zu fördern und zu 
integrieren. So wurden im Haushalt der BA für 
2017 die Haushaltsmittel zur Förderung für 
einheimische Arbeitsuchende, insbesondere 
für Menschen mit Behinderungen und Gering
qualifizierte sowie für Migrantinnen und Migran
ten gleichermaßen erhöht.

Berufliche Perspektiven eröffnen 

Die große Herausforderung auf dem Arbeits-
markt bleibt, Arbeitslosen ohne abgeschlos-
sene Schul- oder Berufsausbildung eine 
Qualifizierung anzubieten oder sie in Beschäf-
tigung zu integrieren. Insbesondere stellt sich 
nach der hohen Flüchtlingszuwanderung 2015 
nun zunehmend die Aufgabe, geflüchtete Men-
schen in Ausbildung und Arbeit zu bringen. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der BA 
haben die Herausforderungen des neuen Kun-
denkreises geflüchteter Menschen mit großem 
Engagement angenommen. Der Verwaltungs-
rat bedankt sich bei ihnen ebenso wie bei den 
vielen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
BA, die das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) bei der Bewältigung der 
schwierigen Aufgaben der Flüchtlingszuwan-
derung in den letzten zwei Jahren übergangs-
weise unterstützt haben.

Die BA hat ihre Prozesse für die Kompetenz
erfassung und Beratung angepasst. In Koo
peration mit dem BAMF hat sie neue 
Möglichkeiten für die Kombination von Sprach-

Peter Clever
Vorsitzender des Verwaltungsrats
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Verwaltungsrats
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förderung, aktiver Arbeitsförderung und betrieblicher Erprobung geschaffen, die den Ge-
flüchteten so früh wie möglich Spracherwerb und die Aufnahme einer Ausbildung oder einer 
Berufstätigkeit ermöglichen sollen. 

Flexibilisierung der Einstiegsqualifizierung

Um jungen Geflüchteten während der Einstiegsqualifizierung eine begleitende Sprachför-
derung zu ermöglichen, hat der Verwaltungsrat die Anordnung zur Einstiegsqualifizierung 
flexibler gestaltet. Hierdurch kann die Arbeitszeit – bei entsprechenden tarifvertraglichen 
Vereinbarungen – zugunsten von Sprachförderung reduziert werden. Die Betriebe können 
Sprachförderung und Einstiegsqualifizierung besser verknüpfen, ohne dabei die Grundphi-
losophie einer betriebsnahen Einstiegsqualifizierung mit angemessener Anwesenheit im 
Betrieb aufzugeben.

Neues Kooperationsmodell zur Förderung der Integration von geflüchteten Menschen 
und Geringqualifizierten

Die BA hat gemeinsam mit den Sozialpartnern und dem BAMF ein branchenübergreifendes 
Kooperationsmodell zur Förderung der Integration von geflüchteten Menschen für die Ziel-
gruppen der unter bzw. der über 25-Jährigen entwickelt. Die erfolgreiche Arbeitsmarktinte-
gration kann wesentlich beschleunigt werden, wenn es gelingt, Spracherwerb mit Ausbildung 
bzw. mit Qualifizierung in sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung zu verbinden. Für 
die Gruppe der über 25-Jährigen zielt es insbesondere auf eine berufsbegleitende Qualifi-
zierung über berufsanschlussfähige Teilqualifizierungen ab. Bei der Gruppe der unter 25-Jäh-
rigen liegt der Fokus auf einer betrieblichen Ausbildung. Der Ansatz eignet sich für alle 
Branchen, ist sehr flexibel konzipiert und steht allen Geringqualifizierten offen. Der Verwal-
tungsrat hat die Verwaltungsausschüsse der Arbeitsagenturen gebeten, die Modelle ge-
meinsam mit allen Akteuren vor Ort entsprechend den Bedarfen auszugestalten.

Weiterentwicklung der Arbeitsmarktpolitik

Der Verwaltungsrat hat 2016 verschiedene Schwerpunkte für eine Weiterentwicklung der 
Arbeitsmarktpolitik gesetzt. Hierzu gehörten zukunftsorientierte Ansätze wie eine Empfeh-
lung zur engeren Zusammenarbeit von Grundsicherung und Jugendhilfe sowie die Fortset-
zung erfolgreicher Ansätze, wie der Initiative „AusBILDUNG wird was: Spätstarter gesucht“. 
Der Verwaltungsrat engagiert sich konsequent für die Verbesserung der Teilhabechancen 
von Menschen mit Behinderungen und die Prävention von Arbeitslosigkeit im Bereich der 
Jugendlichen.

9 Vorwort des Verwaltungsrats
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Bessere Teilhabechancen für Menschen mit Behinderungen

Ein zentrales Anliegen des Verwaltungsrates ist es, die Teilhabechancen von Menschen mit 
Behinderungen und beruflichem Rehabilitationsbedarf spürbar zu verbessern. Er hat daher 
das 2015 begonnene Vorhaben zur Entwicklung einer konsistenten Reha-Strategie 2016 
abgeschlossen. Es erfolgten erste Weichenstellungen für Weiterentwicklungen in den Pro-
zessen und der organisatorischen und personellen Aufstellung in der BA, deren Fortent-
wicklung der Verwaltungsrat begleiten wird.

Engere Zusammenarbeit von Grundsicherung und Jugendhilfe

Der Verwaltungsrat hat der Bundesregierung eine engere Zusammenarbeit von Grundsi-
cherung und Jugendhilfe sowie die Schaffung sozialer Teilhabemöglichkeiten bei der Be-
kämpfung von Langzeitarbeitslosigkeit, insbesondere durch die gezielte Förderung von Eltern 
kleiner Kinder, empfohlen. Damit werden Initiativen der Sozialpartner und des Bundesrates 
unterstützt. Ein enger verzahntes Zusammenwirken der Jobcenter, Jugendämter und wei-
terer Akteure kann das Risiko minimieren, Langzeitarbeitslosigkeit an die Nachfolgegene-
ration zu „vererben“. Die Jobcenter können diese Empfehlung u. a. im Rahmen des 
Bundesprogramms „Soziale Teilhabe“ umsetzen. 

„Zukunftsstarter“ für eine Berufsausbildung gewinnen 

Mit rund 100.000 Eintritten in Fördermaßnahmen innerhalb von drei Jahren kann für die In-
itiative „AusBILDUNG wird was: Spätstarter gesucht“ eine positive Bilanz gezogen werden. 
Die seit 2013 laufende Initiative wurde 2016 weiterentwickelt und wird mit erweiterten För-
dermöglichkeiten unter dem neuen Titel „Zukunftsstarter“ in den Agenturen für Arbeit und 
Jobcentern fortgesetzt. Bis 2020 sollen weitere 120.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
im Alter zwischen 25 und 35 Jahren für eine Aus- oder Weiterbildung mit dem Ziel eines 
Berufsabschlusses gewonnen werden.

Ausbau von Jugendberufsagenturen

Der Verwaltungsrat ist der Überzeugung, dass die Zusammenarbeit zwischen den unter-
schiedlichen Trägern ein hilfreiches Instrument ist, Jugendliche am Übergang von der Schule 
in eine Ausbildung oder ein Studium zu unterstützen sowie für eine höhere Transparenz am 
Ausbildungsmarkt zu sorgen. Auch angesichts des großen Anteils Jugendlicher, deren Ver-
bleib am Übergang von der Schule in den Beruf ungeklärt ist, hat der Verwaltungsrat die 
Bundesländer gebeten, den Ausbau von Jugendberufsagenturen weiterhin zu unterstützen 
und die Kooperation vor Ort auch mit den Schulen zu stärken. 

I
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Entwicklungspotenziale in MINT-Berufen

Fortschreitende Technisierung und Digitalisierung schaffen weitere Beschäftigungs- und 
Entwicklungsperspektiven im Bereich der MINT-Berufe (Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaft und Technik). Der Verwaltungsrat hat eine Projektgruppe mit dem Ziel eingerich-
tet, Strategien und konkrete Handlungsempfehlungen zu erarbeiten, um die vorhandenen 
Chancen in diesem Berufsfeld konsequenter und nachhaltiger zu nutzen. 

Verbesserung des Dienstleistungsangebots der BA

Lebensbegleitende Berufsberatung

Absehbare strukturelle und arbeitsorganisatorische Veränderungen in einer Arbeitswelt 4.0 
erfordern beraterische Begleitung während der gesamten Erwerbsbiografie. Veränderte 
Mediengewohnheiten, insbesondere bei der jungen Generation, verlangen adressatenge-
rechtere Anspracheformate. Der Verwaltungsrat unterstützt und begleitet aktiv ein hierzu initi-
iertes Projekt, dessen Ziel ein umfassendes lebensbegleitendes Beratungskonzept ist.

Dienstleistungen vor Ort erbringen

Durch den Verwaltungsrat wurde eine grundlegende Entscheidung zur Flächenpräsenz der 
BA getroffen. Dem Leistungsversprechen „Wir bleiben vor Ort“ folgend, hat der Verwaltungs-
rat zu Beginn des Jahres 2016 einem Konzept zugestimmt, durch das die BA in allen Land-
kreisen bzw. kreisfreien Städten mit mindestens einer Dienststelle vertreten bleiben wird. 
Dazu hat der Verwaltungsrat einer flexibleren Ausgestaltung des Dienstleistungsangebots 
zugestimmt.

11 Vorwort des Verwaltungsrats
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Arbeits- und 
Ausbildungsmarkt

Der Arbeitsmarkt 2016 entwickelt sich weiter positiv bei 
moderatem Wirtschaftswachstum

Die deutsche Wirtschaft hat 2016 ihren moderaten Aufschwung fort-
gesetzt. Wichtigste Konjunkturstütze blieb der inländische Konsum, 
der von der positiven Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt getragen 
wurde. 

Die Zahl der Erwerbstätigen hat weiter zugenommen und erreichte 
2016 den höchsten Stand seit der deutschen Wiedervereinigung. 
Maßgeblich für den Anstieg war wie auch im Jahr zuvor das Wachs-
tum der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung. Allerdings hat 
im Jahresverlauf die Beschäftigungsdynamik deutlich an Schwung 
verloren.

Die Arbeitslosigkeit ist auch 2016 entgegen vieler Erwartungen wei-
ter gesunken. Noch niedriger lag sie zuletzt 1991. Auch die Unterbe-
schäftigung – in der Menschen z. B. in Fördermaßnahmen und 
Sprachkursen berücksichtigt werden – hat 2016 weiter abgenommen. 
Dabei wurde die Entwicklung von Arbeitslosigkeit und Unterbeschäf-
tigung in spürbarem Ausmaß von den Auswirkungen der Fluchtmig-
ration beeinflusst.

Angaben im Jahresdurchschnitt 2016, wenn nicht anders ausgewiesen.

Der Arbeitsmarkt 2016 in Zahlen

*Quelle: Statistisches Bundesamt

gemeldete Arbeitsstellen

2,31 Mio
(Jahressumme Zugang 2016)

870.000
Teilnehmer in Maßnahmen aktiver 

Arbeitsmarktpolitik

3,27 Mio 
Bedarfsgemeinschaften

788.000
Leistungsempfänger Arbeitslosengeld

3,58 Mio
Unterbeschäftigung ohne Kurzarbeit

43,49 Mio
Erwerbstätige*

6,1%
Arbeitslosenquote bezogen auf alle 

zivilen Erwerbspersonen

1,21 Mio
arbeitslose Frauen

629.000
arbeitslose Ausländer

1,48 Mio
arbeitslose Männer

241.000
Arbeitslose unter 25 Jahre

555.000
Arbeitslose über 55 Jahre

1,87 Mio
Arbeitslose in der Grund-

sicherung für Arbeitsuchende

822.000
Arbeitslose in der Arbeits-

losenversicherung

2,69 Mio
Arbeitslose

171.000
arbeitslose schwerbehinderte 

Menschen

sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

31,37 Mio
(Bestand Juni 2016)

22,83 Mio

sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte in Vollzeit

(Bestand Juni 2016)

sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte in Teilzeit

8,55 Mio

// + 4,4%// + 1,1%

// +6,7%

// +7,5%

// -0,3%-Punkte

// -1,4%

// -2,3%

// -3,3% // +1,1%

// -2,3%
// -4,6%

// -3,7%

// +11,7% // -5,4%

// -4,3%// -3,5%

// -5,5%

// -0,4% // -0,7%

// -3,5%

// +1,0%

4,31 Mio
Leistungsempfänger Arbeitslosengeld II

(erwerbsfähige Leistungsberechtigte)

2,13 Mio

Beendigungen der Arbeitslosigkeit 
wegen Beschäftigungsaufnahme 

auf dem 1. Arbeitsmarkt

(Jahressumme 2016)
2,51 Mio

Eintritte in Arbeitslosigkeit 
aus Beschäftigung

auf dem 1. Arbeitsmarkt

(Jahressumme 2016)

(Bestand Juni 2016)

// + 2,0%

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Jahresbericht 2016
bzw. Monatsbericht Dezember:

�

�

�

 statistik.arbeitsagentur.de 
 Arbeitsmarktberichte

 Monatsbericht
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13 Arbeits- und Ausbildungsmarkt

Der Arbeitsmarkt 2016 entwickelt sich weiter positiv bei 
moderatem Wirtschaftswachstum
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Der Ausbildungsmarkt 2015 / 2016 entwickelt sich günstig, aber weiterhin 
deutliche Ungleichgewichte

Die Situation am Ausbildungsmarkt war 2015 / 2016 für Bewerberinnen und Bewerber erneut 
etwas günstiger als im letzten Jahr. Von Oktober 2015 bis September 2016 wurden deutlich 
mehr Ausbildungsstellen gemeldet als im Vorjahr. Gleichzeitig blieb die Zahl junger Men-
schen, die sich bei den Agenturen und Jobcentern als Bewerberin oder Bewerber für eine 
Berufsausbildungsstelle meldeten, stabil. Angebot und Nachfrage am Ausbildungsmarkt 
zeigten sich rein rechnerisch ausgeglichen.

Allerdings erschweren weiterhin regionale, berufsfachliche und qualifikatorische Ungleich-
gewichte den Ausgleich am Ausbildungsmarkt. Regional betrachtet fehlen betriebliche Aus-
bildungsstellen vor allem in Berlin, Nordrhein-Westfalen, Hessen und Niedersachsen. In 
Bayern, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Thüringen, Baden-Württemberg und im Saar-
land gibt es dagegen deutlich mehr gemeldete Ausbildungsstellen als gemeldete Bewerbe-
rinnen und Bewerber. Berufsfachlich gesehen fällt vor allem in Hotel- und 
Gaststättenberufen, in Bauberufen, in vielen Handwerksberufen wie z. B. im Lebensmittel-
handwerk, im Frisörhandwerk oder in der Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik oder auch 
bei Berufskraftfahrerinnen und Berufskraftfahrern die Stellenbesetzung schwer. 

Am Bilanzstichtag, dem 30. September 2016, befand sich gut die Hälfte der Bewerberinnen 
und Bewerber in einer Berufsausbildung. Mehr als jeder vierte junge Mensch entschied sich 
für einen weiteren Schulbesuch, eine Erwerbstätigkeit oder andere Alternativen. Rund jeder 
Sechste hatte die Ausbildungsvermittlung in Anspruch genommen, ohne danach seinen 
Verbleib bekanntzugeben. 

30. September 2016

Verbleib der gemeldeten Bewerberinnen und Bewerber für Berufsausbildungsstellen

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, rundungsbedingt können sich Abweichungen ergeben

4 %
Unversorgte Bewerber

17 %
Ohne Angabe 

6 %
Geförderte Berufsausbildung

6 %
Erwerbstätigkeit

17 %
Schulbesuch/Studium/Praktikum

3 %
Fördermaßnahmen

45 %
Ungeförderte Berufsausbildung

2 %
Gemeinnützige und soziale Dienste

548.000
Bewerberinnen
und Bewerber
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Mit fast 20.600 waren Ende September 2016 vier Prozent aller gemeldeten Bewerberinnen 
und Bewerber unversorgt, das heißt, sie hatten weder einen Ausbildungsplatz noch eine 
Alternative. Darüber hinaus gab es 60.100 junge Menschen, die sich für eine Alternative 
entschieden hatten, aber weiterhin einen Ausbildungsplatz suchten. Der Verbleib fällt damit 
ähnlich aus wie im Vorjahr. Die Zahl der Berufsausbildungsstellen, die am 30. September 
2016 unbesetzt waren, fiel mit 43.000 etwas höher aus als ein Jahr zuvor.

Ausblick 2017: Die Arbeitslosigkeit sinkt weiter

Die Wirtschaft in Deutschland setzt ihren moderaten Aufschwung fort. Für 2017 erwartet 
das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) ein Wachstum des realen Bruttoin-
landsprodukts um 1,3 Prozent, wobei eine deutlich geringere Zahl von Arbeitstagen hier mit 
0,3 Prozentpunkten negativ zu Buche schlägt. Bei grundsätzlich guten Rahmenbedingungen 
bestehen für die deutsche Konjunktur aber auch Risiken. Hierzu zählen vor allem die mög-
lichen Folgen des Austritts des Vereinigten Königreichs aus der Europäischen Union, die 
Stabilität des europäischen Bankensektors und die Finanzmarkt- und Wirtschaftsprobleme 
in einigen Schwellenländern.

Laut IAB-Prognose sinkt die Arbeitslosigkeit im Jahres-
durchschnitt 2017 um 70.000 Personen. Dies liegt an den 
tendenziell günstigen konjunkturellen Effekten und an der 
Entlastungswirkung durch den Einsatz von arbeitsmarkt-
politischen Maßnahmen. Im Verlauf des nächsten Jahres 
kann die Arbeitslosigkeit bei zunehmenden Eintritten von 
geflüchteten Menschen in den Arbeitsmarkt saisonberei-
nigt vorübergehend auch leicht steigen. Die Stille Reserve 
wächst um 50.000 Personen.

Der Aufwärtstrend der Erwerbstätigkeit hält an: 2017 er-
wartet das IAB ein Plus von 480.000 Personen. Dieser 
Anstieg ist auf die stark wachsende sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung zurückzuführen. Der Arbeitskräf-
tebedarf der Unternehmen ist nach wie vor hoch. Das 
Erwerbspersonenpotenzial, also das Angebot an Arbeits-
kräften, steigt bei hoher Zuwanderung trotz der negativen 
demografischen Entwicklung um 360.000 Personen und 
erreicht mit 46,73 Millionen einen neuen Höchststand. Die 
durchschnittliche Arbeitszeit pro Kopf wird 2017 vor allem 
kalenderbedingt um 0,8 Prozent sinken.

Die Integration von geflüchteten Menschen stellt auf 
absehbare Zeit nicht nur eine zentrale Herausforderung 
dar, sondern bei gutem Gelingen auch eine Chance, den 
Risiken des demografischen Wandels in Deutschland zu 
begegnen.

Schwerpunkte des IAB 2016

•	 Fokusthema „Migration und Integration“: Aufbau und Beginn einer 
neuen Längsschnittbefragung von geflüchteten Menschen auf der 
Basis der IAB-SOEP-Migrationsstichprobe, mit der erstmals um-
fassende Informationen über die Geflüchteten in Deutschland er-
hoben und repräsentative Aussagen über diese Gruppe 
ermöglicht werden 

•	 Fokusthema „Arbeit in der digitalisierten Welt“: Arbeitswelt-4.0-
Befragung in Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung zum Einsatz moderner digitaler Technolo-
gien in deutschen Unternehmen und zu den damit einhergehen-
den Veränderungen bezüglich der Anforderungen sowie der 
Qualifikations- und Tätigkeitsstruktur

•	 Fokusthema „Langzeitarbeitslosigkeit und Langzeitleistungsbe-
zug“: Stellungnahmen für Bundestags- und Landtagsanhörungen; 
Themenheft IAB-Forum 1/2016 

•	 Fokusthema „Qualität der Beschäftigung“: Mindestlohnevaluation; 
Konferenz „Wissenschaft trifft Praxis“ zu Mindestlohn, Niedriglohn 
und Beschäftigung

•	 Weitere Evaluation der Instrumente und Programme der aktiven 
Arbeitsmarktpolitik 

•	 Sicherung der Qualität der Politikberatung

 Arbeits- und Ausbildungsmarkt
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DAS BRINGT UNS WEITER:

II

Mit Jugendlichen eine 
gute berufliche Zukunft 
erarbeiten

Jugendliche individuell beraten

Der erfolgreiche Berufseinstieg ist das beste Mittel, um spätere Arbeits-
losigkeit zu vermeiden. Jugendliche sind unsere Zukunft, diese wollen 
wir gemeinsam mit unseren jungen Kundinnen und Kunden erarbeiten 
und gestalten.
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Wir geben Jugendlichen 
eine Perspektive

Unterstützung beim Übergang von der Schule in das Berufsleben

Die Berufsberatung der BA unterstützt junge Menschen, die den Schritt von der allgemein-
bildenden Schule in das Berufsleben gehen, in vielfältiger Art und Weise. An diesem Über-
gang stellen sich jungen Menschen wichtige Fragen: Welcher Beruf könnte mir Spaß machen? 
Für welche Berufe bin ich geeignet? Welche beruflichen Perspektiven eröffnen sich mir, 
wenn ich in eine berufliche Ausbildung oder ein bestimmtes Studium einsteige?

Für eine gute Entscheidung bedarf es vor allem zweierlei: valider, umfassender Informatio-
nen über mögliche Berufe oder Studiengänge und guter Ratgeber. Freunde, Eltern und Ver-
wandte sowie Erfahrungen im Rahmen von betrieblichen Praktika können dabei helfen, 
persönliche Stärken und Interessen einzuschätzen und damit auch das Berufswahlspektrum 
zu erweitern. Aber auch objektive Informationen zu Ausbildungsinhalten, Dauer, Fortbil-
dungs- und Karrieremöglichkeiten sowie den Arbeitsmarktperspektiven und Verdienstmög-
lichkeiten tragen maßgeblich dazu bei, eine individuelle Entscheidung für oder gegen einen 
bestimmten Berufseinstieg zu treffen. Angesichts der Vielfalt an Optionen, regionalen Un-
terschieden und arbeitsmarktlichen Perspektiven sind professionelle Hilfestellungen von 
großem Nutzen.

Ausgaben der BA für Jugendliche ( U25 )

Ausgabevolumen in Milliarden Euro, Deutschland, 
Berichtsjahr 2016

Schwelle 1 2016

Übergang von der allgemein- 
bildenden Schule in eine Ausbildung

SGB III* 1,75

SGB II** 0,13

Gesamt 1,88

Schwelle 2 2016

Übergang von der Berufsaus- 
bildung in eine Erwerbstätigkeit

SGB III* 0,46

SGB II** 0,10

Gesamt 0,56

* finanziert aus Beitragsmitteln  **finanziert aus Bundesmitteln

Berufsberaterinnen und Berufsberater der Agenturen für 
Arbeit unterstützen den Berufswahlprozess junger Men-
schen. Die Dienstleistungen der Berufsberatung sind un-
abhängig und kostenlos. Der zentrale Ansatzpunkt sind 
immer die persönlichen Vorstellungen, Interessen und 
Fähigkeiten des Einzelnen. Für eine erste Erkundung steht 
das Selbsterkundungsprogramm BERUFE-Universum zur 
Verfügung.Berufsberaterinnen und Berufsberater können 
Jugendlichen, die sich für eine Berufsausbildung interes-
sieren, auch die Teilnahme am „Berufswahltest“ im Be-
rufspsychologischen Service (BPS) ermöglichen. Dieser 
Test gibt fundiert Auskunft darüber, welche Ausbildungs-
berufe gut zu den Interessen, praktischen und kognitiven 
Fähigkeiten der Jugendlichen passen. Jungen Menschen, 
die ihre Leistungsvoraussetzungen für ein bestimmtes 
Studienfeld überprüfen möchten, können die Studienfeld 
bezogenen Beratungs-Testserien des BPS für unterschied-
liche Studienfelder angeboten werden. Auch weitere Fach-
dienste der BA, der Ärztliche Dienst und der Technische 
Beratungsdienst können zum Ausloten der persönlichen 
Voraussetzungen für einen Beruf hinzugezogen werden.

Bei der Suche nach einem geeigneten betrieblichen Aus-
bildungsplatz bietet die JOBBÖRSE der BA regionale und 
überregionale Ausbildungsangebote. KURSNET vermittelt 
einen Überblick über das bundesweite Angebot an schu-
lischen Ausbildungsgängen,  www.studienwahl.de gibt 
umfassende Auskunft im Hochschulbereich.

Probieren geht vor Studieren – Studienfeldbezogene Beratungstests 
(  SFBT  )

http://www.studienwahl.de
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Berufsorientierung ebnet den Weg in das Berufsleben

Die Komplexität des Bildungsbereiches und der Hochschullandschaft sowie die Anzahl der 
Angebote an betrieblicher und schulischer Ausbildung sind beachtlich. Die Bildungsvielfalt 
stellt damit für junge Menschen an der Schwelle von der Schule in den Beruf oder in ein 
Studium auch eine große Herausforderung dar. Diese in den Griff zu bekommen und zu 
strukturieren, welcher berufliche Weg in Frage kommt und welcher nicht sowie herauszu-
finden, was man eigentlich will und wo die persönlichen Stärken liegen, ist eine schwierige 
und wichtige Aufgabe. Die Entwicklung tragfähiger Entscheidungsoptionen setzt Transpa-
renz über die Wahlmöglichkeiten voraus. Damit in diesem Prozess keine Chancen vertan 
werden, startet die BA frühzeitig und systematisch mit ihrer Berufsorientierung: die Berufs-
beraterinnen und Berufsberater der örtlichen Agentur für Arbeit sind spätestens ab der Vor-
entlassklasse in allen allgemeinbildenden Schulen mit einem umfangreichen 
Orientierungsangebot vertreten.

Berufsorientierung an Schulen und in Berufsinformationszentren 

Die Berufs- und Studienwahlexpertinnen und -experten der BA informieren zu Fragen rund 
um Beruf, Studium, Praktikum, Bewerbung und Zulassung sowie die spezifischen Ausbildungs- 
und Studienmöglichkeiten der Region, aber auch überregional. Sie nehmen dabei auf das 
vielfältige Medienangebot der BA Bezug. 

Zum großen Teil finden die Veranstaltungen direkt in der Schule statt, zum Teil auch in den 
Berufsinformationszentren (BiZ) der Agenturen für Arbeit oder anlässlich (über)regionaler 
Messen. Künftig sollen die Orientierungsveranstaltungen, z. B. durch den Einsatz von Tab-
lets, noch mehr an die sich verändernden Lern- und Mediennutzungsgewohnheiten junger 
Menschen angepasst werden. Seit dem Schuljahr 2016/2017 werden die Tablets bereits in 
denjenigen Schulen eingesetzt, die ein Berufsinformationszentrum (BiZ) aufgrund infrastruk-
tureller Bedingungen schlecht erreichen können. Einen Überblick über die Berufsorientie-
rungsangebote der BA sowie über die externer Veranstalter bietet die Veranstaltungsdatenbank 
der BA.

Das BiZ der örtlichen Agentur für Arbeit ist als zentrale Anlaufstelle für Fragen rund um die 
Themen (Aus-)Bildung, Studium, Beruf und Arbeitsmarkt konzipiert. An zahlreichen Terminals 
besteht die Möglichkeit, kostenlos im Internet zu recherchieren, online nach Ausbildungs- 
oder Arbeitsstellen zu suchen sowie professionelle Bewerbungsunterlagen zu erstellen.

Medienvielfalt orientiert sich an den Zielgruppen

Die Onlineportale  www.planet-beruf.de und  www.abi.de bieten im Rahmen der Be-
rufsorientierung vielfältige Informationen für junge Menschen, die sich am Übergang von 
der Schule in die Berufsausbildung oder in ein Studium befinden. Neben den Schülerporta-
len gibt es eigene Seiten für Lehrkräfte, Eltern und Berufsorientierungs-Coaches, auf denen 
diese sich gezielt informieren können. Darüber hinaus wurden neue Subportale rund um 
das Thema „Junge Geflüchtete“ erstellt. Daneben gibt das von der BA und der Stiftung für 
Hochschulzulassung im Auftrag der Kultusministerkonferenz gemeinsam betriebene Portal 

Die zentrale Veranstal-
tungsdatenbank der BA 
finden Sie unter:

�  www.arbeitsagentur.de 
�  Weitere Internetauftritte 

�  Veranstaltungsdatenbank

http://www.planet-beruf.de
http://www.abi.de
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 www.studienwahl.de umfänglich Aufschluss über derzeit fast 17.300 Studiengänge von 
über 440 Hochschulen in Deutschland.

Die Onlineportale werden stetig weiterentwickelt und den aktuellen technischen Standards 
angepasst. Ergänzend zu den Online-Angeboten erscheinen regelmäßig Printausgaben mit 
unterschiedlichen thematischen Schwerpunkten.

Weiter auf dem Weg zu einer gender- und migrationssensiblen Berufsorientierung 

Junge Frauen und Männer orientieren sich bei ihrer Berufswahl häufig stark an „typisch“ 
weiblichen bzw. männlichen Berufsvorbildern. Längst haben sich die jährlichen bundeswei-
ten Aktionstage GirlsʼDay und BoysʼDay etabliert. Das Kompetenzzentrum Technik-Diversity-
Chancengleichheit e.V. organisiert die Aktionstage in enger Kooperation mit der BA sowie 
mit finanzieller Unterstützung durch die BA. Mit zahlreichen regionalen Aktivitäten und Orien
tierungsangeboten leisten die Berufs- und Studienwahlexpertinnen und -experten der Be-
rufsberatung sowie die Beauftragten für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt (BCA) aktiv 
Aufklärungsarbeit über Berufsfelder und Berufe im MINT- (Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik) sowie SAGE- (Soziale Arbeit, Gesundheit und Pflege, Erziehung 
und Bildung) Bereich. Zusätzlich befasst sich die Arbeitsgruppe MINT des Verwaltungsrats 
der BA mit kreativen Ideen und konkreten Initiativen, die das Berufswahlspektrum von Mäd-
chen und jungen Frauen erweitern sollen.

Die BA-Promotion „Typisch ich“ motiviert Jugendliche über soziale Medien, sich frühzeitig 
und breit gefächert mit Fragen der Berufs- und Studienwahl auseinanderzusetzen. Zusätz-
lich greift der Song „I have a dream“, der auf YouTube und der Landingpage  www.das-
bringtmichweiter.de veröffentlicht ist, die klischeefreie Berufs- und Studienorientierung 
zielgruppengerecht auf.

Praxisnahe Berufsorientierung

Den Wunsch von Jugendlichen und Eltern bzw. der Schule nach möglichst viel Praxisbezug 
in der Berufsorientierung greift das Angebot der Maßnahmen der vertieften Berufsorientie-
rung und Berufswahlvorbereitung auf: Zentrales Ziel ist die Vermittlung von Praxiserfahrun-

http://www.studienwahl.de
http://www.dasbringtmichweiter.de
http://www.dasbringtmichweiter.de
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gen sowie die Auseinandersetzung mit dem eigenen Stärken-Schwächen-Profil bzw. der 
Bewusstmachung der eigenen Kompetenzen. Mit diesen Maßnahmen werden die Aktivitäten 
der Berufsberaterinnen und Berufsberater an den Schulen oder im BiZ ergänzt. 2016 wur-
den für derartige Maßnahmen im Bundesgebiet 37,21 Millionen Euro ausgegeben.

Netzwerkpartnerinnen und Netzwerkpartner in der Berufsorientierung

Junge Menschen erhalten am Übergang Schule – Beruf bzw. Studium von vielen Organisa-
tionen und Institutionen Unterstützungsangebote. Um bundesweite Standards einer gelun-
genen Berufs- und Studienorientierung zu etablieren, hat sich die BA mit den maßgeblichen 
Akteuren eng vernetzt. 

Neben anderen überregional tätigen Institutionen und Vereinigungen ist die BA Mitglied im 
Nationalen MINT-Forum. Dabei haben sich die Mitglieder das Ziel gesetzt, die Förderung 
der Bildung in den Bereichen MINT entlang der gesamten Bildungskette auszubauen. Durch 
Vernetzung und Kooperation sollen die Wirkung der Initiativen einzelner Akteure verstärkt, 
Synergien geschaffen sowie die weitere MINT-Bildung in Deutschland verbessert und nach-
haltig unterstützt werden. 

Auch mit dem Netzwerk SCHULEWIRTSCHAFT Deutschland besteht ein enger Austausch: 
z. B. werden gemeinsam berufsorientierende Arbeitsmittel entwickelt – zuletzt ein Leitfaden 
zum Thema „Studien- und Berufsorientierung an Gymnasien – Warum eigentlich?“. Dane-
ben werden themenspezifische Fachtagungen organisiert.

Zusätzlich unterstützt die BA Qualitätsmanagementverfahren wie „Starke Schule. Deutsch-
lands beste Schulen, die zur Ausbildungsreife führen“ sowie das Netzwerk „Berufswahl-
SIEGEL“. Dies erfolgt in den Regionen durch Einbringen der Fachexpertise der BA in die 
Juryarbeit sowie auf Bundesebene durch Mitarbeit an der Weiterentwicklung der Projekte. 

Aktive Partnerschaft am Ausbildungsmarkt – Allianz für Aus- und Weiterbildung

Um die berufliche Bildung zu stärken, den Fachkräftenachwuchs zu sichern und allen aus-
bildungswilligen und ausbildungsfähigen jungen Menschen ein Ausbildungsangebot zu un-
terbreiten, haben Wirtschaft, Gewerkschaften, Bundesregierung, BA und die Länder am 12. 
Dezember 2014 die „Allianz für Aus- und Weiterbildung“ gegründet. Die Partnerinnen und 
Partner setzen sich u.a. für ein hohes Angebot an betrieblichen Ausbildungsplätzen ein. Im 
Rahmen der Allianz sagte die Wirtschaft zu, 20.000 zusätzliche Ausbildungsplätze gegen-
über den 2014 bei der BA gemeldeten Stellen anzubieten. Dieses Ziel wurde im Berichtsjahr 
2015 / 2016 erreicht.

Um möglichst viele Jugendliche in eine betriebliche Ausbildung zu vermitteln und möglichst 
viele betriebliche Ausbildungsplätze zu besetzen, vereinbarten die Allianzpartnerinnen und 
Allianzpartner eine Vorgehensweise in vier „Wellen“. Damit wird bereits zu Beginn eines 
Jahres mit der „Woche der Ausbildung“ der Vermittlungsprozess aktiv eingeleitet. Weitere 
Aktionen folgen jeweils vor und nach den Ferien: „Nicht ohne Ausbildungsplatz in die Ferien“ 
bzw. „Jetzt aber los: Chance nutzen“. Ab Anfang Oktober folgt für alle zum 30. September 

Wir geben Jugendlichen eine Perspektive
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bei der BA gemeldeten, unversorgten Bewerber und Bewerberinnen die sogenannte 4. Welle. 
In enger Kooperation von Agenturen für Arbeit und Kammern vor Ort sollen den jungen 
Menschen alternative Wege in Ausbildung und Beruf aufgezeigt und angeboten werden.

Gleichzeitig wurde das vom Verwaltungsrat initiierte Instrument „Assistierte Ausbildung” ge-
setzlich von der Bundesregierung auf den Weg gebracht. Als ersten Schritt strebten die Alli-
anzpartnerinnen und Allianzpartner für das Ausbildungsjahr 2015/2016 bis zu 10.000 Plätze 
an. Der Einstieg wurde erfolgreich umgesetzt. Die Zugangsvoraussetzungen zum Instrument 
der ausbildungsbegleitenden Hilfen wurden modifiziert, so dass ein größerer Personenkreis 
gefördert werden kann.
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Die Partnerinnen und Partner der Allianz haben sich am 18. September 2015 
zudem auf zentrale Schritte zur Integration von geflüchteten Menschen in Aus-
bildung und Arbeitsmarkt verständigt. Festgehalten wurden die Ziele in der Er-
klärung „Gemeinsam für Perspektiven von Flüchtlingen“.

Beim Spitzentreffen am 2. Juni 2016 haben die Allianzpartnerinnen und Allianz-
partner gemeinsam nach eineinhalb Jahren Bilanz gezogen und ihr Engagement 
für die duale Ausbildung erneut bekräftigt. Sie haben in einer Erklärung die Ar-
beitsschwerpunkte für die nächsten Jahre fortgeschrieben: „Gemeinsam die 
Herausforderungen auf dem Ausbildungsmarkt angehen – Zehn Arbeitsschwer-
punkte für eine starke berufliche Bildung“.

Jugendberufsagenturen – auf dem Weg zu einem flächendeckenden 
Erfolgsmodell

Ziel der Jugendberufsagenturen, die teilweise aus dem Projekt „Arbeitsbündnisse 
Jugend und Beruf“ aus dem Jahr 2010 entstanden sind, ist eine verbesserte In-
tegration junger Menschen in die Arbeitswelt und Gesellschaft durch intensive 
Kooperation der Akteure Agentur für Arbeit, Jobcenter, Kommune (Jugendhilfe) 
sowie Schule.

Nach dem Koalitionsvertrag sollen bundesweit flächendeckend Jugendberufs-
agenturen eingeführt werden, die die Leistungen nach den Sozialgesetzbüchern 
II, III und VIII für junge Menschen bündeln sollen. Leitidee der Jugendberufs-
agenturen ist die Arbeit in gemeinsamer dezentraler Verantwortung: Handlungs-
schwerpunkte werden entlang regionaler und lokaler Handlungsbedarfe und 
Rahmenbedingungen gesetzt, wie beispielsweise abgestimmte arbeitsmarktpo-
litische Maßnahmen, One-Stop-Government-Ansätze oder Verbesserungen der 
trägerübergreifenden Kommunikation und Information.

Bis Ende Juli 2015 (letzter Stand) wurden 218 Jugendberufsagenturen in unter-
schiedlicher Ausprägung gegründet. Die Zusammenarbeit zeigt sich dabei als 
flächendeckendes Erfolgsmodell – die bundesweite Zahl der eingerichteten Ju-
gendberufsagenturen nimmt stetig zu.

Die BA setzt sich dafür ein, dass möglichst flächendeckend Jugendberufsagen-
turen entstehen. Neben dem quantitativen Ausbau ist beabsichtigt, dass die Ju-
gendberufsagenturen in den nächsten Jahren auch qualitativ weiterentwickelt 
werden. Zur Stärkung eines präventiven Ansatzes sollen die Schulen stärker in 
die Jugendberufsagenturen eingebunden werden. Unter dem Motto „Kein Ju-
gendlicher soll verloren gehen“, sollen perspektivisch alle jungen Menschen unter 
25 Jahren durch die Jugendberufsagenturen betreut werden.

Wir geben Jugendlichen eine Perspektive
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Wir handeln 
nachhaltig

Individuelle Beratung als Grundlage für eine gelungene Berufswahl 

Die individuelle, neutrale und unabhängige berufliche Beratung junger Menschen durch die 
Berufsberatung der BA ist ein wesentliches Element zur Unterstützung junger Menschen im 
Berufswahlprozess. Unabhängig davon, in welcher Lebenslage sich die Kundinnen und 
Kunden gerade befinden, bietet sich im Rahmen der Einzelberatung die Möglichkeit, ent-
sprechend ihrer beruflichen Ziele und Vorstellungen individuell auf die jungen Menschen 
einzugehen. Inhalt der Gespräche können Informationswünsche, Entscheidungsanliegen 
oder auch der Wunsch nach Unterstützung bei der Ausbildungsstellensuche sein. 

Die Beratungskonzeption unterstützt die Beratungsfachkräfte der BA dabei, auch jungen 
Menschen mit schwierigen Ausgangslagen passgenaue Unterstützungsangebote zu unter-
breiten und gemeinsam mit ihnen zielgerichtete Lösungsstrategien zu erarbeiten.

Insbesondere die jungen Menschen, die ohne Schulabschluss die Schule verlassen oder 
noch unzureichende Sprachkenntnisse besitzen, haben es schwer, in eine berufliche Aus-
bildung einzumünden. Um diesen Ausbildungsinteressenten eine Ausbildung zu ermöglichen, 
können neben einer qualifizierten beruflichen Beratung spezifische Fördermaßnahmen er-
forderlich sein, um einen Übergang in Ausbildung und deren erfolgreichen Abschluss zu 
ermöglichen. Dadurch wird für die Kundinnen und Kunden der Berufsberatung perspektivisch 
das Risiko der Arbeitslosigkeit reduziert und eine nachhaltige Eingliederung in den Arbeits-
markt ermöglicht. 

Das veränderte Bildungsverhalten junger Menschen führt zu einer steigenden Zahl von Stu-
dierenden und in der Folge auch von Studienaussteigerinnen und Studienaussteigern, die 
auf der Suche nach Alternativen zum Studium sind. Die Erschließung dieses Potenzials für 
eine duale Ausbildung kann sowohl zur Deckung des Fachkräftebedarfs der Unternehmen 
beitragen, als auch den Betroffenen wieder neue Impulse geben und ihnen Perspektiven für 
eine nachhaltige Integration in den Arbeitsmarkt aufzeigen. Berufliche Beratung hilft dabei, 
Alternativen zu erschließen, um die jungen Menschen in die Lage zu versetzen, einen für 
sie gangbaren alternativen Ausbildungsweg und damit Berufseinstieg auszuwählen.

Stabilisierung von Ausbildungsverhältnissen und Verhinderung von 
endgültigen Ausbildungsabbrüchen

Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und dem damit verbundenen Rückgang 
des Erwerbspersonenpotenzials, ist es zur Deckung des Fachkräftebedarfs erforderlich, die 
Zahl der geringqualifizierten jungen Menschen zwischen 25 und 34 Jahren, die über keinen 
Berufsabschluss verfügen, zu reduzieren und möglichst vielen einen erfolgreichen Berufs-
abschluss zu ermöglichen.

Ein Baustein zur Erreichung dieses Ziels ist die Unterstützung junger Menschen bei ihrem 
Berufseinstieg sowie die Förderung bzw. Begleitung während ihrer Ausbildung. 

Auch Umwege sind auf dem Weg zum erfolgreichen Berufsabschluss möglich, beispiels-
weise, wenn das ursprünglich angestrebte Berufsziel im Nachgang noch korrigiert wird. 
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Bestehende Fördermaßnah-
men wie die ausbildungsbe-
gleitenden Hilfen oder das 
Instrument „Assistierte Aus-
bildung“ können diesen Pro-
zess unterstützen. Durch die 
„Assistierte Ausbildung“ kön-
nen sowohl die jungen Men-
schen selbst als auch die 
ausbildenden Betriebe be-
gleitet und gefördert werden, 
bis der erfolgreiche Ausbil-
dungsabschluss erreicht wird. 

Ebenso kann eine reguläre 
Teilzeitberufsausbildung die 
geeignete Ausbildungsform 
darstellen, z. B. wenn junge 
Menschen früh eine Familie 
gründen, Angehörige pflegen 
oder individuelle Lebensum-
stände eine Rolle spielen.

Laut Berufsbildungsbericht 2016 wurden 2014 bundesweit 24,6 Prozent bzw. über 143.000 
Ausbildungsverträge vorzeitig gelöst. Nur ungefähr die Hälfte der Auszubildenden mit einem 
gelösten Ausbildungsvertrag mündet wieder in eine vollqualifizierende Ausbildung ein, die 
anderen scheiden aus dem beruflichen Bildungssystem aus, erwerben keinen Berufsab-
schluss mehr und haben damit kaum noch Zugang zu einer qualifizierten und dauerhaften 
Beteiligung am Erwerbsleben.

Es gilt daher, Ausbildungsabbrüche sowie das endgültige Ausscheiden aus dem beruflichen 
Bildungssystem zu verhindern. 

Fachdienste unterstützen den Integrationsprozess

Berufspsychologischer Service

Der Berufspsychologische Service (BPS) unterstützt mit seinem differenzierten Dienstleis-
tungsangebot Vermittlungs- und Integrationsfachkräfte bei der Integration von Kundinnen 
und Kunden in Ausbildung oder Arbeit. 2016 wurden rund 253.000 Kundinnen und Kunden 
begutachtet oder beraten. Im Auftrag der Jobcenter in gemeinsamen Einrichtungen wurden 
im gleichen Zeitraum über 55.000 Dienstleistungen erbracht. 

Menschen, die aus dem Ausland nach Deutschland kommen, stellen die BA vor die Heraus-
forderung, Kompetenzen, berufliche Vorerfahrungen, Interessen und vorhandene Deutsch-
kenntnisse der Ankommenden zu erheben und für deren berufliche Integration zu nutzen. 
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Der BPS unterstützte 2016 in rund 5.000 Fällen bei der Feststellung der Kompetenzen, der 
Potenziale und der Deutschkenntnisse von geflüchteten Menschen. 

Ein neues Dienstleistungsangebot „Psychologische Begutachtung zur Feststellung der 
Deutschkenntnisse“, das seit 2016 bundesweit angeboten wird, ermöglicht nun auch die 
frühzeitige und kostengünstige Feststellung der mündlichen Deutschkenntnisse, unabhängig 
von vorliegenden schriftlichen Deutschkenntnissen.

Der BPS ist in das Projekt „Berufliche Kompetenzen erkennen (BKE)“ eingebunden. Seit 
Dezember 2016 werden die ersten Tests zur Erfassung fachlicher Kompetenzen an elf Stand-
orten pilotiert. Zielsetzung ist, dass Geflüchtete und geringqualifizierte Kundinnen und Kun-
den beider Rechtskreise ihre informell bzw. non-formal erworbenen beruflichen 
Vorerfahrungen bzw. fachlichen Kompetenzen nachweisen können. 

Ein weitere Vorhaben des BPS war die Entwicklung eines onlinebasierten Selbsterkundungs-
verfahrens BERUFECHECK, mit dem der Berufspsychologische Service die Online-Strate-
gie der BA unterstützt. Der BERUFECHECK fokussiert auf die Zielgruppe Erwachsene mit 
Arbeits- und/oder Berufserfahrung, die nach beruflicher (Weiter-)Entwicklung streben. Der 
BERUFECHECK bietet Anwenderinnen und Anwendern die Möglichkeit, einzuschätzen, ob 
ein Beruf bezüglich der eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten, des Arbeits- und Sozialver-
haltens sowie der Interessen zu ihnen passt. Es werden Hinweise zu Stärken und Verbes-
serungsmöglichkeiten gegeben, die beim Selbstmarketing im Bewerbungsprozess 
unterstützen können.

Ärztlicher Dienst

Der Schwerpunkt der vielfältigen Aufgaben des Ärztlichen Dienstes lag auf der ärztlichen 
Begutachtung, um damit die Fachkräfte aus dem Beratungs-, Vermittlungs-, Rehabilitations- 
und Leistungsbereich der Agenturen für Arbeit und der gemeinsamen Einrichtungen sowie 
die Kundinnen und Kunden der BA auf dem Weg der Integration in Arbeit optimal zu unter-
stützen. 

Der Ärztliche Dienst wurde 2016 mit rund 550.000 Begutachtungen oder Beratungen für 
Kundinnen und Kunden beider Rechtskreise tätig und konnte weiterhin flächendeckend seine 
Dienstleistung kundennah anbieten.

2016 widmete sich der Ärztliche Dienst noch intensiver dem Thema „Nachfrageorientierte 
Leistungserbringung“. Der persönliche Kontakt mit den externen Kundinnen und Kunden 
wurde in der täglichen Arbeit des Ärztlichen Dienstes noch stärker in den Vordergrund ge-
stellt. Die Dienstleistungen für die Agenturen für Arbeit und Jobcenter konnten damit noch 
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zielgerichteter erbracht werden. Diese Entwicklung wurde unterstützt durch die Überarbei-
tung des Produktportfolios des Ärztlichen Dienstes. Das primäre Unterscheidungsmerkmal 
für die Leistungen des Ärztlichen Dienstes liegt nun vorrangig bei der Art der Erhebung der 
Informationen – mit oder ohne Kundenkontakt – durch die Ärztin bzw. den Arzt vor Abschluss 
der Gutachten.

Der Ärztliche Dienst stellte sich den Herausforderungen, die im Zusammenhang mit der 
Kundengruppe geflüchteter Menschen erwartet wurden. Aufgrund der bereits bestehenden 
Erfahrungen konnte der Ärztliche Dienst für die Auftraggeber Informationen zu z. B. Impfun-
gen, Traumatisierung und Sprachvermittlung zügig bereitstellen. Weiter wurde eine an die 
speziellen Bedürfnisse im Ärztlichen Dienst angepasste Schulung zum Thema „Interkultu-
relle Sensibilisierung“ durchgeführt, um die Mitarbeitenden des Ärztlichen Dienstes weiter 
zu sensibilisieren und zu informieren. In seinen Planungen für 2017 hat der Ärztliche Dienst 
den zu erwartenden Mehraufwand berücksichtigt, um seinen Beitrag zur Integration geflüch-
teter Menschen in Arbeit leisten zu können.

Das Managementsystem des Ärztlichen Dienstes wurde auch 2016 wieder erfolgreich zer-
tifiziert. Besondere Anerkennung fand vor allem die strukturierte und kundenorientierte Ar-
beitsweise in den Ärztlichen Diensten vor Ort, bei der die Kundeninteressen mit den 
Aufgaben der Sozialleistungsträger in Einklang zu bringen sind.

Technischer Beratungsdienst

Im Mittelpunkt der Arbeit des Technischen Beratungsdienstes der BA stehen die behinde-
rungs- und leidensgerechte Gestaltung und Ausstattung von Arbeitsplätzen, die Sicherstel-
lung oder Wiederherstellung der Mobilität sowie die Qualitätssicherung von Einrichtungen 
zur beruflichen Eingliederung behinderter Menschen. Darüber hinaus sind die Technischen 
Beraterinnen und Berater an der Qualitätssicherung von Arbeitsmarktdienstleistungen be-
teiligt und beraten Fach- und Führungskräfte von Arbeitsagenturen und Jobcentern in tech-
nischen, ergonomischen und arbeitswissenschaftlichen Fragen zur Gestaltung von 
Arbeits- und Ausbildungsplätzen. Als Sicherheitsingenieurinnen und Sicherheitsingenieure 
beraten die überwiegend im Außendienst tätigen Kolleginnen und Kollegen des TBD ferner 
die Arbeitsschutz-Verantwortlichen der jeweiligen Dienststellen.

2016 wurden vom Technischen Beratungsdienst 15.250 Aufträge bearbeitet. Im Rahmen 
der Dienstleistung „Erhaltung und Schaffung von Arbeitsplätzen“ bezogen sich 85 Prozent 
der Aufträge auf die Erhaltung (Prävention) und elf Prozent auf die Erlangung von Arbeits-
plätzen (Integration). Etwa vier Prozent betrafen die berufliche Ersteingliederung. Die für 
den Arbeitsschutz verantwortlichen Personen wurden in rund 30.500 Stunden zu Fragen 
der Arbeitssicherheit beraten.

 Wir handeln nachhaltig
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DAS BRINGT UNS WEITER:

III

Aktiv zur Fachkräfte-
sicherung beitragen

Fachkräfte suchen, finden, fördern

Deutschlands Wirtschaft sucht nach Fach- und Führungskräften. 
Eine Herausforderung ist dabei, Arbeitsuchende und Arbeitgeber 
erfolgreich zusammenzubringen und die Wünsche und Anforderun-
gen beider Seiten zu berücksichtigen. Für Arbeitgeber suchen wir 
geeignete Bewerberinnen und Bewerber, für Arbeitsuchende finden 
wir den passenden Arbeitsplatz.
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Wir gewinnen 
Potenziale

Fachkräfte für Deutschland: Durch gemeinsames Handeln viel erreicht

Mit dem Positionspapier „Perspektive 2025 – Fachkräfte für Deutschland” hatte die BA 2011 
erstmals eine umfassende Analyse der Fachkräftesituation in Deutschland vorgelegt. Zen-
trale Frage dabei war: Wie kann es gelingen, einen absehbaren Fachkräftemangel abzu-
wenden, um Wachstum und Wohlstand zu erhalten? In zehn Handlungsfeldern hat die BA 
wichtige Hebel benannt, durch die das Fachkräftepotenzial in Deutschland erhöht werden 
kann. Zudem wurde Transparenz über Verantwortlichkeiten in diesen Handlungsfeldern ge-
schaffen. Mit der Broschüre „BA 2020 bringt weiter – Schwerpunktheft Fachkräfte für Deutsch-
land” – zieht die BA nach fünf Jahren eine Zwischenbilanz über das bereits Erreichte und 
gibt einen Ausblick auf bislang unbewältigte Herausforderungen. Dafür werden beispielhaft 
Wege und Maßnahmen beschrieben, mit denen es gelingen kann, die Fachkräftebasis 
Deutschlands in den nächsten Jahrzehnten besser zu sichern, damit künftig noch mehr 
Menschen einer qualifizierten, existenzsichernden Beschäftigung nachgehen. Die BA lädt 
ihre Partnerinnen und Partner am Arbeitsmarkt ein, den Dialog und die gemeinsame Arbeit 
fortzusetzen. Alle Akteure sind gefordert, die jeweils für sie passenden Konzepte zu entwi-
ckeln, die ineinandergreifen und das gemeinsame Ziel verfolgen. Die bisherigen Ergebnisse 
machen zuversichtlich, dass dies gelingen kann.

Durch Chancengleichheit von Frauen und Männern Potenziale für den 
Arbeitsmarktausgleich erschließen

Die Förderung der Gleichstellung von Frauen und Männern am Arbeitsmarkt ist gesetzlicher 
Auftrag und Querschnittsziel der BA und der Agenturen für Arbeit. Unterstützt werden die 
Fach- und Führungskräfte der BA dabei von den Beauftragten für Chancengleichheit am 
Arbeitsmarkt (BCA). Gemeinsam mit Netzwerkpartnerinnen und Netzwerkpartnern tragen 
sie dazu bei, geeignete Voraussetzungen für die Förderung der Gleichstellung von Frauen 
und Männern am Arbeitsmarkt zu schaffen. Sie werben u. a. für flexible Ausbildungsformen 
wie Teilzeitberufsausbildung, um familienbedingten „Brüchen” in Erwerbsbiografien junger 
Menschen beim Berufseinstieg entgegenzuwirken. Sie setzen sich ferner dafür ein, dass 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsmöglichkeiten im Bereich haushaltsnaher 
Dienstleistungen und Entlastungsmöglichkeiten im Haushalt für Familien geschaffen werden. 
Die BCA initiieren flexible Kinderbetreuungsmöglichkeiten, damit der Berufsausstieg ver-
mieden und der berufliche Wiedereinstieg, insbesondere von Frauen mit Kindern, erleichtert 
wird. Sie unterstützen die Gewinnung von Fachkräften in der Kindererziehung im Rahmen 
des Programms „Quereinstieg – Männer und Frauen in Kitas” des Bundesministeriums für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ). In einer eigenen Wanderausstellung in-
formieren sie zudem über Möglichkeiten der Umwandlung von Minijobs in sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung, damit ein langfristiger Minijob nicht zur Armut im Alter führt. 

Auch für geflüchtete Frauen wurde mit der BA-Maßnahme „Perspektiven für weibliche Flücht-
linge (PerF-W)“ ein für diese Frauen wichtiges Angebot zur Förderung ihres „Empowerments“ 
etabliert. BCA wirken auch darauf hin, dass in den Ankunftszentren des Bundesamtes für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF) spezielle Informationsangebote für weibliche Geflüchtete 
zur Verfügung stehen und die reguläre Kinderbetreuung durchgängig beginnend vom Inte-
grationskurs sichergestellt ist.
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Große Fortschritte wurden in den letzten Jahren bei der Steigerung der Erwerbsbeteiligung 
von Frauen erzielt. Es geht nun darum, das Erreichte zu festigen und weitere Möglichkeiten 
zur Fachkräftesicherung auszuschöpfen. Denn eine Rückkehr weiblicher Fachkräfte in den 
Arbeitsmarkt nach einer längeren familienbedingten Erwerbsunterbrechung scheitert häu-
fig an fehlender Begleitung in der Wiedereinstiegsphase. Die BA unterstützt deshalb Wie-
dereinsteigerinnen durch zahlreiche Beratungs- und Unterstützungsangebote, die sich an 
den Bedarfen des regionalen Arbeitsmarktes orientieren. 

Flankiert werden diese dezentralen Aktivitäten durch die überregionale Fachkräftekampa-
gne der BA „Das bringt mich weiter“ und durch das gemeinsame Aktionsprogramm „Pers-
pektive Wiedereinstieg (PWE)” des BMFSFJ und der BA. 

Ein Baustein des Aktionsprogramms ist das Kooperationsprogramm „Perspektive Wieder-
einstieg – Potenziale erschließen”, ebenfalls in einer Kooperation zwischen dem BMFSFJ 
und der BA. In der Förderphase (2014 bis 2020) des Europäischen Sozialfonds (ESF) erfährt 
das Kooperationsprogramm eine Erweiterung um weitere Schwerpunkte: Bei Frauen und 
Männern mit anstehenden Pflegeaufgaben soll der berufliche Ausstieg vermieden und für 
Geringqualifizierte eine qualitätsgesicherte bzw. standardisierte Ausbildung zur Aufnahme 
einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung im Bereich der haushalts-
nahen Dienstleistungen geschaffen werden. Auch gilt es, die Umwandlung von 
Minijobs in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung zu forcieren. Darüber 
hinaus bietet die BA die Möglichkeit, Blended-Learning Angebote (PWE-Online) 
zu nutzen. Hier können Interessierte sowie vorab zugewiesene Kundinnen und 
Kunden durch die Projektträger online von zu Hause über einen virtuellen Klas-
senraum geschult werden, z. B. in IT-Anwendungen oder im Verfassen von 
Bewerbungen.

Das erfolgreiche, gemeinsame Programm wurde 2016 erneut mit einem Preis 
ausgezeichnet: Im Juni 2016 erhielt das Aktionsprogramm PWE im Rahmen 
des Global Summit of Women in Warschau den Preis als bestes Beispiel für 
die gelingende Zusammenarbeit zwischen öffentlichen Institutionen und privat-
rechtlichen Unternehmen.

Lotsenportal „Perspektive Wieder
einstieg“

Das Lotsenportal  www.perspektive-
wiedereinstieg.de, ein weiterer zentraler 
Baustein des Aktionsprogramms, wird von 
beiden Kooperationspartnern zur Verfü-
gung gestellt und gepflegt. Es bietet Infor-
mationen zum Wiedereinstieg für alle 
Interessierten. Hier findet sich auch eine 
Übersicht der Projektträger und der bun-
desweiten Beratungsstellen zum Wieder-
einstieg sowie eine Verlinkung zum 
Wiedereinstiegsrechner.
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Die Zentrale Auslands- und Fachvermittlung (ZAV) unterstützt die Vermittlung 
von Künstlerinnen und Künstlern

Die Kundinnen und Kunden der Fachvermittlung der ZAV erfahren den Wandel am Arbeits-
markt hin zu mehr Flexibilität und Mobilität bereits heute intensiv. Abhängig von den jewei-
ligen Branchen bestimmen Veränderungen beim Konsumverhalten, bei Trends, Techniken 
und sich wandelnden Kommunikationsformen auch die Expertise der Fachvermittlung. 

Für Künstlerinnen und Künstler ist der Bereich der interaktiven Unterhaltungssoftware ein 
Beispiel für ein prosperierendes Arbeitsmarktsegment, in dem stetig neue Berufe und Be-
schäftigungsmöglichkeiten entstehen. Die Gaming-Industrie in Deutschland wächst zuse-
hends, wodurch auch der Bedarf an qualifizierten Fachkräften in diesem Sektor immer 
weiter zunimmt. Die ZAV hat sich daher zum Ziel gesetzt, deutsche Spieleentwicklungsfir-
men bei ihrer Suche nach deutschen und internationalen Programmiererinnen und Program-
mierern, Game Designern sowie Game Artists, aber auch Musikerinnen und Musikern, 
Schauspielerinnen und Schauspielern sowie Sprecherinnen und Sprechern zu unterstützen. 
Um den Anforderungen dieses für die ZAV neuen Betätigungsfeldes gerecht zu werden, 
baut sie eigene Expertise in diesem Bereich auf und hat sich mit ihren Dienstleistungen auf 
der diesjährigen Messe „GamesCom“ präsentiert – der Leistungsschau der Branche schlecht-
hin und der Ort, an dem Arbeitgeber sowie Potenzialträgerinnen und Potenzialträger direkt 
aufeinandertreffen.

Auf der anderen Seite ist zu beobachten, dass der Zugang zum Arbeitsmarkt für darstellende 
Künstlerinnen und Künstler, insbesondere beim Übergang von der Ausbildung in den Beruf 
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immer schwieriger wird. Dies ist unter anderem darauf zurückzuführen, dass zunehmend 
mehr Künstlerinnen und Künstler ausgebildet werden als in Beschäftigung einmünden kön-
nen. So stehen beispielsweise den jährlich 600 bis 700 ausgebildeten Schauspielerinnen 
und Schauspielern maximal 200 Vakanzen gegenüber. Die Künstlervermittlung hat sich 
deshalb in Kooperation mit anderen Marktbeteiligten sowie Partnerinnen und Partnern eine 
Verbesserung der Ausbildungsqualität, aber auch der Ausbildungsbreite zum Ziel gesetzt. 
Dadurch sollen mittelfristig die Integrationsmöglichkeiten und vor allem die Integrationsal-
ternativen der Bewerberinnen und Bewerber erhöht werden.

Gleichzeitig findet der sogenannte Marktaustritt bei denjenigen Personen, deren künstleri-
sches Angebot nicht mehr nachgefragt wird, immer früher statt. Für viele darstellende Künst-
lerinnen und Künstler wird es immer schwieriger, in ihrem gelernten Beruf bis zum 
Rentenalter tätig zu sein. In der Beratung müssen zunehmend die Kompetenzen und Fähig-
keiten, die für die Vermittlung in andere Berufsfelder nutzbar gemacht werden können, he-
rausdestilliert werden, so dass daraus Impulse für neue Vermittlungs- und 
Beratungsangebote entstehen.

Menschen mit Behinderungen als Potenziale für Fachkräftesicherung

Die Beschäftigungssituation von Menschen mit Behinderungen hat sich in den vergangenen 
Jahren zwar verbessert, aber trotzdem ist die Situation noch nicht zufriedenstellend. Es 
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bleibt deshalb übergreifendes Ziel der BA, 
mehr Menschen mit Behinderungen in Aus-
bildung und Beschäftigung zu integrieren und 
ihre Teilhabechancen zu verbessern. Gerade 
mit Blick auf die älter werdende Gesellschaft 
und der damit einhergehenden Zunahme al-
tersbedingter Behinderungen ist es wichtig, 
sich mit den Potenzialen der wachsenden 
Gruppe zu befassen. Die fortschreitende 
Technisierung und Entwicklung neuartiger 
Hilfsmittel ermöglicht es, dass auch Menschen 
mit schweren Beeinträchtigungen am Arbeits-
leben teilhaben können. Besonders hochqua-
lifizierte Menschen können davon profitieren. 
Gleichzeitig sind z. B. Menschen mit einer 
Lernbehinderung oder psychischen Beein-
trächtigungen in einer sich verändernden 
Arbeitswelt davon bedroht, durch steigende 
Anforderungen abgehängt zu werden. Die 
BA will ihrem Anspruch auch in Zukunft ge-
recht werden und hat mit dem Entwicklungs-
programm Reha 2020 ihre Strategie zur 
Weiterentwicklung der beruflichen Rehabili-
tation vorgelegt.

Entwicklungsprogramm Reha 2020

Reha 2020 konkretisiert das Entwicklungsprogramm BA 2020 für den Aufgaben-
bereich der beruflichen Rehabilitation. Mit Reha 2020 werden die Weichen zur 
Steigerung der Dienstleistungsqualität, zur Reduzierung der Weisungsdichte und 
zur Erhöhung der Akttraktivität des Bereichs für die Beschäftigten der BA ge-
stellt. Der Maßnahmenplan zur Weiterentwicklung der beruflichen Rehabilitation 
umfasst ein Bündel von mehr als 20 Maßnahmen. Darunter finden sich u. a. fol-
gende Maßnahmen:

•	 Herausgabe von Empfehlungen zur inklusiven Berufsorientierung

•	 Einführung eines neuen individuellen Förderinstruments zur Verbesserung der 
Chancen von Menschen mit Behinderungen auf Ausbildung und dauerhafte 
Beschäftigung (Teilhabebegleitung)

•	 Ausbau des Online-Services für Rehabilitandinnen und Rehabilitanden 

•	 Stärkung der aktiven und systematischen Netzwerkarbeit vor Ort 

•	 Bessere Qualifizierung der Fachkräfte 

•	 Ablösung der bisherigen Weisungen durch ein inhaltlich und methodisch neu-
artiges Handbuch Berufliche Teilhabe

Das Entwicklungsprogramm verfolgt eine mittelfristige Perspektive. Die ersten 
Vorhaben zur Weiterentwicklung der beruflichen Rehabilitation sind bereits um-
gesetzt. Bis zum Inkrafttreten des Bundesteilhabegesetzes am 1. Januar 2018 
sollen wichtige Organisations- und Personalfragen bearbeitet sein. Darauf auf-
bauend folgen dann bis 2020 die weiteren Schritte.
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Viele Menschen mit Behinderungen verfügen über gute Qualifikationen und besondere Fä-
higkeiten. Die BA engagiert sich deshalb u. a. mit Netzwerkpartnerinnen und Netzwerkpart-
nern dafür, den Fokus der Arbeitgeber stärker auf den Personenkreis der Menschen mit 
Behinderungen zu richten.

Unter dem Motto „Lebensverläufe – Inklusion praktisch“ hat die BA gemeinsam mit der Bun-
desvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände und der Hochschulrektorenkonferenz 
im Oktober 2016 eine Tagung durchgeführt. Ziel war es, Handlungsbedarfe und Lösungs-
ansätze aufzuzeigen, um Menschen mit Behinderungen mehr als bisher ein möglichst au-
tonomes Leben durch inklusive Beschäftigung zu ermöglichen. Die Veranstalter sind sich 
einig, dass die umfängliche Umsetzung des Inklusionsgedankens ein langfristiger gesell-
schaftlicher Prozess ist, und sprechen sich für ein pragmatisches Voranschreiten und gegen 
Vorurteile aus.

Zur Förderung der notwendigen Offenheit und für eine weiter steigende Bewusstseins
bildung, führte die BA auch 2016 die jährliche „Aktionswoche der Menschen mit Behinde-
rungen“ durch und wirbt in diesem Rahmen bei der Öffentlichkeit und den Arbeitgebern für 
mehr Inklusion im Arbeitsleben.

Berufliche Rehabilitation bei der BA

Der Aufgabenschwerpunkt der BA als Trägerin der beruflichen Rehabilitation liegt in der 
erstmaligen Eingliederung von behinderten Schulabgängerinnen und Schulabgängern. Zwei 
Drittel der jährlich rund 69.000 (Frauenanteil: 40 Prozent) in die Betreuung übernommenen 
Rehabilitandinnen und Rehabilitanden (im Sinne des § 19 SGB III) sind der Ersteingliede-
rung zuzuordnen.

Der finanzielle Einsatz der BA bei Leistungen zur Teilhabe von Menschen mit Behinderun-
gen am Arbeitsleben befindet sich seit mehreren Jahren auf hohem Niveau. Inklusive der 
besonderen Förderung schwerbehinderter Menschen wurden dafür allein in der beitragsfi-
nanzierten Arbeitslosenversicherung 2,44 Milliarden Euro investiert.

Konkret bedeutet dies, dass aus Mitteln der Beitragszahlerinnen und Beitragszahler 2016 
jahresdurchschnittlich insgesamt 91.000 Rehabilitandinnen und Rehabilitanden (Frauenan-
teil: 39 Prozent) mit berufsfördernden Maßnahmen unterstützt wurden. Darunter befanden 
sich 14.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer (Frauenanteil: 39 Prozent) in Maßnahmen zur 
Eignungsabklärung und Berufsvorbereitung, 37.000 (Frauenanteil: 37 Prozent) in ausbil-
dungsfördernden Maßnahmen mit dem Ziel eines Berufsabschlusses und 9.000 in Maßnah-
men zur beruflichen Weiterbildung (Frauenanteil: 43 Prozent). Rund 3.000 Personen 
(Frauenanteil: 36 Prozent) wurde mittels der „Unterstützten Beschäftigung“ eine Chance auf 
eine Integration in den allgemeinen Arbeitsmarkt eröffnet. Im Eingangsverfahren und Be-
rufsbildungsbereich einer Werkstatt für behinderte Menschen wurden jahresdurchschnittlich 
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23.000 Rehabilitandinnen und 
Rehabilitanden (Frauenanteil: 41 
Prozent) gefördert.

Bei der beruflichen Integration 
und Ausbildung von Menschen 
mit Behinderungen setzt die BA 
ihren Fokus soweit möglich auf 
betriebliche bzw. betriebsnahe 
Förderung. Für das Gelingen von 
Inklusion ist allerdings das Zu-
sammenwirken aller Akteure am 
Arbeitsmarkt eine wesentliche 
Voraussetzung. 

Vor diesem Hintergrund wurde 
auf Initiative des BMAS eine drei-
teilige Veranstaltungsreihe „Zu-
sammen erfolgreich in Arbeit“ 
initiiert. Die Bundesvereinigung 
der Deutschen Arbeitgeberver-
bände ist mit der ersten Veran-
staltung „Zusammen erfolgreich 
in Arbeit – Erfolgsstrategien zur 
Beschäftigung behinderter Men-
schen“ im Januar 2016 gestartet. 
Die zweite Veranstaltung wurde 
von der BA im Juni 2016 unter 
dem Motto „Zusammen erfolg-
reich in Arbeit – Angebote der 
Leistungsträger“ ausgerichtet. 
Hierbei wurden Wege und Mög-
lichkeiten in den Mittelpunkt ge-
stellt, die zeigen, wie die 
Beschäftigung von Menschen mit 
Behinderungen in Unternehmen 
durch die verzahnte Unterstüt-
zung der Leistungsträger erfolg-
reich umgesetzt werden kann. 
Den Abschluss bildet die dritte Veranstaltung „Zusammen erfolgreich 
in Arbeit – die Vielfalt der Leistungen“ im Februar 2017, welche vom 
Netzwerk berufliche Rehabilitation, d. h. den Leistungserbringern, 
ausgerichtet wird. 
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Förderung der Teilhabe am Arbeitsmarkt von Menschen mit 
Migrationshintergrund

Von den gemeldeten Arbeitslosen in beiden Rechtskreisen besitzen 
etwa 42 Prozent einen Migrationshintergrund. Zwei Drittel der arbeits-
losen Migrantinnen und Migranten haben keine abgeschlossene oder 
keine in Deutschland anerkannte Berufsausbildung.

Die BA arbeitet u. a. im Bereich der interkulturellen Kompetenzent-
wicklung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wie auch bei der An-
erkennung im Ausland erworbener Berufsabschlüsse eng mit dem 
Förderprogramm „Integration durch Qualifizierung (IQ)” zusammen. 
Die Aktivitäten und Kooperationen der BA zielen insgesamt auf eine 
Erhöhung der Arbeits- und Ausbildungsbeteiligung von Menschen mit 
Migrationshintergrund. Mit Formaten wie der Stellen- und Informati-
onsmesse JOBAKTIV, mit Ausbildungsbörsen in Zusammenarbeit mit 
Konsulaten und Migrantenorganisationen großer Herkunftsnationen 
sowie mit Medienkampagnen zur Ansprache schwer erreichbarer 
Gruppen beschreitet die BA vielfach neue Wege bei der Umsetzung 
von erkannten Handlungsbedarfen.

Jährlich werden je 5.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Arbeits-
agenturen und Jobcentern in gemeinsamen Einrichtungen geschult. 
Arbeits-, Personal- und Verwaltungsstrukturen werden den notwen-
digen Erfordernissen angepasst.

Perspektiven für Migrantinnen

Um Müttern mit Migrationshintergrund verstärkt berufliche und exis-
tenzsichernde Perspektiven zu bieten, unterstützt die BA in Koope-
ration mit dem BMFSFJ das Programm „Stark im Beruf – Mütter mit 
Migrationshintergrund steigen ein“, welches durch den ESF an bun-
desweit 89 Standorten gefördert wird. Durch das Kooperationspro-
gramm sollen in den kommenden Jahren, auch unter Beteiligung der 
BCA, die Potenziale der in Deutschland lebenden Migrantinnen durch 
intensive Aktivierung, Beratung und Förderung besser genutzt und 
gleichzeitig erfolgreiche Unterstützungsleistungen für weibliche Ge-
flüchtete erprobt werden.

Förderprogramm „Integration durch Qualifizie-
rung (IQ)“ 

Das bundesweite Förderprogramm hat das Ziel, die 
Arbeitsmarktchancen von Migrantinnen und Migranten 
in Deutschland zu verbessern. Es wird durch das 
BMAS gefördert, die BA und das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) sind Kooperations-
partner. 

Ein Handlungsschwerpunkt ist die Unterstützung der 
Regelinstitutionen, die für Angebote zur Integration in 
den Arbeitsmarkt zuständig sind. Die BA profitiert hier-
bei insbesondere von maßgeschneiderten Schulungs-
maßnahmen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 
die migrationsspezifische Expertise der regionalen IQ-
Landesnetzwerke vor Ort.
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Die BA unterstützt die Integration 
von geflüchteten Menschen

Für erwerbsfähige Geflüchtete ist die Teilhabe an Erwerbstätigkeit ein wesentliches Element, 
um unabhängig von staatlichen Transferleistungen ihren Lebensunterhalt aus eigenen Mit-
teln und Kräften zu bestreiten sowie schnell und lebenspraktisch die deutsche Sprache zu 
trainieren, die Kultur kennenzulernen und soziale Kontakte außerhalb des eigenen Famili-
enverbundes zu knüpfen. Fragen der Integration in Ausbildung und Beschäftigung haben 
für eine erfolgreiche gesellschaftliche Integration daher von Anfang an eine hohe Bedeutung.

Die BA orientiert sich an sechs Leitgedanken, die für eine erfolgreiche Integration in Aus-
bildung und Beschäftigung von Bedeutung sind:

Sechs Schritte zur Integration geflüchteter Menschen

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Integration   
in Ausbil-
dung und 

Arbeit

Kompetenzerfassung und Profilbildung
Forcierung fachlicher und überfachlicher Kompe-
tenzfeststellung mit frühzeitigem Screening und 
agiler Profilschärfung

Modulare Teilqualifizierung und 
 Weiterbildung
Modulare Qualifizierungsangebote (Teilqualifizie-
rung, Kombination Theorie und Praxis)

Initiativen mit Arbeitgebern
Arbeitgeberinitiative aus dualem Programm aus 
Spracherwerb und Beschäftigungsmöglichkeiten 
im Unternehmen

1 2 Kompetenz-
erfassung3

Verbindliche und systematische 
 Sprachförderung
Frühzeitiges Angebot von verbindlichen Sprachkursen 
in Kombination mit Praxisbesuchen / Praktika in Unter-
nehmen

Berufsberatung
Flächendeckende Berufsberatung u. a. auch mit 
 digitalen Angeboten insbesondere für die Gruppe 
der 15–30-Jährigen

1

2

Anschlussfähiger Übergang Asyl- zu 
 Integrationsprozess
Frühzeitige Kontaktaufnahme mit positiv beschiedenen 
Asylsuchenden bereits in Ankunftszentren

3

4

4

5

5

6

6

Initiativen forcieren systemische Änderungen auch für andere Zielgruppen
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Anschlussfähiger Übergang Asyl- zu Integrationsprozess

Die BA unterbreitet Geflüchteten mit Schutzberechtigung direkt in den Ankunftszentren ein 
Dienstleistungsangebot. Die Inanspruchnahme ist freiwillig. Das Angebot sieht zunächst 
eine Gruppeninformation vor, in der die BA ihr Angebot vorstellt und geflüchtete Menschen 
über den Prozess der Arbeitsmarktintegration aufklärt. Geflüchtete Menschen werden damit 
über die nächsten Schritte auf ihrem Weg in Arbeit oder Ausbildung informiert und wie die 
BA sie dabei unterstützt. In der Gruppeninformation wird den Geflüchteten auch erklärt, was 
sie selbst für ihre frühzeitige Integration tun können.

Das Dienstleistungsangebot der BA sieht neben der Gruppeninformation eine Datenerster-
hebung und -erfassung beruflicher Vorerfahrungen und Qualifikationen vor. Wichtige per-
sönliche und berufliche Daten können mithilfe eines einheitlichen Kurzlebenslaufs, der in 
mehreren Sprachen zur Verfügung steht, schnell erhoben und festgehalten werden.

Verbindliche und systematische Sprachförderung 

Das Produktportfolio der arbeitsmarktpolitischen Instrumente der BA wurde auf die spezi-
ellen Bedürfnisse der Zielgruppe hin überprüft und weiterentwickelt. Die arbeitsmarktpoliti-
schen Instrumente, beispielsweise Aktivierungsmaßnahmen sowie Maßnahmen der 
Ausbildungsvorbereitung/-förderung werden eng mit der Sprachförderung des Bundesamtes 
für Migration und Flüchtlinge (BAMF) verzahnt. Damit können der Spracherwerb und die 
Heranführung an den Arbeits- oder Ausbildungsmarkt parallel erfolgen sowie Wartezeiten 
zwischen den Maßnahmen vermieden und Integrationsprozesse beschleunigt werden. Diese 
Fördermaßnahmen flankieren und unterstützen das Erlernen von Sprache im beruflichen 
Kontext und leisten damit einen wichtigen Beitrag zur gesellschaftlichen Integration.

„Kompetenzfeststellung, frühzeitige Aktivierung und Spracherwerb (KompAS)“

Die BA hat ein Standardprodukt zur parallelen Durchführung eines Integrationskurses und 
einer Aktivierungsmaßnahme entwickelt. Dabei wird die allgemeine Sprachförderung des 
BAMF – der Integrationskurs – unmittelbar mit einer Eingliederungsleistung des SGB II bzw. 
SGB III verknüpft und parallel durchgeführt. Die arbeitsmarktpolitische Maßnahme enthält 
insbesondere Elemente der Kompetenzfeststellung, Informationen zum Arbeits- und Aus-
bildungsmarkt und eine betriebliche Erprobung. 

Berufsberatung

Von den Asylerstantragstellerinnen und -antragsstellern aus 2015 waren mehr als zwei Drit-
tel jünger als 30 Jahre. Nach eigenen Angaben besuchten 18 Prozent als höchste Bildungs-
einrichtung eine Hochschule, 20 Prozent ein Gymnasium, 32 Prozent eine Mittelschule, 22 
Prozent eine Grundschule. 7 Prozent haben keine formelle Schulbildung. Die Investition in 
Aus- und Weiterbildung ist für diesen Personenkreis sinnvoll, da unter Berücksichtigung der 
Altersstruktur noch ein langjähriges Erwerbsleben folgen kann.
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Für jeden jungen Geflüchteten stehen alle Beratungs- und Orientierungsangebote der Be-
rufsberatung der Agenturen für Arbeit zur Verfügung. Schulpflichtige Geflüchtete und Ge-
flüchtete in Vorbereitungs-/Sprachlernklassen erhalten Sprachförderung in der Schule und 
nehmen an den regulären Berufsorientierungsveranstaltungen, genau wie inländische Schü-
lerinnen und Schüler, teil. Nicht mehr schulpflichtigen Geflüchteten stehen die (Jugend-) 
Integrationskurse sowie berufsbezogene Deutschsprachkurse offen, die durch das BAMF 
gefördert werden. Um möglichst viele junge Geflüchtete zu erreichen, stehen neben den 
persönlichen Beratungs- und Orientierungsangeboten niedrigschwellige Informationsangebote 
bereit: Beispielsweise die App „Ankommen“ sowie Sub-Portale auf  arbeitsagentur.de, 

 planet-beruf.de und  abi.de.

Spezielle Maßnahmeangebote für Geflüchtete zur Heranführung an den Arbeits- bzw. 
Ausbildungsmarkt

Auch vor dem Hintergrund aktueller Fachkräfteengpässe in Deutschland sollte das Potenzial 
von geflüchteten Menschen frühzeitig erhoben und für den Arbeits- bzw. Ausbildungsmarkt 
genutzt werden. Die BA hält hierfür beispielsweise die Angebote „Perspektiven für junge 
Flüchtlinge (PerjuF)”, „Perspektiven für Flüchtlinge (PerF)” und „Perspektiven für weibliche 
Flüchtlinge (PerF-W)“ vor. 

Junge Geflüchtete, bei denen die Schulpflicht erfüllt ist, können aufgrund ihrer persönlichen 
Situation für eine Ausbildung oder Qualifizierung, selbst bei Unterstützung durch Förder-
maßnahmen, noch nicht in Betracht kommen. Ziel der Maßnahme PerjuF ist es, den jungen 
Geflüchteten Orientierung im deutschen Ausbildungs- und Beschäftigungssystem zu geben, 
ihnen ausreichende Kenntnisse über den deutschen Ausbildungs- und Arbeitsmarkt zu ver-
mitteln, damit sie eine eigenständige Berufswahlentscheidung treffen können und vorrangig 
eine Ausbildung aufnehmen.

Im Rahmen der Maßnahme PerF werden geflüchtete Menschen durch einen Maßnahme-
träger betreut. Inhalt von PerF ist insbesondere die sechswöchige Kompetenzfeststellung 
im sogenannten „Echtbetrieb“. Darüber hinaus werden in der Maßnahme u. a. berufsbezo-
gene Deutschkenntnisse vermittelt. Es erfolgt eine ausführliche Beratung zum deutschen 
Arbeitsmarkt und zu den Möglichkeiten der Anerkennung im Ausland erworbener Abschlüsse. 
Auch die Unterstützung bei der Erstellung von Bewerbungsunterlagen und die Erarbeitung 
von Strategien für eine erfolgreiche Bewerbung sind Bestandteile des Angebots.

Weibliche Geflüchtete reisen häufig mit Kindern, teilweise auch ohne männliche Begleitung, 
nach Deutschland ein. Gleichzeitig sind sie der Schlüssel für eine erfolgreiche Integration 
ihrer Kinder bzw. der gesamten Familie. Sie benötigen Hilfe zur Selbsthilfe, Zugang zu 
Informationen, die Stärkung ihrer Ressourcen, und eine ihren Potenzialen entsprechende 

http://arbeitsagentur.de
http://planet-beruf.de
http://abi.de
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Integration. Das neue Maßnahmeangebot PerF-W greift alle diese Aspekte auf, um den 
Integrationsprozess dieser Frauen, insbesondere auch Mütter, in Gesellschaft und Arbeits-
markt frühzeitig zu unterstützen. 

Kompetenzerfassung und Profilbildung

Eine besondere Herausforderung bei der Kompetenzerhebung und -erfassung stellen die 
rund 80 Prozent der Arbeitslosen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern ohne formalen 
bzw. in Deutschland anerkannten Berufsabschluss dar. Formale Kompetenzen werden in 
Deutschland vornehmlich über Bildungs- und Berufszertifikate nachgewiesen. Ausländische 
Ausbildungs- oder Studienabschlüsse können im Rahmen des Anerkennungsgesetzes er-
fasst und anerkannt werden. Im Rahmen des neuen Dienstleistungsangebotes der BA in 
den Ankunftszentren erfolgt eine auf Selbstangaben beruhende Erfassung von Basiskompe-
tenzen geflüchteter Menschen. Arbeitsagenturen und gemeinsame Einrichtungen nutzen 
darüber hinaus im Erstgespräch Instrumente zur Testung fachlicher und überfachlicher 
Kompetenzen. Diese Instrumente sind jedoch stark individualisiert, erfordern hohen perso-
nellen Einsatz und ihre Durchführung erstreckt sich zum Teil über mehrere Monate. Stan-
dardisierte und IT-gestützte Instrumente zur vergleichbaren Bewertung fachlicher 
Kompetenzen werden zur Zeit entwickelt und erprobt.

 Die BA unterstützt die Integration von geflüchteten Menschen

http://arbeitsagentur.de
http://planet-beruf.de
http://abi.de
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Modulare Teilqualifizierung und Weiterbildung 

Um den Prozess der Integration zu beschleunigen, legt die BA ihren Schwerpunkt 
auf anschlussfähige, kombinierte und berufsbegleitende Förderung: Eine paral-
lele Durchführung von Sprach- und arbeitsmarktpolitischer Förderung ist neben 
KompAS-Maßnahmen seit Herbst 2016 auch bei den Maßnahmen zur Ausbildung 
und Ausbildungsvorbereitung vorgesehen. Damit können berufsvorbereitende 
Bildungsmaßnahmen, Einstiegsqualifizierungen und außerbetriebliche Berufs-
ausbildungen mit der berufsbezogenen Sprachförderung kombiniert werden.

Als Partnerin in der Allianz für Aus- und Weiterbildung trägt die BA die Erklärung 
„Gemeinsam für Perspektiven von Flüchtlingen“ vom September 2015 mit. Ge-
meinsam verfolgen die Paktpartnerinnen und Paktpartner das Ziel, Geflüchtete, 
vor allem junge Menschen, frühzeitig zu integrieren. Bei ihrem Spitzentreffen 
Anfang Juni 2016 haben sich die Partnerinnen und Partner der Allianz für Aus- 
und Weiterbildung auf zehn zentrale Arbeitsschwerpunkte für eine solide beruf-
liche Bildung aller jungen Menschen in Deutschland verständigt. Es geht vor 
allem darum, die Nachqualifizierung auszubauen und Berufsschulen auch als 
Ort der Sprachvermittlung zu unterstützen.

Initiativen mit Arbeitgebern 

Beschäftigungsmöglichkeiten in Unternehmen sind der entscheidende Schlüssel 
für eine gelingende Integration. Aufgrund fehlender Sprachkompetenzen der ge-
flüchteten Menschen, fehlender Erfahrungen der Unternehmen im Umgang mit 
der Personengruppe sowie rechtlicher Unsicherheiten ist das Angebot konkreter 
Arbeitsplätze bislang noch eher gering.

Die BA kooperiert mit verschiedenen Ver-
bänden und Arbeitgebern und unterstützt 
dabei u. a. durch gezielte Akquise von Teil-
nehmenden, die Vorbereitung und Begleitung 
von Ausbildung, die Weiterbildung von Be-
schäftigten oder die Kombination von Spra-
cherwerb und Beschäftigung. Beispielhaft 
wurden bisher folgende Projekte initiiert und 
sollten in Abhängigkeit von Erfahrungen und 
Erfolgsfaktoren weiter entwickelt und ausge-
baut werden, um Beschäftigungsmöglichkei-
ten in signifikanter Größenordnung zu 
schaffen. 

Plattform „Asyl und Integration“

Zur Unterstützung regionaler Netzwerke, die sich mit der Integration 
geflüchteter Menschen in den Arbeitsmarkt befassen, hat die BA in-
nerhalb ihres Instruments „Arbeitsmarktmonitor“ (  www.arbeits-
marktmonitor.de) die Plattform „Asyl und Integration“ eingerichtet. 
Dort können Netzwerke sich und ihre Projekte präsentieren und die 
Funktionen des Arbeitsmarktmonitors zur institutionsübergreifenden 
Zusammenarbeit nutzen. Die Nutzerinnen und Nutzer können die 
Projekte z. B. nach beteiligten Akteuren, Orten und Themen filtern 
und durchsuchen. Zu jedem Netzwerk sind Ansprechpartnerinnen 
und Ansprechpartner mit Kontaktdaten angegeben. So kann nicht 
nur innerhalb einzelner Projekte kommuniziert werden, sondern auch 
zwischen unterschiedlichen Netzwerken. Ende 2016 präsentierten 
sich über 360 Kooperationen auf der Plattform.

 Die BA unterstützt die Integration von geflüchteten Menschen

http://www.arbeitsmarktmonitor.de
http://www.arbeitsmarktmonitor.de
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Branchenübergreifende Kooperationsmodelle 

Die erfolgreiche Arbeitsmarktintegration von geflüchteten Menschen wird wesentlich davon 
abhängen, inwieweit es gelingt, Spracherwerb, Ausbildung sowie berufsqualifizierende Maß-
nahmen mit einer schnellen Aufnahme von sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung zu 
verbinden. In den letzten Monaten haben zahlreiche Unternehmen in Einzelinitiativen Ge-
flüchteten eine Perspektive zur Integration in Arbeit und Gesellschaft geboten. Um der gro-
ßen Zahl der zu integrierenden Geflüchteten gerecht zu werden, hat die BA gemeinsam mit 
den Sozialpartnern und dem BAMF zwei Modelle entwickelt, mit denen Geflüchtete bei der 

„Herausforderungen gemeinsam schultern“

In der von der BA, der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitge-
berverbände und dem Bundesverband der Deutschen Industrie her-
ausgebrachten Broschüre „Herausforderungen gemeinsam schultern“ 
können sich insbesondere Unternehmen ganz praktisch darüber infor-
mieren, was von der Einreise bis zur Integration in den Arbeitsmarkt 
allgemein zu beachten ist und wie Integration gemeinsam durch die 
Kooperation aller Beteiligten gelingen kann – untermalt durch kon-
krete Fallbeispiele.
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Integration in Aus- bzw. Weiterbildung und Arbeit unterstützt werden sollen. Die Modelle 
besitzen Orientierungsfunktion, sind lokal gestaltbar und eignen sich aufgrund ihrer Flexi-
bilität für alle Branchen und die gesamte Zielgruppe der Geringqualifizierten. Im Kern geht 
es um die Verzahnung von systematischem Spracherwerb, einer frühzeitigen sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäftigung sowie Ausbildung bzw. beruflicher Weiterbildung.

Wege in duale Ausbildung

Nach einem konzentrierten Spracherwerb über den (Jugend-)Integrationskurs des BAMF 
sollen die jungen Geflüchteten so früh und praxisnah wie möglich im direkten Kontakt mit 
den Betrieben an den deutschen Ausbildungsmarkt herangeführt werden. Dabei erwerben 
sie Kenntnisse über Ausbildungsberufe und sammeln erste Erfahrungen. Dies unterstützt 
sie bei einer an den eigenen Kenntnissen, Fähigkeiten und Interessen sowie an den arbeits-
marktlichen Bedarfen orientierten Berufswahl. Die Aufnahme der Ausbildung (ggf. auch mit 
vorgeschalteter Einstiegsqualifizierung) kann dabei durch die BA mit den Instrumenten der 
Ausbildungsförderung unterstützt werden (z. B. ausbildungsbegleitende Hilfen). Begleitend 
ist die Verstetigung und Verbesserung des Sprachniveaus über berufsbegleitende Sprach-
kursangebote des BAMF möglich.

Wege in Arbeit mit begleitender Qualifizierung

Dieses Kooperationsmodell wird dem Anliegen der geflüchteten Menschen gerecht, neben 
dem Spracherwerb frühestmöglich eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung aufzu-
nehmen. Wesentliches Merkmal ist die Nutzung berufsanschlussfähiger Teilqualifizierungen 
während der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung.

Das Modell sieht vier mögliche Phasen vor: 

Phase 1: 
Konzentriertes Sprachenlernen im Integrationskurs des BAMF.

Phase 2: 
Verzahnung des weiterlaufenden Integrationskurses des BAMF mit betrieblichen Praxispha-
sen über eine Maßnahme bei einem Arbeitgeber.

Phase 3: 
Sozialversicherungspflichtiges Arbeitsverhältnis mit dem Einstieg in eine abschlussbezogene 
Weiterbildung über eine berufsanschlussfähige Teilqualifikation.

Phase 4: 
Stabilisierung des Arbeitsverhältnisses und individuelle Weiterführung des Qualifizierungs-
weges (z. B. weitere Teilqualifikationen, Ausbildung / (betriebliche) Umschulung).

 Die BA unterstützt die Integration von geflüchteten Menschen
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Wir fördern 
Weiterbildung gezielt

Berufliche Weiterbildung verbessert Chancen am Arbeitsmarkt

Angesichts steigender Qualifikationsanforderungen sowie sich verstärkender Fachkräfte-
engpässe ist die Weiterbildungsförderung ein wichtiges arbeitsmarktpolitisches Instrument. 
Ein bedeutender Aspekt der Förderung beruflicher Weiterbildung ist der Erwerb von Berufs-
abschlüssen.

2016 begannen 182.000 Kundinnen und Kunden (Frauenanteil: 46 Prozent) der Arbeits
losenversicherung eine berufliche Weiterbildung (einschließlich u. a. der Programme „Wei-
terbildung Geringqualifizierter und beschäftigter älterer Arbeitnehmer in Unternehmen 
(WeGebAU)“ und „Initiative zur Flankierung des Strukturwandels (IFlaS)”). Im Jahresverlauf 
wurden durchschnittlich 91.000 Personen gefördert (Frauenanteil: 52 Prozent), rund die 
Hälfte davon, nämlich 47.000 mit dem Ziel eines Berufsabschlusses (Frauenanteil: 52 Pro-
zent). Aus dem Bereich der Grundsicherung für Arbeitsuchende begannen 109.000 Perso-
nen (Frauenanteil: 41 Prozent) eine berufliche Weiterbildungsmaßnahme. Im Jahresdurchschnitt 
waren dies 51.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer (Frauenanteil: 50 Prozent). Für 22.000 
Personen (Frauenanteil: 51 Prozent) war ein Berufsabschluss das Ziel der Weiterbildung.

Die Ausgaben für die berufliche Weiterbildung in der Arbeitslosenversicherung (einschließ-
lich u. a. der Programme „WeGebAU“ und „IFlaS” sowie allgemeiner Maßnahmen zur Wei-
terbildung von Menschen mit Behinderungen) betrugen 2016 rund 2,18 Milliarden Euro. 
Davon wurden aus dem Eingliederungstitel rund 993,53 Millionen Euro ausgegeben, weitere 
1,14 Milliarden Euro wurden in die Gewährung von Arbeitslosengeld bei Weiterbildung inves
tiert. Die Gesamtausgaben in der Grundsicherung für Arbeitsuchende betrugen im vergan-
genen Jahr 584,21 Millionen Euro. 
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Mit dem Programm WeGebAU soll die Weiterbildung von vorrangig älteren sowie geringqua-
lifizierten Beschäftigten, insbesondere in kleinen und mittleren Betrieben, intensiviert werden. 
2016 erfolgten 24.000 Förderungen im Bereich der Arbeitslosenversicherung (Frauenanteil: 
57 Prozent), davon erhielten Unternehmen in 9.000 Fällen (Frauenanteil: 64 Prozent) einen 
Zuschuss zu den Lohnkosten in Form eines Arbeitsentgeltzuschusses. Für WeGebAU wur-
den 2016 aus dem BA-Haushalt 227,36 Millionen Euro aufgewendet.

Mit IFlaS soll der in einzelnen Branchen und Regionen stattfindende Strukturwandel durch 
geeignete, abschlussbezogene Qualifizierungsmaßnahmen unterstützt und damit ein Beitrag 
zur Fachkräftesicherung geleistet werden. 2016 ermöglichte IFlaS 29.000 geringqualifizier-
ten Arbeitslosen sowie Wiedereinsteigenden aus dem Bereich der Arbeitslosenversicherung 
(Frauenanteil: 47 Prozent) den Erwerb anerkannter Berufsabschlüsse bzw. Teilqualifikatio-
nen. Aus dem Haushalt der Arbeitslosenversicherung wurden für IFlaS 340,69 Millionen 
Euro eingesetzt.

Projekt „Lebensbegleitende Berufsberatung (LBB)“ 

Neben dem einmaligen Bedarf nach beruflicher Erstorientierung zu Beginn des Arbeitsle-
bens, hat sich der Beratungsbedarf im weiteren Verlauf des Berufslebens mittlerweile deut-
lich erhöht. Der technische Fortschritt und insbesondere die Digitalisierung verändern 
fortwährend die Anforderungen an und Qualifikationsstandards für die Ausübung vieler Be-
rufe und damit die Bedingungen der heutigen Arbeits- und auch Lebenswelt. Daher weisen 
Erwerbsbiografien in der Regel keinen linearen Verlauf auf: Selbst gewählte und unfreiwillige 
Unterbrechungen, z. B. durch Ausbildungs- oder Studienabbrüche, Arbeitslosigkeit, Arbeits-
platz- und Berufswechsel oder Erziehungs- und Pflegezeiten führen dazu, dass Phasen 
wiederholt durchlaufen werden. Die berufsbegleitende Weiterbildung oder auch Neuorien-
tierung sind daher grundlegend notwendig, um die Beschäftigten in den betroffenen Bran-
chen auf einem aktuellen Qualifikationsniveau zu halten oder Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmern Chancen in anderen Branchen zu ermöglichen.

Das Projekt LBB soll den präventiven und lebensbegleitenden Ansatz in der Beratungs- und 
Vermittlungsarbeit stärken und damit einen wesentlichen Beitrag zur nachhaltigen Integration 
in den Arbeitsmarkt und zur Vermeidung von Abbrüchen leisten. Dazu sollen das Konzept 
der Weiterbildungsberatung aufgegriffen und das Beratungsangebot auch für neue Zielgrup-
pen und Themen zunächst anhand von drei Bausteinen weiterentwickelt werden:

1) Weiterentwicklung des Beratungs- und Vermittlungsangebots der BA durch die

•	 Stärkung des Beratungsorts Schule:  
Frühzeitigere Orientierung und Ausbau des Angebotes für die Sekundarstufe II und die 
beruflichen Schulen einschließlich der Vermeidung von Ausbildungsabbrüchen

•	 Berufsberatung für Studierende sowie Hochschulabsolventinnen und Hochschulabsolventen: 
Orientierung während des Studiums und Unterstützung beim Weg in den Arbeitsmarkt 
sowie Reduzierung von Studienabbrüchen
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•	 Weiterbildungsberatung von Arbeitsuchenden, 
Arbeitslosen und Menschen in Beschäftigung: 
Berufswegplanung bei Arbeitslosigkeit und im 
Erwerbsleben

2) Qualifizierung der Beratungsfachkräfte der BA 
durch die

•	 Weiterentwicklung des bestehenden Bachelor-
studiengangs Beratung für die Nachwuchskräfte 
sowie

•	 Einführung eines Zertifikatsprogramms Beratung 
für bereits bei der BA Beschäftigte

3) Installation eines Online-Basisdienstes mit 
Selbsterkundungs- und Informationsangeboten 
als lebensbegleitende Möglichkeit für Kundinnen 
und Kunden, bei berufsrelevanten Entscheidungen 
Unterstützung zu erhalten.

Darüber hinaus kann sich der Nutzen der LBB 
besonders gut entfalten, wenn die Zusammenar-
beit mit allen relevanten Akteuren am Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt in enger und vernetzter Form 
erfolgt. Regionale und bestehende Kooperationen 
und Arbeitsnetzwerke sollen unterstützt und ge-
stärkt werden. Für ein erfolgreiches Arbeiten brin-
gen alle Akteure ihre spezifischen Kompetenzen 
und Fähigkeiten ein, und die BA bietet sich mit der 
LBB als kompetente Partnerin und Gestalterin in 
starken regionalen Netzwerken an. Durch eine 
verstärkte Kooperation mit anderen Arbeits-
marktakteuren kann auch die Aktivierung von Ju-
gendlichen, die bisher die Angebote der 
Berufsberatung nicht wahrnehmen, sowie die Re-
duzierung von Ausbildungsabbrüchen gelingen. 
Präventiv wird so eine gute und nachhaltige Be-
rufswahl unterstützt, Arbeitslosigkeit vermieden 
und gut qualifizierte Fachkräfte können im Arbeits-
leben gehalten werden.

Die LBB wird von März 2017 bis Februar 2018 an 
den drei Agenturstandorten Düsseldorf, Leipzig 
und Kaiserslautern-Pirmasens pilotiert und vom 
Verwaltungsrat begleitet.
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Wir sind 
international aktiv

Neuaufstellung der internationalen Arbeit der BA

Die Herausforderungen am Arbeitsmarkt durch die Internationalisierung der Arbeitswelt und 
den demografischen Wandel nehmen zu. Um ihnen zu begegnen und damit den Zielen des 
Entwicklungsprogramms BA 2020 gerecht zu werden, hat die BA seit Januar 2015 ihre in-
ternationalen Aktivitäten unter dem Dach der Zentralen Auslands- und Fachvermittlung (ZAV) 
gebündelt. Im zweiten Jahr der Reorganisation wurden die eingeführten Strukturen weiter 
gefestigt, Prozesse abgerundet und insbesondere Strategien zur Fachkräftegewinnung in 
Drittstaaten, das heißt außerhalb der Europäischen Union, dem Europäischen Wirtschafts-
raum und der Schweiz, in Form von Rekrutierungs-, Marketing- und Onlinemaßnahmen 
weiterentwickelt.

Internationale Fachkräfterekrutierung der BA

Mitglied im PES-Network / Rekrutierung über EURES

Bestehende Rekrutierungsmaßnahmen 

Intensivierung und Aufbau von 
Rekrutierungsmaßnahmen 
nach Reorganisation der ZAV

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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Migration ist in der Regel stark selbstorganisiert. Um mün-
dige Migrationsentscheidungen zu ermöglichen und 
Deutschland als attraktiven Lebens- und Arbeitsstandort 
für internationale Fachkräfte zu bewerben, bietet das Vir-
tuelle Welcome Center (VWC) der ZAV ein umfassendes 
Informations-, Beratungs- und Vermittlungsangebot. Die-
ses umfasst alle Fragen der internationalen Arbeitsmarkt-
mobilität sowie zum Dienstleistungsportfolio der BA. Um 
für Kundinnen und Kunden international noch besser er-
reichbar sein zu können, wurden im VWC die Kommuni-
kationskanäle Text- und Videochat eingeführt. So 
erreichten 2016 insgesamt 120.073 Kontaktanfragen das 
VWC: 85.174 telefonisch, 28.110 per E-Mail, 3.430 per 
Textchat, 72 per Videochat, 2.446 über VerBIS sowie 841 
durch persönliche Vorsprache.

Das VWC ist unter anderem auf dem Onlineportal  www.
make-it-in-germany.com des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Energie (BMWi), des BMAS und der BA 
verankert. Seit Start der Website 2012 haben sich hier 
bereits über zehn Millionen Besucher informiert.

Weitere internationale Engagements der BA

•	 PES-Network: Institutionalisierter Verbund der europäi-
schen Arbeitsmarktservices (EU und EFTA)

•	 EURES: Kooperationsnetzwerk von Arbeitsverwaltungen, 
Arbeitgebern und Gewerkschaften zur Förderung der be-
ruflichen Mobilität in Europa

•	 WAPES: World Association of Public Employment Services 
– Weltverband der öffentlichen Arbeitsmarktservices mit 95 
Mitgliedsstaaten

Zentrale Handlungsfelder des Boards 
für die kommenden Jahre:

•	 Transparenz schaffen

•	 Faire Mobilität gestalten

•	 Voneinander Lernen

Handlungsfelder in Drittstaaten

Die Einwanderung aus EU-Ländern ist für die Fachkräftesicherung mittel- und langfristig 
voraussichtlich nicht nachhaltig: Viele europäische Länder weisen eine ähnliche demogra-
fische Entwicklung wie Deutschland auf und mittelfristig werden, insbesondere mit Blick auf 
eine wirtschaftliche Erholung dieser Länder, ein Rückgang der Auswanderungszahlen be-
ziehungsweise erhöhte Rückwanderungszahlen in die Herkunftsländer erwartet. Auch durch 
die derzeit hohe Zahl Geflüchteter kann aufgrund langfristiger Entwicklungen in der Arbeits-
marktintegration zunächst keine Entlastung in den Engpassberufen erwartet werden. Deutsch-
land benötigt daher mittel- und langfristig mehr Einwanderung von Fachkräften aus 
Drittstaaten.

Neben dem bisherigen Schwerpunkt von Rekrutierungsaktivitäten im europäischen Raum 
hat die ZAV 2016 im Rahmen einer strategischen Aufstellung und Rekrutierungsabsprachen 
mit verschiedenen Ländern die Strukturen für eine Fachkräftegewinnung aus Drittstaaten 
aufgebaut. Für die Bewerberansprache wurden länder- und zielgruppenspezifische Hand-
lungsstränge entwickelt. Diese können die Ansprache deutscher Multiplikatoren im Her-
kunftsland, eine anlassbezogene Rekrutierung auf Einladung des Herkunftslandes, 
Onlinemarketingmaßnahmen, sowie die Initiierung von Rekrutierungsveranstaltungen und 
projektbezogene Rekrutierung umfassen. Bei Veranstaltungen vor Ort übernimmt der Inter-
nationale Personalservice (IPS) die Rekrutierungsaktivitäten, während das VWC ein umfas-
sendes Informations- und Beratungsangebot bietet.

http://www.make-it-in-germany.com
http://www.make-it-in-germany.com
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Vor dem Hintergrund der hohen Zahl Geflüchteter und der geringen Bleibeperspektive für 
Asylsuchende aus den Ländern des sogenannten Westbalkan 2015 hat die ZAV die bilate-
rale Zusammenarbeit mit Albanien, Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Mazedonien, Mon-
tenegro und Serbien intensiviert und den inhaltlichen Schwerpunkt auf die Bewerbung 
erwerbsbezogener Einwanderungskanäle nach Deutschland gelegt. Neben Informations- 
und Beratungsangeboten wurden in enger Zusammenarbeit mit den Arbeitsmarktservices 
sowie weiteren wichtigen Partnern im Migrationsprozess in den meisten dieser Länder be-
reits erste Rekrutierungsveranstaltungen durchgeführt. In Albanien, im Kosovo und Serbien 
beteiligt sich die ZAV darüber hinaus über das Centrum für internationale Migration und 
Entwicklung (CIM), einer Arbeitsgemeinschaft zwischen der BA und der Deutschen Gesell-
schaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), am Aufbau von Informationszentren für 
Migrations-, Ausbildungs- und Karriereberatung, um über diese Infrastruktur ihre Dienstleis-
tungen vor Ort anbieten zu können.

Leistungsspektrum des Virtuellen Welcome-Centers der ZAV

   
 
 
 
 
 
 
 

 

E-Mail  Telefon 

Individualisierte  
Bewerber-Beratung 

Unternehmensspezifische 
Beratung 

Zugang über:   

• Mehrere E-Mail-Adressen 
• Kontaktformular auf

www.make-it-in-germany.com 

Haupt-Dienstleistungen 

• Beratung zu allen Themen auf 
individueller Basis  

• z. B. Erwartungsmanagement, 
Willkommenskultur, 
Sprachförderung  

Haupt-Dienstleistungen 

• Klärung aller Themen auf  
individueller Basis  
(vor und nach Einreise) 

• Organisation Mentoren 

• Unterstützung Lebenspartner 
bei Beschäftigungssuche 

• Verzahnung mit lokalen Stellen 
zur Erleichterung sozialer 
Integration 

Zugang über:  

• Verschiedene Hotlines,
Fokus auf Hotline „Arbeiten 
und Leben in Deutschland“    Live Text Chat / Videochat  

Zugang über: 

• Textchat auf 
www.make-it-in-germany.com

• Videochat für betreute Kunden 

Virtuelles Welcome 
Center (VWC) 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

IlI
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Seit Oktober 2016 wird in Baden-Württemberg mit dem „Punktebasierten Modellprojekt für 
ausländische Fachkräfte (PuMa)“ für Personen mit einer anerkannten Berufsausbildung 
erstmals der Zugang zum deutschen Arbeitsmarkt auch in Berufen geöffnet, die nicht auf 
der „Positivliste“ der BA stehen. Im Rahmen des dreijährigen Modellprojektes werden erst-
malig humankapitalorientierte Elemente wie die Qualifikationen, Erfahrungen und Sprach-
kenntnisse der Bewerberinnen und Bewerber für die Steuerung der Einwanderung erprobt. 
Ein konkretes Arbeitsplatzangebot ist für Einreise und erwerbsbezogenen Aufenthalt wei-
terhin erforderlich. PuMa wird neben der BA vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
(BMAS) gesteuert.

Des Weiteren engagiert sich die ZAV im weltweiten Wissenstransfer, wie z. B. in dem von 
der ZAV in Zusammenarbeit mit WAPES (World Association of Public Employment Services) 
organisierten Peer Review mit den Arbeitsmarktservices aus Kanada, Japan und Südkorea. 

Dieser Peer Review ermöglichte es, einen tiefen Einblick in Prozesse und Maßnahmen an-
derer Arbeitsmarktservices zu erlangen, einen Austausch von Erfahrung und bewährten 
Praktiken zu führen und Anregungen zu den Themenfeldern der Integration von Jugendli-
chen, Frauen und älteren Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern zu erhalten.

Handlungsfelder in Europa

Um der wachsenden Verflechtung der Arbeitsmärkte in Europa gerecht zu werden, ist eine 
verstärkte Kooperation zwischen den europäischen öffentlichen Arbeitsmarktservices not-
wendig. Dies wird insbesondere durch das Netzwerk der europäischen Arbeitsmarktservices 
(PES-Netzwerk) unterstützt. Im Rahmen eines institutionalisierten Austausches von Best-
Practice-Erfahrungen und des Voneinander Lernens („Benchlearning”) erfolgt ein kontinu-

Wir sind international aktiv
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ierlicher Prozess der Leistungssteigerung. Im Rahmen dessen wurde in diesem Jahr die BA 
durch ein Assessorenteam bewertet.

Darüber hinaus waren die europäischen Arbeitsmarktservices im vergangenen Jahr vor 
allem mit den folgenden arbeitsmarktpolitischen Herausforderungen konfrontiert:

Langzeitarbeitslosigkeit:

Der Europäische Rat hat Empfehlungen zur Integration von Langzeitarbeitslosen in den Ar-
beitsmarkt beschlossen, die sich vor allem an die Arbeitsmarktservices und Sozialämter 
richten. Um diese Ratsempfehlung umzusetzen, beteiligt sich die BA an der Ausarbeitung 
eines Indikatorrahmens sowohl in der dafür bestimmten Arbeitsgruppe des Beschäftigungs-
ausschusses (EMCO) als auch im PES-Netzwerk in einer Arbeitsgruppe unter polnischer 
Leitung.

Europäische Säule sozialer Rechte:

Die Europäische Kommission hat eine breit angelegte Konsultation über eine europäische 
Säule sozialer Rechte (ESSR) gestartet, mit der Grundsätze zur Förderung gut funktionie-
render sowie fairer Arbeitsmärkte und Wohlfahrtsysteme festgelegt werden sollen. Im Zuge 
der Konsultation wurde im PES-Netzwerk eine entsprechende Arbeitsgruppe unter Leitung 
Irlands eingerichtet, an der auch die BA beteiligt ist.

Geflüchtete und Asyl:

Die Europäische Kommission hat einen Aktionsplan zur Integration vorgelegt, der einen 
Katalog mit verschiedenen Maßnahmen umfasst. Die BA beteiligt sich in einer Arbeitsgruppe 
des PES-Netzwerks, die zu diesem Themenfeld unter der Leitung Norwegens eingerichtet 
wurde.

Kompetenzagenda:

Mit der von der Europäischen Kommission vorgestellten Kompetenzagenda (Skills-Agenda) 
soll die Qualität von Kompetenzen und ihre Relevanz für den Arbeitsmarkt verbessert wer-
den. Die Agenda enthält zehn Einzelmaßnahmen, unter anderem Vorschläge zu einer Kom-
petenzgarantie und zu einer Reformierung des Europasses. Die BA steht hierzu im Austausch 
mit den zuständigen Ministerien.

Europäische Jugendgarantie:

Die Europäische Kommission hat über die Fortschritte bei der Jugendgarantie in den letzten 
drei Jahren berichtet. Der Bericht stellt für Deutschland insbesondere die Etablierung der 
Jugendberufsagenturen als positive Entwicklung heraus. Zudem wird hervorgehoben, dass 
durch Berufsberatung und Maßnahmen wie der „Assistierten Ausbildung“ der Übergang in 
Beschäftigung verstärkt gefördert wurde.

IlI

Der Europass

Der Europass ist ein 
vereinheitlichtes Doku-
ment zur europaweiten 

verständlichen und 
transparenten Darstel-

lung von Qualifikationen 
und Kompetenzen.
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Die neue EURES-Verordnung stärkt 
die grenzüberschreitende Vermitt-
lung

Die Verordnung (EU) 2016/589 ist am 
12. Mai 2016 in Kraft getreten und fasst 
die EURES-relevanten Rechtsgrundla-
gen in einem Dokument zusammen.

Das NCO hat die Auswirkungen auf das 
deutsche EURES-Netzwerk analysiert 
und unterstützt die im deutschen EURES-
Netzwerk aktiven Organisationen 

EURES-Netzwerk

Das EURES-Netzwerk (European Employment Services) unterstützt die Arbeit-
nehmermobilität zu fairen Bedingungen in der EU. Es bietet der BA einen ver-
lässlichen Rahmen für die Kooperation mit 31 Arbeitsmarktservices und deren 
Partnern in Europa. 2016 wurde das EURES-Netzwerk in Deutschland erweitert 
und 13 Einrichtungen wurden aus der grenzregionalen Zusammenarbeit als 
EURES-Partner in das Netzwerk aufgenommen.

Die BA erbringt EURES-Dienstleistungen in den Agenturen für Arbeit, Regional-
direktionen und der ZAV. Sie informiert, berät und vermittelt Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer, Auszubildende und Unternehmen mit dem Ziel, nachhaltige 
Integration zu fördern. In Kooperation mit den EURES-Partnern versorgt EURES-
Deutschland mobile Bewerberinnen und Bewerber mit wichtigen Informationen 
zu den europäischen Arbeitsmärkten und bereitet sie auf die Arbeitsaufnahme 
in Deutschland oder anderen EURES-Partnerländern vor.

Um die Bedarfe deutscher Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber an Fachkräften aus 
der EU zu decken, unterstützt die BA Unternehmen unter anderem mit der Durch-
führung von European (Online) Job Days und Rekrutierungsveranstaltungen in 
Europa. 

Die Kompetenz und Expertise der EURES-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter 
sowie die gute Zusammenarbeit mit den europäischen Arbeitsmarktservices sind 
dabei Schlüssel des Erfolgs.

Die Koordination der EURES-Aktivitäten in Deutschland nimmt das Nationale 
Koordinierungsbüro (NCO) wahr. Durch Entscheidung des BMAS wurde das NCO 
in der BA angesiedelt. Es agiert gleichwohl als unabhängige Koordinationsins-
tanz für das deutsche EURES-Netzwerk.

Darüber hinaus ist die BA vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) als Nationales Euroguidance Zentrum benannt und die ZAV mit der 
Durchführung der Aktivitäten beauftragt. Das Euroguidance Netzwerk (Europä-
ische Bildungs- und Berufsberatung) fördert die Bildungsmobilität in Europa im 
Sinne des lebensbegleitenden Lernens. Die Berufsberaterinnen und Berufsbe-
rater der ZAV informieren und beraten Ratsuchende und Beratungsfachkräfte 
aus dem In- und Ausland über die vielfältigen Bildungsmöglichkeiten zu Studium, 
Aus- und Weiterbildung in Europa. Durch die ebenfalls erbrachten Leistungen 
im EURES-Netzwerk können die oft ineinander übergehenden Phasen der Bil-
dungs- und Arbeitsmobilität in gemeinsamen Beratungsleistungen kombiniert 
werden. Euroguidance wird im Rahmen des EU Bildungsprogramms „Erasmus+“ 
gefördert.

Wir sind international aktiv
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DAS BRINGT UNS WEITER:

IV

Integrationsperspektiven 
eröffnen und Existenzen 
sichern

Jedem Kunden Perspektiven bieten

Alle Kundinnen und Kunden sind uns wichtig. Unsere besondere Aufmerk-
samkeit gilt denjenigen, die für eine neue berufliche Perspektive auf un-
sere Unterstützung angewiesen sind. Der Anteil arbeitsloser Kundinnen 
und Kunden mit mehreren Vermittlungshemmnissen ist in den letzten Jah-
ren gestiegen. Um unser Ziel einer dauerhaften Beschäftigung für diese 
Menschen zu erreichen, brauchen sie individuelle Förderung und Unter-
stützung, hier hilft kein „Allgemeinrezept”. Denn unsere Aufgabe ist es, 
Existenzen zuverlässig zu sichern.
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Wir betreuen marktferne Kundinnen 
und Kunden intensiv

Professionelle und individuelle Beratung als Schlüssel für erfolgreiche 
Integrationsarbeit – Beratungskonzeption (Beko)

Bei steigendem arbeitsmarktlichen Beratungsbedarf ist die Beratungskompetenz der Schlüs-
sel für eine erfolgreiche Integrationsarbeit. Die BA-Beratungskonzeption wird daher verste-
tigt und in einem Methodenrepertoire für die Fachkräfte kontinuierlich erweitert. Zur 
Verstetigung wurden zu einzelnen Themen der Beratung „Learning Nuggets“ erstellt. Ver-
schiedene Qualifizierungsmodule stehen den Fachkräften ebenfalls zur Verfügung. Syste-
mische Ansätze kommen Kundinnen und Kunden mit multiplen Vermittlungshemmnissen 
zugute. Auch im bevorstehenden Geschäftsjahr ist es eine Herausforderung, das bislang 
erreichte Qualitätsniveau zu verbreitern und zu intensivieren. Die Bereitstellung nachfrage-
orientierter Vertiefungsmodule ist dabei ein wichtiger Baustein.

Nachdem die Beratungskonzeption in der Arbeitslosenversicherung bereits 2009 eingeführt 
wurde, brachte man diese 2012 auch im Bereich der Grundsicherung für Arbeitsuchende 
auf den Weg. Die Einführung erfolgte in Wellen bis Ende 2016. Sie ist anders als in der Ar-
beitslosenversicherung nicht verpflichtend. Rund 90 Prozent der gemeinsamen Einrichtun-
gen haben davon Gebrauch gemacht. 

In der Grundsicherung wurde ein innovatives System der Lerntransferförderung geschaffen 
und 2016 rechtskreisübergreifend als individuelle Lernbegleitung auf den Weg gebracht. 
Daneben wird seit Mitte 2015 in beiden Rechtskreisen Supervision zur Professionalisierung 
der Beratung angeboten. Die Fachkräfte der BA sollen durch beide Instrumente bei der 
Übertragung und Anwendung des Gelernten in den Arbeitsalltag unterstützt werden.

Interne ganzheitliche Integrationsberatung (Inga) in der 
Arbeitslosenversicherung 

Kundinnen und Kunden mit komplexen Vermittlungshemmnissen haben ein ungleich höhe-
res Risiko arbeitslos zu werden als andere Kundinnen und Kunden. Dem besonderen 
Betreuungsbedarf dieser Personengruppe wird die BA mit dem Entwicklungsprogramm BA 
2020 gerecht, indem sie eine noch intensivere Betreuung dieser Kundinnen und Kunden 
anstrebt.

Eines der zentralen Angebote für diese Kundengruppe im Bereich der Arbeitslosenversiche-
rung ist Inga, die seit 2013 in allen Agenturen für Arbeit zur Verfügung steht. Dabei geht es 
darum, die Integrationschancen von Menschen, die es auf dem Arbeitsmarkt besonders 
schwer haben, z. B. ältere Arbeitslose mit vielschichtigen Vermittlungshemmnissen, durch 
eine intensive, ganzheitliche Betreuung deutlich zu erhöhen, durch die Nutzung von Be-
schäftigungspotenzialen einen Beitrag zur Fachkräftesicherung zu leisten und der Entste-
hung von Langzeitarbeitslosigkeit vorzubeugen. Die Kundinnen und Kunden haben einen 
direkten Zugang zu ihren Integrationsberaterinnen und Integrationsberatern. Diese beraten 
sie nicht nur individuell, sondern bieten ihnen auch anleitende Unterstützung an, z. B. in Form 
assistierter Vermittlung und verschiedener Gruppenaktivitäten wie Bewerbungstrainings 
oder Gruppenberatungen. Im Dezember 2016 betreuten rund 1.400 Integrationsberaterinnen 
und Integrationsberater rund 91.700 Kundinnen und Kunden. 2016 wurde ein besonderer 
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Fokus auf eine stärkere Beteiligung von schwerbe-
hinderten Kundinnen und Kunden in Inga gelegt. 

Durch die Qualifizierung der Integrationsberaterin-
nen und Integrationsberater ist ein einheitlicher 
fachlicher Standard sichergestellt, der sowohl durch 
einen Ausbau der Beratungskompetenz als auch 
durch die Vermittlung spezifischer fachlicher Kennt-
nisse gekennzeichnet ist. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter erhalten vertiefte Schulungen in den 
Bereichen Stellensuche und Bewerbung, assistier-
ter Vermittlungsarbeit, Perspektiventwicklung sowie 
in Motivation und Konfliktbearbeitung. Zudem wer-
den sie zu intensiver Selbstreflexion angeregt. Bis 
Ende 2016 beendeten 806 Integrationsberaterinnen 
und Integrationsberater ihre Qualifizierungen und 
erhielten ein Zertifikat.

Wirkungsergebnisse der „Internen ganzheitlichen Integrations
beratung (Inga)“

Die Ergebnisse zeigen, dass die Integrationschancen der so betreuten 
Kundinnen und Kunden deutlich verbessert und ihre Arbeitslosigkeitsdauer 
reduziert werden kann. An der Dienstleistung Inga partizipierten 2016 über 
315.000 Kundinnen und Kunden. Mehr als 40 Prozent von ihnen konnten 2016 
integriert werden. Dies entspricht 128.270 Integrationen, die zudem nachhal-
tiger sind als bei anderen vergleichbaren Kundinnen und Kunden. Seit 2013 
konnten mithilfe von Inga insgesamt 448.600 Integrationen erzielt werden. 

Die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit bei Abgang von Inga-Kun-
dinnen und Inga-Kunden mit Leistungsbezug betrug 2016 197 Tage und 
damit 68 Tage weniger als bei anderen vergleichbaren Kundinnen und Kun-
den. Inga unterstützt so auch das operative Ziel der Vermeidung von Lang-
zeitarbeitslosigkeit. Es wurden 2016 geschätzte 20.700 Übertritte in das 
System der Grundsicherung vermieden. 

Auch die Kundinnen und Kunden bewerten die Dienstleistung Inga in Bezug 
auf die Beratungs- und Vermittlungsdienstleistung sehr positiv. Es zeigt sich 
hier durchgängig, dass sich die Investition in einen ganzheitlichen Betreu-
ungsansatz aus Kundensicht lohnt und sich darüber hinaus auch in besseren 
Bewertungsergebnissen niederschlägt.
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Nachhaltige Integrationen von Langzeitarbeitslosen

Die Verringerung der Langzeitarbeitslosigkeit ist eine der drängendsten sozialpolitischen 
Herausforderungen unserer Zeit. Das Spektrum der relevanten Handlungsbedarfe langzeit-
arbeitsloser Menschen reicht von fehlenden Qualifikationen oder fehlender Mobilität über 
mangelnde deutsche Sprachkenntnisse und gesundheitliche Einschränkungen bis hin zu 
nachteiligen individuellen Rahmenbedingungen wie z. B. Wohnungslosigkeit. Bei dieser he-
terogenen Ausgangslage zeichnet sich ab: Zur Reduzierung der Langzeitarbeitslosigkeit gibt 
es keinen allgemein gültigen Ansatz.

Aus Sicht der BA können drei grundlegende Strategien unterschieden werden:

•	 Vermeidung des Eintritts von Langzeitarbeitslosigkeit durch Prävention

•	 Integration (bereits) langzeitarbeitsloser Menschen in Beschäftigung

•	 Verbesserung der sozialen Teilhabe für langzeitarbeitslose Menschen. 

Sowohl das Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) als auch die BA haben ver-
schiedene Ansätze auf den Weg gebracht, die in allen drei strategischen Feldern Wirkung 
entfalten. 

Das Institut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB) hat in seinem am 05. Oktober 2016 
erschienen Kurzbericht „Der Abbau von Hemmnissen macht´s möglich“ festgestellt, dass 
sich für Arbeitslose mit gesundheitlichen Einschränkungen die Chancen auf den Wiederein-
stieg in das Erwerbsleben mindestens halbieren! Ein trägerübergreifendes Engagement für 
erwerbslose Menschen, welches durch gesundheitsorientierende, präventive und gesund-
heitsfördernde Angebote dem Entstehen bzw. der Chronifizierung von Krankheit entgegen-
tritt, gilt es daher voranzutreiben.

Gerade im Kontext „Prävention von Langzeitarbeitslosigkeit“ ist die Stärkung der Leistungs- 
und Beschäftigungsfähigkeit von Kundinnen und Kunden ein wichtiges Handlungsfeld. In 
dem gemeinsamen Modellprojekt der BA und der Gesetzlichen Krankenversicherung auf 
Basis der Empfehlung zur Zusammenarbeit beim Thema Arbeitslosigkeit und Gesundheit 
wurden in sechs Jobcentern verschiedene Ansprachewege zur Steigerung der Inanspruch-
nahme von primärpräventiven Angeboten sowie die trägerübergreifende Zusammenarbeit 
erfolgreich erprobt. Vor dem Hintergrund des in 2015 in Kraft getretenen Präventionsgeset-
zes konnten 2016 weitere Jobcenter – darunter ebenso Jobcenter in kommunaler Träger-
schaft – und erstmals auch Agenturen für Arbeit für die Teilnahme an dem erweiterten 
Modellprojekt gewonnen werden. Insgesamt haben über das Interessenbekundungsverfah-
ren der BA und der kommunalen Spitzenverbände über 100 Jobcenter und Agenturen für 
Arbeit ihre Bereitschaft signalisiert. Über 50 Standorte konnten noch 2016 berücksichtigt 
werden, eine weitere Aufstockung des Projektes ist für das zweite Halbjahr 2017 geplant.

Zur Integration von Langzeitarbeitslosen in Beschäftigung hat die BA einen konzeptionellen 
Ansatz entwickelt. Angesichts der Heterogenität der Personengruppe werden dabei auf 

IV

Verzahnung von 
Arbeits- und Gesund-

heitsförderung zur 
Verbesserung der Be-
schäftigungsfähigkeit
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Basis des lokalen Arbeitsmarktes und definierter Schwerpunkte dezentrale Zielgruppen de-
finiert, die mit einem verbesserten Betreuungsschlüssel durch spezialisierte Vermittlungs-
fachkräfte betreut werden. Das Konzept wird in den Jobcentern Duisburg und 
Rhein-Neckar-Kreis erprobt und zentral evaluiert. Die Evaluationsergebnisse liegen voraus-
sichtlich im 3. Quartal 2017 vor.

Das ESF-Bundesprogramm des BMAS zum Abbau der Langzeitarbeitslosigkeit zeigt, dass 
es durch eine geförderte, sozialversicherungspflichtige Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt 
gelingen kann, auch für arbeitsmarktferne langzeitarbeitslose Menschen nachhaltige Chan-
cen auf eine Erwerbsintegration zu schaffen. Die Arbeitsplätze wurden von eigens dafür 
eingesetzten Betriebsakquisiteuren in den Jobcentern durch gezielte Ansprache der Arbeit-
geber gewonnen. Die Betriebsakquisiteure haben auch Bewerber und Arbeitgeber persön-
lich zusammengeführt. Die Arbeitgeber erhalten als Ausgleich für die anfänglich geminderte 
Leistungsfähigkeit der Beschäftigten degressiv ausgestaltete Lohnkostenzuschüsse. Durch 
die Unterstützung der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit betriebsnahem Coaching 
nach Arbeitsaufnahme verlaufen die Beschäftigungsverhältnisse mehrheitlich stabil. 

Im Gegensatz zu dem oben genannten ESF-Bundesprogramm werden mit dem ebenfalls 
vom BMAS initiierten Bundesprogramm „Soziale Teilhabe am Arbeitsmarkt“ sozialversiche-
rungspflichtige (ohne Arbeitslosenversicherung) Arbeitsplätze für zusätzliche, wettbewerbs-
neutrale und im öffentlichen Interesse liegende Arbeiten gefördert. Beschäftigungsbegleitende 
Aktivitäten von Dritten oder auch Jobcentern sollen die geförderte Beschäftigung flankieren. 
An diesem Programm können Menschen teilnehmen, die mindestens vier Jahre im Leis-
tungsbezug sind sowie gesundheitliche Einschränkungen aufweisen oder Personen, die mit 
Kindern in einer Bedarfsgemeinschaft leben. Das Bundesprogramm ist zunächst in 105 
Jobcentern gestartet und wird zum Jahreswechsel 2017 auf 90 weitere Jobcenter ausgeweitet. 

Die Rechtskreise SGB II und SGB III bieten für arbeitslose Menschen in den unterschied-
lichsten Lebenssituationen vielfältige Leistungen. Dennoch kann damit nicht jeder individu-
elle Bedarf, der einer nachhaltigen Integration in den allgemeinen Arbeitsmarkt entgegensteht, 
in seiner örtlichen, zeitlichen und inhaltlichen Fallgestaltung komplett abgedeckt werden. 
Notwendig sind hier Partnerinnen und Partner, die die originäre Arbeit der Jobcenter unter-
stützen und ergänzen. Besondere Synergieeffekte für die Re-Integration von (langzeit-)ar-
beitslosen Menschen in den allgemeinen Arbeitsmarkt versprechen Kooperationen in 
Netzwerken. 

Das BMAS hat mit der Initiative „Netzwerke für Aktivierung, Beratung und Chancen – Netz-
werke ABC“ den Impuls für einen umfassenden Aktivierungs- und Betreuungsansatz unter 
Einbeziehung aller geeigneten verfügbaren Akteure gegeben. Die BA unterstützt die Netz-
werkarbeit mit Hilfe eines konzeptionellen Ansatzes. Ein Element hierbei ist ein Werkzeug-
koffer „Professionelle institutionelle Netzwerke“ für die Führungskräfte der Jobcenter. Dieser 
Werkzeugkoffer kann beim Auf- und Ausbau von Netzwerkstrukturen unterstützen. Hierzu 
zählt beispielsweise ein „Netzwerk-Check“, der eine Einschätzung der eigenen Netzwerk-
arbeit ermöglicht, aber auch zur Identifikation möglicher Handlungsfelder herangezogen 
werden kann. Weiterhin werden die Möglichkeiten der Netzwerkarbeit mit dem Arbeitsmarkt-
monitor erläutert.

PIN – Professionelle in-
stitutionelle Netzwerke

Wir betreuen marktferne Kundinnen und Kunden intensiv
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Rechtsänderung wurde 
begleitet

Mit dem 9. SGB II-Ände-
rungsgesetz wurde mit § 

16g die Stabilisierung von 
Beschäftigung im SGB II 

verankert. Das Projekt 
„INA!“ hat hierzu maßge-

bend beigetragen.

Wir gehen 
neue Wege

Betreuung über die Vermittlung hinaus – die BA geht neue Wege! 

Ein nennenswerter Anteil von Personen wird kurze Zeit nach Aufnahme einer Beschäftigung 
erneut arbeitslos. Daher wurde der Nachhaltigkeit von Integrationen im Entwicklungspro-
gramm BA 2020 eine hohe Bedeutung beigemessen. Mit dem Projekt „INA! – Integration 
nachhalten“ entwickelte die BA eine neue Handlungsstrategie zur Stabilisierung von Be-
schäftigungsverhältnissen. 

Wenn Menschen noch nie oder lange nicht mehr in Beschäftigung waren, brauchen sie je-
manden, der sie in dieser Situation unterstützt. Eine neue Arbeit, so sehr sie auch erhofft 
wurde, bringt Veränderungen mit sich, die manche Kundinnen und Kunden nur schwer allein 
bewältigen können. Für sie ist es ein gutes Gefühl zu wissen, dass vertraute Ansprechpart-
nerinnen und Ansprechpartner weiterhin für sie da sind, zuhören und Hilfe anbieten. Bei 
Problemen gemeinsam Lösungen zu finden und nicht zu früh aufzugeben, dieses Ziel soll 
durch eine Nachbetreuung erreicht werden.

So werden Kundinnen und Kunden, die eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
aufnehmen, für einen Zeitraum von sechs Monaten weiter betreut. Risiken, die das Arbeits-
verhältnis gefährden, sollen dabei frühzeitig erkannt und Lösungen gemeinsam gefunden 
werden. Insbesondere die „emotionale“ Unterstützung bei Menschen mit multiplen Vermitt-
lungshemmnissen ist eine gute Basis für eine erfolgreiche Nachbetreuung. 

Die neue Handlungsstrategie wurde im Rahmen einer erweiterten Pilotierung rechtskreis-
übergreifend in neun Agenturen für Arbeit und 18 gemeinsamen Einrichtungen erprobt. Hie-
raus wurden Anhaltspunkte gewonnen, die zeigen, dass die aktive Nachbetreuung einen 
positiven Einfluss auf den nachhaltigen Integrationserfolg haben kann. Die Kundinnen und 
Kunden sehen ihre Vermittlungsfachkraft als kompetente Ansprechpartnerin an, die ihnen 
bei der Lösung ihrer Probleme hilft. Die Pilotstandorte sprachen sich mehrheitlich für eine 
Einführung aus.

In den Agenturen für Arbeit bildet § 31 Abs. 
2 SGB III die rechtliche Grundlage zur 
Nachbetreuung. 2016 wurde mit dem 9. 
SGB II Änderungsgesetz mit § 16g die 
Nachbetreuung durch Jobcenter oder Dritte 
im SGB II verankert. Damit können Kun-
dinnen und Kunden auch nach Wegfall der 
Hilfebedürftigkeit weiter unterstützt werden, 
um die Nachhaltigkeit der Eingliederung in 
Arbeit zu erhöhen. Auf Basis der Erprobung 
wurden den Agenturen für Arbeit und Job-
centern nun Empfehlungen zum Prozess 
der Nachbetreuung zur Verfügung gestellt.



BA Geschäftsbericht 2016

65Wir gehen neue Wege

„Zukunftsstarter“ – Erstausbildung junger Erwachsener: Im Blickpunkt stehen 
zukünftige Fachkräfte aus der Gruppe junger Erwachsener

Die Initiative „Erstausbildung junger Erwachsener“ 
(2013 – 2015) unter dem vorherigen Namen „Aus-
BILDUNG wird was – Späterstarter gesucht“ be-
kannt, wurde mit rund 100.000 Eintritten in 
abschlussorientierte Aus- und Weiterbildungen 
erfolgreich abgeschlossen. Damit wurde ein wich-
tiger Beitrag zur Beschäftigungssicherung junger 
Erwachsener und zur Fachkräftesicherung ge-
leistet. Das BMAS, die BA und der Verwaltungs-
rat der BA haben sich darauf verständigt, die 
Initiative zu verlängern und weiterzuentwickeln. 
Die Nachfolgeinitiative startete mit dem Titel 
„Zukunftsstarter“ parallel zum Inkrafttreten des 
Arbeitslosenversicherungsschutz- und Weiterbil-
dungsstärkungsgesetzes (AWStG) am 1. August 
2016. 

Maßgeblich für die Verlängerung der Initiative war die überdurchschnittlich hohe Arbeitslo-
senquote bei geringqualifizierten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, der mit dem Struk-
turwandel verbundene Abbau bzw. Wandel von Arbeitsplätzen im Bereich Helfer und 
Hilfskräfte sowie die anhaltende Nachfrage nach Fachkräften in Deutschland, die weiterhin 
gezielte Anstrengungen erfordern, um insbesondere jungen Erwachsenen das Nachholen 
eines Berufsabschlusses zu ermöglichen. 

Mit dem AWStG soll der Zugang von gering qualifizierten Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern zu abschlussbezogener beruflicher Weiterbildung verbessert werden. Durch die 
neuen Förderleistungen sollen z. B. Defizite im Bereich von Grundkompetenzen abgebaut 
sowie Motivation und Durchhaltevermögen durch Prämienzahlung bei Zwischen- und be-
standener Abschlussprüfung gesteigert werden. Eine verstärkte Betreuung der Teilnehmen-
den und Nutzung der neuen Fördermöglichkeiten soll zur Reduzierung der Abbruchquoten 
beitragen. 

Darüber hinaus soll eine stärkere Ausrichtung auf betriebliche Umschulungen, insbesondere 
in Berufen mit guten Integrationschancen, sowie auf berufsanschlussfähige Teilqualifikatio-
nen erfolgen. Betriebliche Umschulungen sind, wie Berufsausbildungen, ebenso in Teilzeit 
möglich, um familienbedingten „Brüchen“ in Erwerbsbiografien entgegenzuwirken. 

Bis Ende 2020 sollen 120.000 junge Erwachsene im Alter zwischen 25 und 35 Jahren aus 
beiden Rechtskreisen (inkl. zugelassene kommunale Träger) für eine abschlussorientierte 
Weiterbildung gewonnen werden.
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Wir unterstützen durch 
Geldleistungen

Arbeitslosengeld: Versicherungsleistung bei Arbeitslosigkeit 

Personen, die arbeitslos sind, haben unter bestimmten Voraussetzungen, wie z. B. einer 
erfüllten Anwartschaftszeit, Anspruch auf die Versicherungsleistung Arbeitslosengeld. Für 
Arbeitslosengeld und Teilarbeitslosengeld hat die BA 2016 einschließlich Erstattungen an 

ausländische Versicherungsträger 14,44 
Milliarden Euro ausgegeben. Darin sind 2,52 
Milliarden Euro Krankenversicherungsbei-
träge, 3,13 Milliarden Euro Rentenversiche-
rungsbeiträge und 0,37 Milliarden Euro 
Pflegeversicherungsbeiträge enthalten. Das 
bedeutet, dass zu den direkt an die 787.600 
Leistungsempfängerinnen und Leistungs-
empfänger ausgezahlten Netto-Beträgen 
von insgesamt 8,37 Milliarden Euro zusätz-
lich ca. 72 Prozent für ihre soziale Sicherung 
aufgewendet wurden.

Für Pflegepersonen, Beschäftigte außerhalb 
der EU, selbstständig Tätige, Erziehende und 
Weiterbildende besteht die Möglichkeit der 
Antragspflichtversicherung in der Arbeitslo-
senversicherung. Zeiten der Antragspflicht-
versicherung sind anwartschaftsbegründend 
für das Arbeitslosengeld. Insgesamt wurden 
17.900 Anträge auf Antragspflichtversiche-
rung gestellt, von denen 1.600 abgelehnt 
wurden. Die Beitragseinnahmen beliefen 
sich auf rund 87,97 Millionen Euro.

Online-Angebote: Arbeitslosengeldantrag und BEA

•	 Seit Dezember 2013 ist ein Online-Formular zur Beantragung von Arbeits-
losengeld im Internet bereitgestellt.

•	 Bei der Online-Nutzung werden Kundinnen und Kunden mit gezielten Fra-
gen durch das Formular geführt und mit entsprechenden Hinweisen unter-
stützt. Der vollständig ausgefüllte Antrag kann dann elektronisch 
übermittelt werden. Damit wird u. a. sichergestellt, dass sich Rückfragen 
bei Kundinnen und Kunden zum Sachverhalt in der Regel erübrigen. Die 
Zahl der Nutzerinnen und Nutzer des Online-Antrags steigt stetig an (Ja-
nuar 2015: 6.201, September 2016: 62.139).

•	 Seit Januar 2014 können Arbeitgeber Bescheinigungen für das Arbeitslo-
sengeld elektronisch an die Arbeitsagentur übermitteln (BEA – Bescheini-
gungen elektronisch annehmen). Dies gilt für die Arbeitsbescheinigung, 
die EU-Arbeitsbescheinigung und die Nebeneinkommensbescheinigung. 
Auch die Nutzung dieses Angebots steigt stetig an.

•	 Die Meldungen werden auf Plausibilität und Vollständigkeit geprüft, die 
Annahme wird quittiert. Die hohe Qualität der Bescheinigungen vermeidet 
unnötige Rückfragen der BA bei den Arbeitgebern und verkürzt so die Ar-
beitsprozesse. Darüber hinaus tragen Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer kein Verlustrisiko für diese Bescheinigungen und profitieren in vielen 
Fällen von kürzeren Bearbeitungszeiten. Die im Einführungsjahr 2014 ein-
gegangenen 118.000 Bescheinigungen von Arbeitgebern werden im lau-
fenden Jahr auf knapp ca. 270.000 Bescheinigungen steigen.

Kurzarbeitergeld erhält Arbeitsplätze

Durch Kurzarbeitergeld können Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bei vorübergehendem 
Arbeitsausfall weiterbeschäftigt und somit Entlassungen vermieden werden. Arbeitgebern 
stehen dadurch bei verbesserter Auftragslage ihre eingearbeiteten Arbeitskräfte sofort wie-
der zur Verfügung. Die Inanspruchnahme von Kurzarbeitergeld bewegt sich im langjährigen 
Vergleich weiterhin auf einem niedrigen Niveau. Die Ausgaben für Kurzarbeitergeld umfass-
ten 135,57 Millionen Euro.

Das Saison-Kurzarbeitergeld und die ergänzenden Leistungen haben zum Ziel, Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer der Bauwirtschaft bei saisonalen Arbeitsausfällen in der Schlecht-
wetterzeit nicht in die Arbeitslosigkeit zu entlassen, sondern sie im Betrieb zu halten und 
damit die Beschäftigungsverhältnisse zu stabilisieren. In den Monaten Januar bis März 2016 
wurde Saison-Kurzarbeitergeld für 309.000 Personen gewährt. Für die beitragsfinanzierte 
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Leistung wurden 2016 insgesamt 249,06 Millionen Euro aufgewendet. Die umlagefinanzier-
ten Ausgaben für Mehraufwands-Wintergeld, Zuschuss-Wintergeld und die Erstattung von 
Sozialversicherungsbeiträgen an Arbeitgeber betrugen 326,24 Millionen Euro.

Insolvenzgeld sichert Löhne und Gehälter

Ist ein Arbeitgeber zahlungsunfähig und haben dessen Beschäftigte deshalb keine oder nur 
teilweise Löhne bzw. Gehälter erhalten, werden unter bestimmten Voraussetzungen für einen 
Zeitraum von bis zu drei Monaten die ausstehenden Entgeltansprüche an die betroffenen 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer als Insolvenzgeld gezahlt. Darüber hinaus entrichtet 
die BA die Gesamtsozialversicherungsbeiträge an die Krankenkassen als zuständige Ein-
zugsstellen. 2016 wurden insgesamt 595,21 Millionen Euro für Insolvenzgeld ausgegeben. 
Insgesamt wurden 2016 156.000 Anträge auf Insolvenzgeld gestellt und 132.000 bewilligt. 

Leistungen der Grundsicherung für Arbeitsuchende

Hilfebedürftige Bürgerinnen und Bürger werden bei der Sicherung ihres Lebensunterhalts 
mit einem breiten Spektrum von laufenden und einmaligen Leistungen unterstützt.

Leistungsberechtigte erhalten als laufende Leistungen:

•	 Arbeitslosengeld II für erwerbsfähige bzw. Sozialgeld 
für nicht erwerbsfähige Personen und Kinder in einer 
Bedarfsgemeinschaft (Leistungen für den Regelbedarf, 
individuelle Mehrbedarfe sowie kommunale Leistungen 
für Unterkunft und Heizung),

•	 Beiträge und Zuschüsse zur Kranken- und Pflegeversi-
cherung,

•	 Leistungen für Auszubildende,

•	 kommunale Leistungen für Bildung und Teilhabe.

Als einmalige Leistungen sind u. a. möglich:

•	 kommunale Leistungen für Wohnungserstausstattungen, 
Erstausstattungen für Bekleidung bei Schwangerschaft 
und Geburt,

•	 Leistungen für die Anschaffung und Reparatur von or-
thopädischen Schuhen sowie die Miete und Reparatur 
von therapeutischen Geräten.

ALLEGRO – Verbesserungen für Kundinnen und Kunden 
sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Das 9. Gesetz zur Änderung des SGB II, welches größtenteils am 
01. August 2016 in Kraft trat, wird die Arbeit der Jobcenter aufgrund 
der darin enthaltenen Vereinfachungen des Leistungs- und Verfah-
rensrechts nachhaltig erleichtern. 

Die konzeptionellen Arbeiten für eine IT-seitige Umsetzung im Fach-
verfahren ALLEGRO konnten nach intensiven fachlichen Abstim-
mungen im 3. Quartal 2016 vollständig abgeschlossen werden. Die 
technische Umsetzung wird im März 2017 beginnen und nach der-
zeitiger Planung im November 2017 abgeschlossen sein. Bis dahin 
stehen den Anwenderinnen und Anwendern praxisorientierte Über-
gangsregelungen und Verfahrenshinweise im ALLEGRO-Wiki zur 
Verfügung.

Die Bewilligungs- und Änderungsbescheide für die Leistungserbrin-
gung in der Grundsicherung wurden überarbeitet und neu struktu-
riert mit dem Ziel, eine deutliche Straffung und eine weitere 
Verbesserung der Übersichtlichkeit – bei gleichzeitiger Berücksichti-
gung der Rechtssicherheit – zu erreichen.

Die Umsetzung der Maßnahmen in ALLEGRO erfolgte in zwei 
Schritten. Der erste Schritt wurde im Juli 2016 umgesetzt, Schritt 
zwei folgte im November 2016. Das durchschnittliche Volumen der 
Bescheide konnte damit um die Hälfte, teilweise auch deutlich mehr 
reduziert werden. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den Jobcen-
tern bewerten die Überarbeitung der Bescheide positiv.
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Leistungen für Unterkunft machen Großteil der Ausgaben aus

2016 erhielten 4,31 Millionen erwerbsfähige und 1,61 Millionen nicht erwerbsfähige Men-
schen Leistungen aus der Grundsicherung für Arbeitsuchende. Für die einmaligen und lau-
fenden Leistungen in der Grundsicherung für Arbeitsuchende wurden 2016 insgesamt rund 
33,05 Milliarden Euro ausgezahlt. Die Leistungen für den Regelbedarf haben mit 15,42 Mil-
liarden Euro den größten Anteil hieran, gefolgt von den Leistungen für Unterkunft und Hei-
zung. Für diesen beliefen sich die Ausgaben auf 10,65 Milliarden Euro.
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Leistungen für Unterkunft machen Großteil der Ausgaben aus

2016 erhielten 4,31 Millionen erwerbsfähige und 1,61 Millionen nicht erwerbsfähige Men-
schen Leistungen aus der Grundsicherung für Arbeitsuchende. Für die einmaligen und lau-
fenden Leistungen in der Grundsicherung für Arbeitsuchende wurden 2016 insgesamt rund 
33,05 Milliarden Euro ausgezahlt. Die Leistungen für den Regelbedarf haben mit 15,42 Mil-
liarden Euro den größten Anteil hieran, gefolgt von den Leistungen für Unterkunft und Hei-
zung. Für diesen beliefen sich die Ausgaben auf 10,65 Milliarden Euro.

Moderne Strukturen in der Grundsicherung – 
die elektronische Akte SGB II

Nach der Einführung der elektronischen Akte 
(eAkte) in den Agenturen für Arbeit (2011 – 2013) 
und den Familienkassen (2012 – 2014) hat die 
BA ihre eGovernment-Strategie 2016 weiter 
fortgeführt und mit der Einführung im Bereich 
der Grundsicherung für Arbeitsuchende be-
gonnen. 

Im August  sowie im September 2016 haben 
29 gemeinsame Einrichtungen die Arbeit mit 
der eAkte aufgenommen. Die eingehende Post 
wird dort nun bis auf wenige Ausnahmen (z. B. 
Personalfälle, vertrauliche Unterlagen) digita-
lisiert und in elektronischen Akten aufbewahrt. 
Inklusive der sechs Pilotstandorte arbeiten nun 
insgesamt bereits 6.200 Anwenderinnen und 
Anwender aus 35 gemeinsamen Einrichtungen 
mit der eAkte. In den nächsten beiden Jahren 
wird die stufenweise Einführung im SGB II 
fortgesetzt. Bis Mitte 2018 wird die eAkte dann 
in allen 303 gemeinsamen Einrichtungen als 
zukunftsfähiges IT-Angebot mit umfangreichen 
dezentralen Gestaltungsmöglichkeiten zur Ver-
fügung stehen. Die eAkte wird dann von rund 
60.000 Anwenderinnen und Anwendern (davon 
rund 25.000 sogenannte Power-User) in den 
gemeinsamen Einrichtungen genutzt werden.

Weniger Bürokratie durch Gesetzesvereinfachung

Die BA ist kontinuierlich bestrebt, in der Grundsicherung für Arbeitsuchende 
durch die Reduzierung der Komplexität rechtlicher Vorschriften und Verfahrens-
vereinfachungen die 

•	 Qualität zu steigern,

•	 Verständlichkeit von Bescheiden zu verbessern,

•	 Kundenzufriedenheit zu erhöhen,

•	 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu entlasten sowie

•	 Kosten zu reduzieren.

Viele Vorschläge, die die BA auch mit Unterstützung der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der gemeinsamen Einrichtungen in der Vergangenheit beim BMAS 
eingereicht hat, finden sich heute im aktuellen Gesetzestext wieder. Am 1. Au-
gust 2016 trat das 9. SGB II-Änderungsgesetz in Kraft, das an vielen Stellen 
Vereinfachungen bei der Bearbeitung von SGB II-Anträgen vorsieht. Die Ände-
rungen gehen überwiegend auf Vorschläge einer Bund-Länder-Arbeitsgruppe 
zur Vereinfachung des Leistungsrechts zurück, an der die BA beteiligt war. Das 
Gesetz sorgt durch Klarstellungen für mehr Rechtssicherheit und vereinfacht 
die teils sehr komplexen Verfahrensvorschriften und -abläufe. Dadurch sollen 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Jobcentern mehr Spielräume für die 
Integration von Langzeitarbeitslosen erhalten.

Eckpunkte des Gesetzes sind insbesondere die

•	 Schließung von Förderungslücken für junge Erwachsene, die eine berufliche 
Ausbildung absolvieren,

•	 vermittlerische Betreuung von Aufstockern (Personen, die neben Arbeitslo-
sengeld oder Teilarbeitslosengeld auch Arbeitslosengeld II beziehen) durch 
die Arbeitsagenturen ab 1. Januar 2017.

•	 Stabilisierung von Beschäftigungen nicht mehr leistungsberechtigter Personen,

•	 Verlängerung des Regel-Bewilligungszeitraums von bisher 6 auf 12 Monate,

•	 Einschränkung von Anzeige- und Bescheinigungspflichten bei Arbeitsunfä-
higkeit,

•	 Unpfändbarkeit von SGB II-Leistungen. 

Trotz dieser Verbesserungen dauert der Prozess, die Komplexität in der Grund-
sicherung zu minimieren, aber weiter an. 

Wir unterstützen durch Geldleistungen
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Die Familienkasse der BA unterstützt Familien mit ihren Leistungen

Nachhaltige Familienpolitik orientiert sich heute daran, Familien mit Zeit, Geld und Infra-
struktur angemessen zu unterstützen. Dies dient zum einen dem Wohlergehen der Kinder 
und zum anderen wird dem Wunsch der Eltern entsprochen, weiterhin – mit längeren Un-
terbrechungen – beruflich tätig zu bleiben. Familienleben und Berufstätigkeit sollen deutli-
cher miteinander vereinbar sein – und zwar für Frauen und für Männer. Diese 
Familienpolitik berücksichtigt auch, dass die Familienkonstellationen, in denen heute Kinder 
aufwachsen, vielfältiger und bunter geworden sind.

8,92 Mio
Leistungsberechtigte

14,72 Mio
    Kinder

306,39 Mio Euro
        Auszahlung Kinderzuschlag

35,03 Mrd Euro
Auszahlung Kindergeld

2,15 Mio
Erledigte Anträge

Familienkasse

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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Gesetzliche Änderungen beim Kindergeld und Kinderzuschlag 2016

Zum 1. Januar 2016 wurde das Kindergeld um monatlich zwei Euro erhöht. Ab Juli 2016 
erhöhte sich ebenfalls der Kinderzuschlag um bis zu 20 Euro monatlich auf dann maximal 
160 Euro im Monat.

Das Kindergeld wird ab 1. Januar 2017 um zwei Euro monatlich und der Kinderzuschlag um 
bis zu 10 Euro monatlich erhöht.

Bündelung der Aufgaben der Familienkassen des öffentlichen Dienstes 
(„Transformations-Modell öD”)

Mit dem am 20. Oktober 2016 beschlossenen Gesetz zur Beendigung der Sonderzustän-
digkeit der Familienkassen des öffentlichen Dienstes werden ab Januar 2017 in einem mehr-
jährigen Transformationsprozess die Aufgaben dieser Familienkassen im Bereich des 
Bundes (ca. 100) auf die Familienkasse der BA oder alternativ das Bundesverwaltungsamt 
(BVA) übergehen. Für den Bereich der Länder und Kommunen (rd. 5.300 Familienkassen) 
erhalten die öffentlichen Arbeitgeber ebenfalls die Möglichkeit, die Zuständigkeit und Fall-
bearbeitung an die Familienkasse der BA abzugeben.

Mit dem Übergang der Zuständigkeit wird ein effizienter und kostengünstiger Verwaltungs-
vollzug erreicht und zugleich die Rechtsanwendung harmonisiert.

Erprobung der Videoberatung zum Kinderzuschlag in der Familienkasse 
Bayern Süd

Die Familienkasse der BA ging 2015 neue Wege und erweiterte ihr Dienstleistungsangebot 
um die Möglichkeit der Videoberatung zum Thema Kinderzuschlag. Seit 2016 können Ter-
mine zur Videoberatung nicht nur in der Familienkasse der BA, sondern auch über die Ser-
vice Center der Familienkasse der BA vereinbart werden. 

Videoberatung ist unter bestimmten technischen Voraussetzungen von zu Hause aus, von 
unterwegs oder auch in der Familienkasse vor Ort möglich.

Kindergeld und 
Kinderzuschlag

Die Familienkasse der BA 
betreut Leistungsberech-
tigte im gesamten Bundes-
gebiet und aus vielen 
europäischen Nachbarstaa-
ten. 

Neben dem Kindergeld, 
das auf Antrag für alle Kin-
der bis zum 18. Lebensjahr 
und unter bestimmten Vor-
aussetzungen auch darü-
ber hinaus gewährt wird, 
bewilligt die Familienkasse 
zur Ergänzung des Kinder-
geldes Anträge auf Kinder-
zuschlag, sofern dieser zur 
Vermeidung von Hilfebe-
dürftigkeit im Sinne des 
SGB II beiträgt.

Wir unterstützen durch Geldleistungen
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Alle Beschäftigungs-
möglichkeiten nutzen

Arbeitgebern passende Lösungen anbieten

Wir unterstützen Arbeitgeber, die bei der Besetzung offener Stellen un-
sere Dienstleistungen wünschen. Jede gemeldete Stelle bedeutet eine 
Chance, die drohende oder bestehende Arbeitslosigkeit von Bewerberin-
nen und Bewerbern zu beenden.

Unser Ziel sind zufriedene Arbeitgeber – in Bezug auf unsere Beratung, 
unsere Vermittlungsvorschläge, auf alle unsere Dienstleistungen.
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Wir unterstützen 
Arbeitgeber

Bedarfsorientierte Dienstleistungen für Arbeitgeber

Während in den Unternehmen der Bedarf an qualifizierten Beschäftigten steigt, stehen in 
einigen Berufen und Regionen immer weniger Bewerberinnen und Bewerber für die Beset-
zung von Arbeits- und Ausbildungsstellen zur Verfügung.

Nachdem sich der Arbeitgeber-Service der BA 2015 strategisch auf diese veränderte Markt-
situation ausgerichtet hat, stand das Jahr 2016 im Zeichen der Verstetigung des dement-
sprechend weiterentwickelten Dienstleistungsangebotes für Unternehmen. Für Betriebe mit 
umfangreichem bzw. regelmäßigem Personalbedarf (z. B. Großkunden, Zeitarbeitsunterneh-
men) stehen bewährte und neue eServices zur Verfügung. Durch die Steigerung der Nut-
zungsquote solcher eServices wird die Zusammenarbeit für beide Seiten effizienter. Dem 
Arbeitgeber-Service ist es dadurch möglich, sich intensiver um die Unternehmen zu küm-
mern, die z. B. aufgrund mangelnder Ressourcen im Wettbewerb um Fachkräfte benachtei-
ligt sind und intensive Unterstützung bei der Sicherung ihres Personalbedarfs benötigen.

Im Mittelpunkt des Dienstleistungsangebotes für Arbeitgeber steht der klassische Vermitt-
lungsprozess. Auf Basis der Anforderungsprofile zu besetzender Arbeits- und Ausbildungs-
plätze werden aus dem Bewerberpool der BA Vermittlungsvorschläge unterbreitet. Aufgrund 
der Entwicklung des Arbeitsmarktes stehen allerdings für verschiedene Berufs- und Tätig-
keitsfelder immer seltener passgenaue Bewerber zur Verfügung. Vor diesem Hintergrund 
ist eine schnelle Stellenbesetzung oft nicht machbar.

Potenziale aller Bewerbergruppen für die Stellenbesetzung nutzen

In die Suche nach geeigneten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für seine Auftraggeber be-
zieht der Arbeitgeber-Service daher alle zur Verfügung stehenden Bewerberinnen und Be-
werber ein, auch solche, die auf den ersten Blick den Anforderungen eines Unternehmens 
nicht ganz entsprechen. Dabei geht es nicht mehr nur um Berufsabschlüsse, Berufserfah-
rungen oder nachgewiesene Fähigkeiten und Fertigkeiten. Es geht immer häufiger darum, 
Talente und Entwicklungspotenziale, Softskills und soziale Kompetenzen zu identifizieren, 
die die Bewerberinnen und Bewerber zur Besetzung einer Stelle qualifizieren.

Diesem Anliegen dient z. B. auch das bereits 2015 gestartete ESF-Programm zur „Einglie-
derung langzeitarbeitsloser Leistungsberechtigter im Rechtskreis SGB II“. Durch besondere 
und eigens für dieses Programm eingestellte und im Rahmen des Programms finanzierte 
Betriebsakquisiteure werden systematisch Beschäftigungsmöglichkeiten für Langzeitarbeits-
lose in Unternehmen identifiziert, die Unternehmen für die Potenziale dieser Personengruppe 
sensibilisiert und zur Einstellung motiviert.
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Auch die Integration geflüchteter Menschen ist ein Schwerpunkt der Zusammenarbeit mit 
Unternehmen. Der Arbeitgeber-Service informiert und berät personalsuchende Unterneh-
men zu rechtlichen Fragen der Beschäftigung und wichtigen betrieblichen Rahmenbedin-
gungen. Auf diesem Wege werden Unsicherheiten und Bedenken gegenüber dieser 
Bewerbergruppe abgebaut und Türen für deren erfolgreiche berufliche Integration geöffnet.

Großkundenberatung

Die Großkundenberatung der BA, ein speziell auf die Belange von Großunternehmen aus-
gerichtetes Dienstleistungsangebot, hat sich weiter etabliert. Neben der bedarfsorientierten 
Beratung von Großunternehmen zu Themen wie Entwicklungen am Arbeitsmarkt, Bewer-
berpotenzial, Fachkräftesicherung sowie der Koordination von Stellenangeboten stand die 
Zusammenarbeit im Rahmen von Projekten, insbesondere zu gesellschaftspolitisch wichti-
gen Themen wie der Beschäftigung geflüchteter Menschen, Menschen mit Behinderungen 
und Langzeitarbeitsloser im Fokus. 
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Wir intensivieren 
unsere Beratung

Professionalisierung der Arbeitsmarktberatung für Unternehmen

Wenn die Besetzung von Arbeits- und Ausbildungsstellen mangels geeigneter Bewerberin-
nen und Bewerber schwieriger wird, werden Themen wie alternative Rekrutierungsstrategien, 
Maßnahmen zur langfristigen Mitarbeiterbindung oder Personalentwicklungsstrategien für 
die Unternehmen immer wichtiger. Neben der klassischen Personalvermittlung bietet der 
Arbeitgeber-Service deshalb Arbeitsmarktberatung an. Gemeinsam mit den Unternehmen 
werden auf Basis der aktuellen betrieblichen Situation Handlungsfelder identifiziert, die dazu 
beitragen, deren Personalbedarf – z. B. durch die Erstausbildung junger Erwachsener oder 
die Rekrutierung qualifizierter Fachkräfte aus dem Ausland – nachhaltig zu sichern. 

Qualifizierungsberatung

Eine wirksame Maßnahme zur nachhaltigen Sicherung des Personalbedarfs besteht für 
Unternehmen in der Implementierung strategisch ausgerichteter Personalentwicklung. Mit 
dieser Herausforderung beschäftigt sich die Qualifizierungsberatung des Arbeitgeber-Ser-
vices.

Im Sinne einer „Hilfe zur Selbsthilfe“ leitet sie Arbeitgeber dabei an, die Potenziale der Be-
schäftigten im Unternehmen zu identifizieren, besser zu nutzen und im Rahmen betrieblicher 
Weiterbildung systematisch zu entwickeln. Die Beratung sensibilisiert für die Umsetzung 
eines vorausschauenden, systematischen Weiterbildungsmanagements. Darüber hinaus 
werden Mitarbeitergruppen in den Fokus gerückt, die bei betrieblichen Weiterbildungs
aktivitäten oft übersehen werden, z. B. Geringqualifizierte, Ältere oder Teilzeitbeschäftigte. 
Qualifizierungsberatung leistet damit auch einen Beitrag zu nachhaltiger Beschäftigung, zur 
Prävention von Arbeitslosigkeit, zur Senkung der Hilfebedürftigkeit Beschäftigter sowie zur 
Erschließung von Einstiegsmöglichkeiten für Arbeitslose.

Nicht alle individuellen Beratungs- und Unterstützungsbedarfe, die im Rahmen der Arbeits-
markt- und Qualifizierungsberatung identifiziert werden, können durch den Arbeitgeber-
Service der BA gedeckt werden. Mit dem Ziel einer ganzheitlichen Beratung werden deshalb 
themenbezogen interne Schnittstellenpartnerinnen und Schnittstellenpartner oder externe 
Beratungsanbieter aus den regionalen Netzwerken eingeschaltet. 

Interne Partnerinnen und Partner

Dazu gehören vor allem die Beauftragten für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt (BCA). 
Sie unterstützen die Beratung der Unternehmen und sensibilisieren Arbeitgeber in Fragen 
einer familienorientierten Personalpolitik und bei der Entwicklung und Umsetzung von Maß-
nahmen zur Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben. Den Unternehmen werden u. a. Mög-
lichkeiten für Teilzeitberufsausbildung vorgestellt oder die Vorteile der Umwandlung von 
Minijobs in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung aufgezeigt. Arbeitgeber profitieren 
davon im doppelten Sinn: Das Unternehmen wird attraktiver für qualifizierte Bewerberinnen 
und Bewerber und schafft gleichzeitig gute Voraussetzungen für eine nachhaltige Mitarbei-
terbindung. 
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Ein weiterer wichtiger Partner ist der Technische Beratungsdienst. Er unterstützt die Bera-
tung der Unternehmen, wenn es um die optimale Gestaltung von Arbeitsplätzen geht, z. B. 
bei krankheits- oder behinderungsbedingten Einschränkungen von Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmern. Die Beratung trägt nicht nur dazu bei, die Einstellung von Menschen mit 
Behinderung zu ermöglichen, sondern auch die Arbeitsfähigkeit und -bereitschaft langfristig 
zu erhalten.

Der Internationale Personalservice 
der Zentralen Auslands- und Fach-
vermittlung (ZAV) kooperiert eng mit 
dem Arbeitgeber-Service, wenn es 
um die Beratung der Unternehmen 
zur Personalgewinnung im Ausland 
geht. Er wird in die Arbeitgeberbera-
tung eingebunden, wenn Personal-
bedarfe mit inländischen Bewerbern 
nicht gedeckt werden können.

Externe Netzwerkpartnerinnen 
und Netzwerkpartner

Zu den externen Netzwerkpartnerin-
nen und Netzwerkpartnern der BA 
zählen vor allem Arbeitgeberver-
bände, Kammern, Sozialversicherungsträger und die Wirtschaftsförderung, aber auch regi-
onale Initiativen und gemeinnützige Vereine, die über spezielle Beratungskompetenzen 
verfügen.

Eine wichtige Partnerin ist die „Initiative Neue Qualität der Arbeit”. Sie führt als übergreifen-
des Netzwerk Unternehmen, Institutionen, Netzwerke und Verbände zum Thema „Zukunft 
der Arbeit“ zusammen. Unter dem Motto: „Zukunft sichern, Arbeit gestalten“ trägt die Initi-
ative dazu bei, die Themen Personalführung, Chancengleichheit und Diversity, Gesundheit 
sowie Wissen und Kompetenz gesellschaftlich zu verankern.

Die ZAV als spezialisierte Vermittlerin im Rahmen des Arbeitgeber-Service für 
besonders betroffene schwerbehinderte Akademikerinnen und Akademiker

Der Arbeitgeber-Service für besonders betroffene schwerbehinderte Akademiker (AG-S 
sbA) hat sich im Rahmen eines dreijährigen Projektes der Verbesserung der Integration von 
schwerbehinderten Akademikerinnen und Akademikern in den Arbeitsmarkt angenommen. 
Dabei wird neben einer ganzheitlichen Beratung der Kundinnen und Kunden auch auf ein 
eigenes Budget für Eingliederungszuschüsse und Probebeschäftigungen gesetzt. Bestand-
teil des Projekts ist zudem die Nutzung moderner Kommunikationskanäle, so dass die Kun-
dinnen und Kunden nun etwa auch per Videochat beraten werden können. 
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DAS BRINGT UNS WEITER:

VI

Eine attraktive Arbeitgeberin 
und effiziente Dienstleisterin 
sein

Als Arbeitgeberin richtungsweisend sein 

Die BA hat es sich zum Ziel gesetzt, eine attraktive Arbeitgeberin zu sein, 
die engagierten und motivierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern interes-
sante und vielfältige Tätigkeiten bietet. Das Arbeitsumfeld soll dabei wert-
schätzend, modern, gesundheitsbewusst und verlässlich sein. 

Für die Kundinnen und Kunden möchte die BA eine effiziente Dienstleiste-
rin sein, die individuelle Lösungsansätze für unterschiedliche Sachverhalte 
anbietet – dabei stets freundlich, kompetent und gemeinwohlorientiert.
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Gute Arbeitsbeziehungen und Arbeitsbedingungen gestalten – Kompetenz, 
Gesundheit, Engagement fördern 

Damit die BA ihren Geschäftserfolg dauerhaft sichern kann, gilt es, die Kompetenz, die Ge-
sundheit und das Engagement der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in jeder Lebensphase 
– kurzum die Beschäftigungsfähigkeit – zu fördern.

Das 2006 bei der BA eingeführte betriebliche Gesundheitsmanagement wurde konzeptionell 
mit der Gesundheitsstrategie 2025 vorausschauend auf die durch die Digitalisierung, den 
demografischen Wandel sowie die zunehmende Vielfalt (Diversity) in der Belegschaft an-
genommenen Auswirkungen weiterentwickelt. Im Fokus steht die Förderung der mentalen 
Gesundheit am Arbeitsplatz über mitarbeiterorientierte Führung und die Gestaltung der Zu-
sammenarbeit. 

Der Engagementindex der BA ist auch im Kontext des Gesundheitsmanagements ein be-
deutendes Instrument zur Umsetzung der Geschäfts- und Personalpolitik. 2016 entfällt zwar 
eine Befragung – jedoch wurde ebenenübergreifend an der Gestaltung einer von Wertschät-
zung geprägten Organisationskultur gearbeitet. Diese Aktion basiert auf den Ergebnissen 
der Engagement-Befragung 2015 und den abgegebenen Kommentaren.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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Wertvolle Ressourcen 
nutzen

Kontinuierliche Wissens
sicherung und eine 
vorausschauende Perso-
nalplanung bilden die 
Grundlage für den Erhalt 
der Leistungsfähigkeit in 
den Teams und der BA ins-
gesamt.

Projekt „Wissen sichern und fördern”

Wissen und Erfahrungen der einzelnen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu sichern und für 
alle nutzbar zu machen, ist eine der wichtigsten Aufgaben in den kommenden Jahren. In-
folge der Altersstruktur in der Belegschaft werden in den nächsten zehn Jahren rund 25 
Prozent der Beschäftigten die BA altersbedingt verlassen. Die BA muss gleichzeitig agil und 
flexibel auf die Herausforderungen am Arbeitsmarkt reagieren – dazu gilt es Kompetenz, 
Gesundheit und Engagement der Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu unterstützen. Die 
kontinuierliche Weitergabe von Wissen und der gezielte und strukturierte Wissenstransfer 
bei einem Arbeitsplatzwechsel, einer längeren Abwesenheit bzw. beim Ausscheiden in den 
Ruhestand unterstützen hier wesentlich die Leistungsfähigkeit der Teams. 

Auf Basis eines einjährigen Projektes an zehn Standorten des Operativen Services wurde 
eine Handlungsempfehlung zum Wissenstransfer erarbeitet, um eine einheitliche und struk-
turierte Vorgehensweise in der BA zu unterstützen. Neben vielen praktischen Beispielen 
aus dem Projekt wurden der Prozess für Wissenstransfer definiert und Instrumente für den 
individuellen Einsatz empfohlen. Insbesondere die Führungskräfte haben einen großen An-
teil daran, die Vorteile von Wissenstransfer für eine erleichterte Einarbeitung neuer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sowie die Vermeidung von Fehlern und Doppelarbeiten aktiv zu 
gestalten. Mit der Weiterentwicklung der Projektergebnisse wurden erste Schritte zur Siche-
rung von Erfahrungswissen in der BA gemacht. Im November fand ein Expertentreffen für 
Obere Führungskräfte mit Referentinnen und Referenten aus Verwaltung und Wirtschaft 
statt.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
1Die Daten basieren auf freiwilligen Angaben im Rahmen einer internen Mitarbeiterbefragung aus 2013
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Mitarbeiterkapazität der BA in Vollzeitäquivalenten

Insgesamt Arbeitslosenversicherung 
sowie Dienstleistung  
Grundsicherung1

Grundsicherung 
für Arbeitsuchende2

Familienkasse

Vorjahr Ist Vorjahr Ist Vorjahr Ist Vorjahr Ist

Insgesamt 96.300 98.800 54.100 54.100 38.400 40.900 3.800 3.800

  davon dauerhaft beschäftigt 84.600 85.900 47.700 47.400 33.800 35.400 3.100 3.100

  davon befristet beschäftigt 11.700 12.900 6.400 6.700 4.600 5.500 700 700

nachrichtlich3

  Studierende 1.200 1.300

  Auszubildende 1.000 1.600

1� �Agenturen für Arbeit, Regionaldirektionen, Besondere Dienststellen und Zentrale (inkl. Interner Service und Dienstleistungen für die 
Grundsicherung für Arbeitsuchende).

2� Gemeinsame Einrichtungen sowie übergreifende Aufgabenwahrnehmung für die Grundsicherung für Arbeitsuchende.
3� Nachwuchskräfte werden nur bei der Gesamtzahl nachrichtlich ausgewiesen.

Stand: Dezember 2016
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Partnerschaftliche 
Familienförderung

Angebote zur partnerschaftlichen 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
bzw. Privatleben sind ein wichtiger 
Beitrag zur Sicherung der Beschäfti-
gungsfähigkeit und des Engagements 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
In 14 Workshops wurden die Erwar-
tungen und Bedürfnisse diskutiert 
und für die Weiterentwicklung der 
Personalpolitik zur Gestaltung der 
Arbeitswelt 4.0 aufbereitet.

 Wir sorgen für attraktive Arbeitsbedingungen

Partnerschaftliche Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Im Rahmen der lebensphasenorientierten Personalpolitik der BA bestehen aktuell schon 
vielfältige Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie bzw. Privatleben. Veränderte 
Werthaltungen der Beschäftigten, die Digitalisierung und der demografische Wandel erfor-
dern auch eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Personalpolitik der BA. Was denken 
und erwarten die Beschäftigten zum Thema Vereinbarkeit von Beruf und Familie bzw. Pri-
vatleben und deren partnerschaftliche Ausgestaltung? Welche besonderen Erwartungen 
ergeben sich auf Führungsebene? Wie stellen sich Beschäftigte Ihren Arbeitsplatz 2025 
vor?

In 14 Workshops wurden mit Beschäftigten aus der Familienkasse der BA 
sowie Arbeitsagenturen aus drei Bezirken die Möglichkeiten und Grenzen der 
partnerschaftlichen Familienförderung heute und in Zukunft diskutiert. Hierüber 
wurden Teilaspekte der Arbeitswelt 4.0 innovativ aufgegriffen. Im Ergebnis der 
Workshops lässt sich festhalten, dass der Wunsch nach Selbstbestimmtheit 
und Flexibilität unabhängig vom Geschlecht wächst. Es besteht sowohl ein 
einheitliches gleichberechtigtes Rollenverständnis als auch ein einheitlicher 
Anstieg der Ansprüche bezüglich der Vereinbarkeit von Beruf und Familie bzw. 
Privatleben. Die Workshop-Ergebnisse fließen in die Entwicklung eines Ziel-
bildes 2025 zur partnerschaftlichen Familienförderung ein, um den steigenden 
Wünschen nach zeitlicher und örtlicher Flexibilität der Beschäftigten im Ein-
klang mit den Kundeninteressen und der operativen Aufgabenerledigung der 
BA gerecht zu werden.

Deutscher Bildungspreis: BA erhält Exzellenzsiegel und Sonderpreis

Bereits zum dritten Mal erhielt die BA das Exzellenzsiegel des Deutschen Bildungspreises. 
Dafür hatten sich insgesamt 150 Unternehmen beworben. Absicht der Initiatoren – die TÜV 
SÜD Akademie und das EuPD Research Sustainable Management – ist, dass Unternehmen 
ihre Beschäftigten im Rahmen eines strategischen und strukturierten Bildungs- und Talent-
managements fördern und weiterentwickeln. Dies wird der BA mit der Auszeichnung attes-
tiert und damit, dass Förderung sowie Weiterentwicklung ihrer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für sie im Fokus stehen.

Außerdem wurde die BA mit einem von zwei – erstmals in diesem Jahr vergebenen – Son-
derpreisen ausgezeichnet: für die kurzfristige Entwicklung von Bildungsprogrammen zu den 
Themen „Asyl und Flüchtlinge“. Die BA qualifizierte im Geschäftsjahr innerhalb kürzester 
Zeit Tausende von Beschäftigten zum kompetenten Umgang mit diesen Themen und den 
damit zusammenhängenden Herausforderungen. Dies bewies für die Jury Weitblick, den 
sie mit dem ersten Platz des Sonderpreises besonders würdigte.



BA Geschäftsbericht 2016

I IIIII IV V VIIVI84

Wir erbringen unsere 
Dienstleistungen effizient

VI

Ziele – Die Investitionen in Qualifizierung wurden weiter verstärkt, um die 
beruflichen Perspektiven der Kundinnen und Kunden zu verbessern

Der Arbeitsmarkt bot auch 2016 günstige Bedingungen für die Integrationsarbeit in den 
Agenturen für Arbeit und Jobcentern. Die hohe Arbeitskräftenachfrage ging mit einer ge-
stiegenen Erwerbsneigung und wachsender Arbeitsmigration aus anderen europäischen 
Ländern einher. Angesichts dessen stiegen die Anforderungen an die Kundinnen und Kun-
den und damit auch der Qualifizierungsbedarf. Gleichzeitig ist der Zugang geflüchteter Men-
schen für die Agenturen für Arbeit und Jobcenter eine große Herausforderung: 
Erwerbstätigkeit ist ein wesentlicher Schlüssel für die gelingende, gesellschaftliche Integra-
tion. Da der Zugang geflüchteter Menschen regional kaum vorhersehbar war, wurden die 
Zielgrößen in der Nachhaltung nach der Staatsangehörigkeit der Kundinnen und Kunden 
differenziert betrachtet.

Das Zielsystem der Arbeitslosenversicherung legte einen verstärkten Fokus auf diejenigen 
Kundinnen und Kunden, die in besonderem Maße auf die Unterstützungsleistungen der BA 
angewiesen sind: Jugendliche mit und ohne Hauptschulabschluss, Arbeitslose, die schon 
längere Zeit arbeitslos sind sowie kleine und mittlere Unternehmen. Die integrationsorien-
tierten Ziele konnten 2016 insgesamt nicht ganz erreicht werden. Es gelang aber, in knapp 
jedem dritten Fall eine drohende Arbeitslosigkeit noch vor deren Eintritt zu vermeiden. In 
knapp der Hälfte der Fälle konnte die Arbeitslosigkeit, sofern sie schon eingetreten war, in 
Form einer Beschäftigungsaufnahme wieder beendet werden. Auch wenn das Einmündungs-
ziel auf dem Ausbildungsmarkt insgesamt nicht ganz erreicht wurde, konnten die Ergebnisse 
gegenüber dem Vorjahr erneut leicht gesteigert werden.

Im Zielsystem der Grundsicherung sind die Aufnahme und Beibehaltung einer Erwerbstä-
tigkeit, die Erhaltung, Verbesserung oder Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit und die 
eigenständige Sicherung des Lebensunterhalts als zentrale Anliegen verankert. Durchschnitt-
lich 3,24 Millionen erwerbsfähige Personen in den gemeinsamen Einrichtungen haben 2016 
Leistungen der Grundsicherung bezogen. Die Zahl der Leistungsempfängerinnen und Leis-
tungsempfänger ist gegenüber dem Vorjahr nur leicht gesunken, da im Jahresverlauf zu-
nehmend geflüchtete Menschen mit Bleibeperspektive auf Grundsicherungsleistungen 
angewiesen waren. Etwa jeder vierte erwerbsfähige Leistungsberechtigte hat 2016 eine 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung aufgenommen. Das ist eine etwas schwächere 
Bilanz als im Vorjahr. Von den jahresdurchschnittlich 250.000 Kundinnen und Kunden aus 
den acht zugangsstärksten Asylherkunftsländern – Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, 
Pakistan, Somalia und Syrien – konnte etwa jeder Siebte in den Ausbildungs- oder Arbeits-
markt integriert werden. Die Chancen für eine dauerhafte Überwindung der Hilfebedürftigkeit 
blieben jedoch für viele Kundinnen und Kunden aufgrund fehlender formaler Qualifikation 
eingeschränkt. Der Bestand der Langzeitleistungsbezieherinnen und Langzeitleistungsbe-
zieher ist auch 2016 weiter zurückgegangen.
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Positive Finanzentwicklung – Geringere Ausgaben infolge der guten 
Entwicklung der Konjunktur und auf dem Arbeitsmarkt in Deutschland

Die BA hat das Geschäftsjahr 2016 mit einem operativen Überschuss in Höhe von 5,46 Mil-
liarden Euro abgeschlossen. Die Erwartungen wurden damit um 3,67 Milliarden Euro über-
troffen. Der Finanzierungssaldo setzt sich zusammen aus Einnahmen in Höhe von 36,35 
Milliarden Euro und Ausgaben in Höhe von 30,89 Milliarden Euro. Mit dem Haushaltsüber-
schuss wurden die Rücklagen der Arbeitslosenversicherung verstärkt. Die umlagefinanzier-
ten Rücklagen für Insolvenzgeld und Winterbeschäftigungsförderung erreichten einen Bestand 
in Höhe von 1,99 Milliarden Euro. Der Bestand der Rücklage der BA verbesserte sich auf 
11,45 Milliarden Euro.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Finanzentwicklung in der Arbeitslosenversicherung

Beträge in Milliarden Euro, Rundungsdifferenzen möglich

2011 20132010 2012 2015 20162014
Wirtschaftswachstum (reales BIP)  
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Die Beiträge der Unternehmen und Beschäftigten stellten mit 86 Prozent den größten Anteil 
an den Einnahmen der BA dar. Das hohe Beschäftigungsniveau führte zu Beitragseinnah-
men, die mit 31,19 Milliarden Euro erstmals über 30 Milliarden Euro lagen.

Einen wesentlichen Beitrag zum positiven Finanzergebnis trugen die geringeren Ausgaben 
bei. Dabei waren sowohl bei aktiver Arbeitsförderung, Entgeltersatzleistungen als auch bei 
den Verwaltungsausgaben geringere Ausgaben erforderlich als erwartet. Die positive Lage 
auf dem Arbeitsmarkt in Deutschland führte weiterhin dazu, dass vielfach Menschen ihre 
Arbeitslosigkeit beenden konnten. Für Arbeitslosengeld bei Arbeitslosigkeit wurden 14,40 
Milliarden Euro ausgegeben und damit 1,05 Milliarden Euro weniger als erwartet.

Im Bereich der aktiven Arbeitsförderung waren, trotz der verstärkten Integrationsbemühun-
gen für geflüchtete Menschen mit guter Bleibeperspektive in Deutschland, 1,45 Milliarden 
Euro weniger Ausgaben notwendig als geplant. Zurückzuführen ist das vor allem auf den 
gezielten Einsatz der Leistungen der aktiven Arbeitsförderung, was in erster Linie auch den 
Betroffenen zugutekommt. Die anhaltend positiven Rahmenbedingungen auf dem Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarkt verstärkten dies.

BA 2020 – Weitere Schritte der BA in Richtung „Arbeitswelt 4.0“ 

Im November 2016 wurde der Dialogprozess zum „Weißbuch Arbeiten 4.0“ mit einer Kon-
ferenz durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales abgeschlossen. Vor diesem 
Hintergrund hat die BA ihren Beitrag dazu unter Berücksichtigung des Entwicklungspro-
gramms BA 2020 aktualisiert. Die Analyseergebnisse und Schlussfolgerungen der BA im 
Überblick:

Digitalisierung beschleunigt den Strukturwandel

Mit der Arbeitswelt 4.0 werden sich bestehende Berufe und Tätigkeiten verändern sowie 
neue Berufe entstehen. Arbeitsplätze wechseln zwischen Branchen und Bereichen. Gleich-
wohl bestehen Substituierbarkeitspotenziale, von denen Berufe und Regionen unterschied-
lich betroffen sind. Laut einer Studie des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
waren in Deutschland 2013 etwa 15 Prozent der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (mehr als 70 Prozent der Tätigkeiten in einem 
Beruf sind technisch schon heute durch Computer ersetzbar) ausgesetzt. Die Realisierung 
des Potenzials hängt von weiteren Faktoren ab (z. B. Akzeptanz digitaler Angebote und Kos-
tenstrukturen), so dass eine differenzierte Betrachtung der Dynamik des Arbeitsmarktes 
erforderlich ist. Fundierte „Marktkenntnis“ wird für die BA daher immer wichtiger.

Arbeit 4.0 birgt Chancen und Herausforderungen 

Neue Erwerbsformen, wie z. B. Crowdworking und Clickworking, und flexible Arbeitszeiten 
können neue Beschäftigungsmöglichkeiten und Chancen für eine bessere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf generieren. Die Erschließung neuer Teilhabechancen bestimmter Ziel-
gruppen, beispielsweise durch den Einsatz von technischen Assistenzsystemen wie Daten-
brillen und Lastenrobotern, ist möglich. Gleichzeitig stellt die mögliche „Entgrenzung“ der 
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Arbeit neue Anforderungen an Gesundheits- und Datenschutz. Neue Erwerbsformen und 
Geschäftsmodelle werfen Fragen nach existenzsichernder Entlohnung und sozialer Absi-
cherung auf.

Lebensbegleitende Bildung als Schlüssel – berufliche Beratung gewinnt an Bedeutung 

Die digitale Arbeitswelt wird neue Anforderungen an die Beschäftigten, ihre Qualifikation 
und Kompetenzen stellen. Bildung und Weiterbildung nehmen daher eine zentrale Rolle ein. 
Auch nicht-formal erworbene Kompetenzen können Teilhabechancen erhöhen, insbesondere 
bei der Eingliederung besonderer Zielgruppen in den Arbeitsmarkt. Weiterbildungsnotwen-
digkeiten, -potenziale und -möglichkeiten müssen frühzeitig identifiziert werden.

Intensivierung und Professionalisierung der beruflichen Beratung – die BA als „Lotsin“

Berufliche Beratung wird ein wesentliches Geschäftsfeld der BA. Die berufsabschlussbe-
zogene Weiterbildung gehört weiterhin zu den geschäftspolitischen Schwerpunktthemen 
der BA (Fachkräftesicherung). Der Ausbau präventiver Ansätze rückt in den Fokus (Projekt 
„Lebensbegleitende Berufsberatung“). Darüber hinaus gilt es, nicht-formal erworbene be-
rufliche Kompetenzen besser „sichtbar zu machen“ (Vorhaben „Berufliche Kompetenzen 
erkennen“). Das operative Geschäft wird durch die Digitalisierung von Dienstleistungen und 
Informationsangeboten unterstützt, so z. B. durch ein neues Online-Gesamtportal, das „An-
tragsportal Leistungen Online (APOLLO)” und den „Berufsentwicklungsnavigator (BEN)”. 
Die Beratungskompetenz der BA muss weiterentwickelt werden. Die sich ständig wandeln-
den Bedingungen auf dem Arbeitsmarkt erfordern eine kontinuierliche Professionalisierung 
der Beratungsfachkräfte.

 Wir erbringen unsere Dienstleistungen effizient
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BA muss frühzeitig Weichen in Richtung „Arbeitswelt 4.0“ stellen

Um den anstehenden Herausforderungen der Arbeitswelt 4.0 und den externen wie internen 
Anforderungen weiterhin gerecht zu werden, wird sich die BA kontinuierlich weiterentwickeln 
müssen. Neben der Sicherung des Kerngeschäftes muss sie innovative Formate nutzen, 
entwickeln und weiterdenken (z. B. „IT der zwei Geschwindigkeiten“). Komplexe Herausfor-
derungen werden nur gemeinsam mit den Arbeitsmarktpartnerinnen und Arbeitsmarktpart-
nern zu lösen sein. Netzwerkarbeit gewinnt für die BA zunehmend an Bedeutung und muss 
ausgebaut werden, z. B. in Form von Social Collaboration Plattformen oder Open Innovation.

IT als Teil des Kerngeschäfts

Die IT ist stärker denn je in der Gesamtorganisation der BA verankert – sie ist selbst ein Teil 
des Kerngeschäfts. Der Erfolg der BA hängt nicht nur unmittelbar von der Qualität der Ver-
fügbarkeit und der Performanz der IT ab: Die IT gestaltet durch die Digitalisierung der Pro-
zesse auch das Geschäft der BA in der Fläche aktiv mit.

Die IT-Strategie 2020 unterstützt die Leistungsversprechen des Entwicklungsprogramms 
BA 2020 mit dem Ausbau der Online-Angebote. Dem Anspruch auf Wirksamkeit, Wirtschaft-

Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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lichkeit und Nachhaltigkeit wird sie durch eine stabile, performante und effiziente IT gerecht. 
Mit der Umsetzung der strategischen Ziele der IT wird die Stabilität und Verfügbarkeit der 
IT deutlich verbessert.

Weiterentwicklung der BA 2020-Online-Angebote und Digitalisierung der 
Geschäftsprozesse

Die Digitale Agenda beschreibt den Wandel der BA zur innovativen Dienstleisterin im öffent-
lichen Bereich, ausgerichtet am Entwicklungsprogramm BA 2020, der Digitalen Agenda des 
Bundes, den Änderungen des Kundenverhaltens und der technologischen Entwicklung.

Für die Umsetzung der Strategie wurde das Programm BA-Online 2020 aufgesetzt. Kern ist 
das Leistungsversprechen, den Kundinnen und Kunden „dort zu begegnen, wo sie sind“ und 
damit neue, benutzerfreundliche Online-Angebote zu realisieren.

Zusätzlich sollen über die Digitalisierung und Automatisierung von End-to-End-Prozessen 
die Kundenanliegen schneller, effizienter und in höherer Qualität erledigt werden. Die Durch-
führung erfolgt in Einzelschritten. Nachdem in den letzten Jahren bereits erste neue eSer-
vices auf den Weg gebracht wurden, konnten mit der Produktivsetzung von APOLLO und 
APOK (Anwendungs- und Kundenportal) auch 2016 wichtige Meilensteine erreicht werden.

Funktionale Erweiterung des Berufsentwicklungsnavigators

Im Rahmen des Programms BA-Online 2020 entwickelt die BA bereits seit 2014 erfolgreich 
den Berufsentwicklungsnavigator BEN. In einer ersten Stufe wurde zunächst eine Plattform 
geschaffen, die der Nutzerin und dem Nutzer aggregierte Informationen zum Beruf in Form 
von Tätigkeitsbeschreibungen, Zugangsvoraussetzungen und Kompetenzen sowie zu Weiter
bildungsmöglichkeiten und offenen Stellenangeboten zur Verfügung stellt.

Im Folgeprojekt BEN Stufe 2 wird seit 2015 an weiteren Meilensteinen gearbeitet. So wurde 
das bestehende BERUFENET neu entwickelt und ein Expertensystem für Berufskunde mit 
vergleichbarem Funktionsumfang in modernem Design auf Basis des BA-Portal-Frameworks 
geschaffen.

Als weiteren Baustein wird mit dem BERUFECHECK ein neuartiges Selbsterkundungstool 
für Erwachsene produktiv gesetzt. Mit diesem Online-Tool zur beruflichen Selbsteinschät-
zung erhält die Nutzerin bzw. der Nutzer die Möglichkeit, die persönliche Eignung und das 
Interesse für einen konkreten Beruf zu reflektieren. Damit unterstützt der BERUFECHECK 
sowohl den persönlichen Bewerbungsprozess als auch das Beratungsgespräch in der 
Agentur.

Mit der Realisierung des neuen Online-Portals der BA wurde BEN vollständig integriert und 
steht der Nutzerin bzw. dem Nutzer zukünftig mit allen Funktionalitäten über die BA-Inter-
netseite  www.arbeitsagentur.de (Kachel „Karriere und Weiterbildung“) zur Verfügung.

 Wir erbringen unsere Dienstleistungen effizient

http://www.arbeitsagentur.de
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APOLLO – bündelt die neuen Online-Dienste (eServcies) für die Geldleistungen 

Im Rahmen des Geschäftsprozessmanagements sollen die Prozesse für identische Ge-
schäftsvorfälle für alle Zugangskanäle vereinheitlicht und digitalisiert werden. Kundenanlie-
gen in Leistungsangelegenheiten werden künftig über ein Online-Portal abgewickelt. Dazu 
gehören z. B. die Online-Antragstellung für Geldleistungen (Arbeitslosengeld, Kurzarbeiter-
geld, Insolvenzgeld, Berufsausbildungsbeihilfe, Eingliederungszuschuss) und Online-Pro-
zessdienste (Veränderungsmitteilungen, Bescheidübermittlung, Anzeige von Leistungsdetails 
und Terminierung). 

Die Funktionen des Portals werden auch über mobile Endgeräte verfügbar sein. In einem 
ersten Schritt wurden Formulare zur Beantragung des Arbeitslosengeldes, für die Mitteilung 
von Veränderungen, wie z. B. Änderungen der Anschrift, der Bankverbindung, zur Ortsab-
wesenheit bzw. zur Abmeldung sowie für Arbeitgeber den Fragebogen zur Prüfung der För-
dervoraussetzungen für die Gewährung eines Eingliederungszuschusses zur Verfügung 
gestellt. Eine zielgerichtete Benutzerführung, Plausibilitätsprüfungen und sprechende Hilfe- 
und Hinweistexte unterstützen beim Ausfüllen und ermöglichen eine effiziente Bearbeitung 
der eingehenden Anträge und Meldungen.

Das Antragsportal wurde Mitte 2016 in Betrieb genommen und wird bis 2018 jedes Jahr 
dreimal um Funktionalitäten erweitert.

APOK – das neue, lebenslagenorientierte Online-Portal der BA

In einem digitalen Anwendungs- und Kundenportal mit einer modernen, leicht bedienbaren 
Oberfläche wurden aus bestehenden vielfältigen Online-Anwendungen, wie der JOBBÖRSE, 
BERUFENET oder BERUFETV, Informationen individuell für die Kundinnen und Kunden 
aufbereitet. Mit APOK startete die BA ein einheitliches und kundenzentriertes Online-Portal, 
welches sich dynamisch an den Lebens- und Bedarfslagen der Kundinnen und Kunden 
orientiert. 

Die einzelnen Online-Anwendungen unterschieden sich bisher hinsichtlich der optischen 
Anmutung und der Benutzerführung erheblich – ohne einen zentralen Zugang. Das neue 
Portal bietet deshalb ein einheitliches Layout für alle relevanten Inhalte, eine intuitive Be-
dienbarkeit und ist auf allen internetfähigen Geräten auch mobil erreichbar. Das Projekt 
APOK berücksichtigte in seiner Konzeption auch die neuen Kundenkanäle wie De-Mail. Eine 
Optimierung des Kundenservices über den Einsatz neuer Techniken wie Chat oder Co-
Browsing soll ebenfalls angeboten werden.
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Den Kundinnen und Kunden wurde das neue Portal im Dezember 2016 zur Verfügung 
gestellt. 

Informationssicherheit bei neuen Technologien, Anwendungen und 
Bedrohungsszenarien

Informationssicherheit ist eine Grundvoraussetzung für den Einsatz der IT im öffentlichen 
Sektor. Durch die Öffnung der Systeme nach außen im Rahmen der Bereitstellung von neuen 
Online-Angeboten ergeben sich für die BA neue Bedrohungsszenarien. Die Sicherstellung 
der Vertraulichkeit und Integrität der bei der BA gespeicherten Daten hat höchste Priorität.

Die Informationssicherheit zum Schutz aller der BA anvertrauten Informationen ist auch bei 
neuen Online-Anwendungen, neuen Technologien und neuen Bedrohungsszenarien weiter-
hin gewährleistet. Sie wird durch angemessene organisatorische, technische, konzeptionelle 
und prozessuale IT-Sicherheitsmaßnahmen realisiert.

 Wir erbringen unsere Dienstleistungen effizient

WEITERGEDACHT,
UM SIE WEITERZUBRINGEN!
www.arbeitsagentur.de – Die neue Website rund ums Leben.
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Corporate-Governance-
Bericht

VII

Auch für staatliche Unternehmen und Organisationen sind eine gute Unternehmensführung, 
größere Effizienz und Transparenz von maßgeblicher Bedeutung. Deshalb muss sich die 
Führung dieser Unternehmen und Organisationen an der Weiterentwicklung moderner 
Governance-Strukturen orientieren. Das Bundesministerium der Finanzen hat im Zusam-
menhang mit der Beteiligungspolitik des Bundes den „Public Corporate Governance Kodex“ 
geschaffen, eine Zusammenstellung von Grundsätzen guter Unternehmensführung. Auf der 
Grundlage dieses Public Corporate Governance Kodex möchte die BA über ihre Governance-
Strukturen informieren. Der Corporate-Governance-Bericht erscheint inzwischen im siebten 
Jahr.

1. Präambel

Die BA legt für das Geschäftsjahr 2016 angelehnt an den Public Corporate Governance 
Kodex des Bundes einen Corporate-Governance-Bericht vor. Ziel ist es, Transparenz und 
Nachvollziehbarkeit zu schaffen bezüglich der Unternehmensführung und -überwachung.

Entsprechend Ziffer 6.1 des Public Corporate Governance Kodex erklären Vorstand und 
Verwaltungsrat der BA, dass dessen Empfehlungen grundsätzlich entsprochen wurde und 
wird. Abweichungen beruhen auf dem Umstand, dass gesetzliche Regelungen Vorrang vor 
dem Public Corporate Governance Kodex haben.

Die stringente Trennung von Verantwortung für das operative Geschäft durch die Geschäfts-
führung und der Kontrolle und Beratung durch die Selbstverwaltung ist gesetzlich verankert.

2. Vorstand (§ 381 SGB III)

Der Vorstand leitet die BA, führt deren Geschäfte und vertritt die BA sowohl gerichtlich wie 
außergerichtlich. Er besteht aus einem Vorsitzenden und zwei weiteren Mitgliedern. Gemäß 
§§ 9 ff. der Geschäftsordnung des Vorstands der BA bestimmt der Vorsitzende des Vor-
stands die Richtlinien der laufenden Geschäftsführung unter Berücksichtigung der vom Vor-
stand mit Zustimmung des Verwaltungsrats aufgestellten oder mit dem Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales vereinbarten Ziele. Er überwacht die Ausführung der Beschlüsse 
des Vorstands und die Einhaltung der Eckpunkte der laufenden Geschäftsführung. Hierzu 
lässt er sich von den Vorstandsmitgliedern und von Führungskräften berichten. Jedes Vor-
standsmitglied ist für die ihm zugeordneten Geschäftsbereiche zuständig, nimmt die damit 
verbundenen Aufgaben innerhalb der Geschäftsführungsrichtlinien selbstständig wahr und 
vertritt insofern den Vorstand nach innen und außen. In der Wahrnehmung dieser Aufgaben 
sind alle Vorstandsmitglieder gleichberechtigt. Die Leitung der BA erfolgt durch den Vorstand 
als Kollegialorgan. Der Vorsitzende des Vorstands vertritt insofern den Vorstand nach innen 
und außen.

Die BA hat zwar keine Vermögensschadenhaftpflichtversicherung für die Vorstandsmitglie-
der abgeschlossen – hat aber seit 01.01.2013 eine D&O-Versicherung.

Kredite an Mitglieder des Vorstands oder des Verwaltungsrats wurden nicht gewährt.
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Der Vorstand hat im Rahmen der Corporate Governance für die BA ein institutionalisiertes 
Risikomanagement aufgebaut, wodurch er regelmäßig Informationen über eingetretene und 
mögliche Risiken in der Zukunft erhält. Ziel ist die präventive Maßnahmenplanung zur Si-
cherung der Organisation. Die halbjährlichen Informationen werden über den Vorstandsvor-
sitzenden an das Präsidium des Verwaltungsrats weitergegeben. Die Verantwortung für die 
Identifikation von Risiken und die daraus resultierende Maßnahmenplanung obliegt in dem 
Risikomanagementsystem – entsprechend dem beschriebenen Führungsgedanken – wei-
terhin den Geschäftsbereichen. 

Dem Vorstand unmittelbar zugeordnet ist die Korruptionsprävention als Teil der Aufgaben-
wahrnehmung des Bereiches Justiziariat / Datenschutz / Compliance. Die BA ist Mitglied 
bei Transparency International.

Die Mitglieder des Vorstands werden auf Vorschlag des Verwaltungsrats von der Bundes-
regierung benannt und vom Bundespräsidenten ernannt. Die Mitglieder des Vorstands ste-
hen in einem öffentlich-rechtlichen Amtsverhältnis. Die Amtszeit der Mitglieder des Vorstands 
beträgt fünf Jahre. Mehrere Amtszeiten sind zulässig (§ 382 SGB III).

Darüber hinaus werden die Rechtsverhältnisse der Vorstandsmitglieder insbesondere im 
Hinblick auf die Vergütung durch Verträge geregelt, die das Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales mit den Mitgliedern des Vorstands schließt und die der Zustimmung der Re-
gierung bedürfen (§ 382 Absatz 6 SGBIII).

3. Verwaltungsrat (§§ 371, 373 SGB III)

3.1 Organisation und Aufgaben

Der Verwaltungsrat besteht aus 21 Mitgliedern und setzt sich zu gleichen Teilen aus Mitglie-
dern zusammen, die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, Arbeitgeber und öffentliche 
Körperschaften vertreten. Jede Gruppe kann bis zu fünf stellvertretende Mitglieder benen-
nen. Stellvertretende Mitglieder haben für die Zeit, in der sie Mitglieder vertreten, die Rechte 
und Pflichten eines Mitglieds. Ein Mitglied, das die öffentlichen Körperschaften vertritt, kann 
einem Selbstverwaltungsorgan nicht vorsitzen.

Der Verwaltungsrat überwacht den Vorstand und die Verwaltung und berät in allen Fragen 
des Arbeitsmarktes. Er stellt den vom Vorstand aufgestellten Haushaltsplan fest (§ 71a SGB 
IV). Die Festlegung der strategischen Ausrichtung und der geschäftspolitischen Ziele der 
BA unterliegen der Zustimmung des Verwaltungsrats (Artikel 4 der Satzung der BA).

Zum Zweck der Vorberatung von Themen hat der Verwaltungsrat zwei Ausschüsse gebildet 
(§ 14 der Geschäftsordnung des Verwaltungsrats):

•	 Ausschuss I für strategische Entscheidungen, für Haushaltsfragen und für Fragen der 
Selbstverwaltung,

•	 Ausschuss II für die Themen Arbeitsmarktpolitik, Arbeitsmarktforschung und Geldleistungen.
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Diese beiden Ausschüsse beschäftigen sich auch mit den Prüfberichten der Internen Revi-
sion und des Bundesrechnungshofs und nehmen so die Rolle eines Prüfungsausschusses 
wahr.

Zur Gewährleistung einer kontinuierlichen und zeitnahen Zusammenarbeit mit dem Vorstand 
wurde vom Verwaltungsrat ein Präsidium gebildet, das aus der/dem Vorsitzenden, der/dem 
stellvertretenden Vorsitzenden und der Sprecherin/dem Sprecher der Gruppe der öffentli-
chen Körperschaften des Verwaltungsrats besteht (Artikel 6 der Satzung der BA).

Ausschüsse und Präsidium können nicht an Stelle des gesamten Verwaltungsrats entschei-
den. Beschlüsse sind dem Verwaltungsrat vorbehalten.

Der Verwaltungsrat und seine Ausschüsse überprüfen die Qualität und Effizienz ihrer Tä-
tigkeit.

3.2 Berufungsverfahren (§§ 377 ff. SGB III)

Die Mitglieder des Verwaltungsrats werden durch das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales berufen. Dabei sind Frauen und Männer mit dem Ziel ihrer gleichberechtigten Teil-
habe in den Gruppen zu berücksichtigen. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und Beam-
tinnen und Beamte der BA können nicht Mitglieder des Verwaltungsrats sein.

Vorschlagsberechtigt sind für die Mitglieder der Gruppen

•	 der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer die Gewerkschaften, die Tarifverträge abge-
schlossen haben, sowie ihre Verbände,

•	 der Arbeitgeber die Arbeitgeberverbände, die Tarifverträge abgeschlossen haben, sowie 
ihre Vereinigungen, die für die Vertretung von Arbeitnehmer- oder Arbeitgeberinteressen 
wesentliche Bedeutung haben.

Vorschlagsberechtigt für die Mitglieder der Gruppe der öffentlichen Körperschaften im Ver-
waltungsrat sind

•	 die Bundesregierung für drei Mitglieder

•	 der Bundesrat für drei Mitglieder und

•	 die Spitzenvereinigung der kommunalen Selbstverwaltungskörperschaften für ein Mitglied.

Die Amtsdauer der Mitglieder des Verwaltungsrats beträgt sechs Jahre (§ 375 SGB III).
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Die Mitglieder des Verwaltungsrats üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus. Sie dürfen in der 
Übernahme oder Ausübung des Ehrenamtes nicht behindert oder wegen der Übernahme 
oder Ausübung eines solchen Amtes nicht benachteiligt werden (§ 371 Absatz 6 SGB III). 
Sie unterliegen nicht den Weisungen der sie entsendenden Stelle (Artikel 2 Absatz 3 der 
Satzung der BA).

Der Verwaltungsrat legt in seinen Empfehlungen an die Verwaltungsausschüsse dar, dass 
Interessenskollisionen vermieden werden sollten. Er empfiehlt grundsätzlich, dass das Mit-
glied seine Bedenken offen legt, sollte es sich in einem Interessenskonflikt befinden oder 
die Befangenheit im Hinblick auf die anstehende Beratung befürchten.

Mit Mitgliedern des Verwaltungsrats wurden keine Dienstleistungs- und Werkverträge ab-
geschlossen.

4. Vergütung

4.1 Vergütung des Vorstands

Während des abgelaufenen Jahres wurden die Geschäfte der BA durch Herrn Frank-J. 
Weise (Vorstandsvorsitzender), Herrn Detlef Scheele (Vorstandsmitglied) und Herrn Rai-
mund Becker (Vorstandsmitglied) geführt. Die an die Mitglieder des Vorstands ausgezahlten 
Bezüge beliefen sich 2016 insgesamt auf rund 881.000 Euro.

4.2 Vergütung der Mitglieder des Verwaltungsrats

Die Mitglieder des Verwaltungsrats erhielten keine Vergütung. Die BA erstattet den Mitglie-
dern und den Stellvertretern ihre baren Auslagen und gewährt eine Entschädigung (§ 376 
SGB III), die derzeit bei 26 Euro pro Sitzungstag liegt.

5. Rechnungsprüfung

Für die Aufstellung und Ausführung des Haushaltsplans sowie die sonstige Haushaltswirt-
schaft der BA, gelten die Vorschriften der Bundeshaushaltsordnung sinngemäß.

Die allgemeinen Grundsätze der Haushaltswirtschaft des Bundes sind zu beachten (§ 77a 
SGB IV).

Die Jahresrechnung der BA wird durch den Bundesrechnungshof geprüft.

95 Corporate-Governance-Bericht
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Statistische 
Informationen

Statistische Daten zum Einsatz arbeitsmarktpolitischer Instrumente 
sowie zu den Geldleistungen (z. B. Arbeitslosengeld, Arbeitslosengeld 
II, Kurzarbeitergeld) liegen erst mit Zeitverzögerung vor und werden 
am aktuellen Rand hochgerechnet. Für diesen Bericht wurde grund-
sätzlich auf Jahressummen oder Jahresdurchschnitte zurückgegriffen.

Für die Darstellung der Eintritte in Maßnahmen der Arbeitsmarktpo-
litik wurden Jahreswerte auf Basis der hochgerechneten Ergebnisse 
verwendet. Für einige Instrumente (u. a. WeGebAU, IFlaS, Förderung 
der Teilhabe) und Detailinformationen (z. B. Frauenanteil) wurde auf 
gleitende Jahreswerte der Monate Oktober 2015 bis September 2016 
mit dem Gebietsstand Dezember 2016 zurückgegriffen. Förderdaten 
aus dem Bereich der Grundsicherung für Arbeitsuchende werden nur 
für Jobcenter in der Form der gemeinsamen Einrichtungen berichtet, 
da hier auch entsprechende Haushaltsdaten vorliegen.

Für die Daten der Leistungsempfängerinnen und Leistungsempfänger 
wurden hochgerechnete Ergebnisse für das Jahr 2016 genutzt. Dabei 
wurden für einige Detailinformationen (z. B. Frauenanteil) für den Be-
reich der Arbeitslosenversicherung gleitende Jahreswerte der Monate 
November 2015 bis Oktober 2016 und für den Bereich der Grundsi-
cherung für Arbeitsuchende gleitende Jahreswerte der Monate Ok-
tober 2015 bis September 2016 genutzt.

Die Angaben der investierten Mittel spiegeln ausschließlich das För-
dergeschehen in den Agenturen für Arbeit bzw. in den Jobcentern (in 
der Form der gemeinsamen Einrichtungen) wider und beziehen sich 
auf das Gesamtjahr 2016.

Die Daten der Arbeitslosigkeit bilden jeweils das Gesamtjahr 2016 
ab.

Die Gesamtdaten zur Förderung durch arbeitsmarktpolitische Instru-
mente werden ohne Einmalleistungen abgebildet.

Im vorliegenden Geschäftsbericht nicht aufgeführte arbeitsmarktpo-
litische Maßnahmen und weitere Daten zum Arbeitsmarkt sowie zur 
Grundsicherung für Arbeitsuchende können Sie im Internetangebot 
der Statistik der BA unter  statistik.arbeitsagentur.de nachlesen.

http://statistik.arbeitsagentur.de
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Auszeichnungen und Preise

VII

April

Auszeichnung des umfassenden Bildungs- und Talentmanagements 
der BA mit dem „Qualitätssiegel des Deutschen Bildungspreises“ (TÜV-
SÜD) und Aufnahme in den Kreis der Exzellenzunternehmen. Zusätz-
licher Sonderpreis für die großen Flächenprogramme zum Thema 
„Asyl und Flüchtlinge“ sowie die exzellente Führungskräfteentwicklung

Verleihung des „ADC Nagel“ in Bronze für den „Corporate Sound“ der BA

Juni

Auszeichnung des Aktionsprogramms „Perspektive Wiedereinstieg“ 
des BMFSFJ und der BA als bestes Beispiel für eine gelungene Zu-
sammenarbeit zwischen öffentlichen Institutionen und Unternehmen 
(Public-Private-Partnership) im Rahmen des „Global Summit of Women“

August

Auszeichnung der Rekrutierung der BA mit dem 3. Platz in der 
Vergleichsgruppe „Öffentlicher Dienst“ im Rahmen der Studie „Best 
Recruiter“ Deutschland

September

Auszeichnung des Online-Arbeitgeber-Magazins „Faktor A“ der BA 
mit zwei Silbermedaillen des Branchen-Preises „Fox Awards“ (dapa-
medien Verlag) in der Kategorie „Externe Kommunikation“ („Fox 
Award“) und der Kategorie „Layout“ („Fox Visual“) 

Auszeichnung des „Traineeprogramms für angehende Führungskräfte 
der BA“ für ihr karriereförderndes Traineeprogramm, das besonders 
hochwertig gestaltet sowie bestimmten Qualitäts- und Fairnessstan-
dards verpflichtet ist

Oktober

Verleihung des „reddot award“ in der Kategorie „Communication De-
sign“ für den „Corporate Sound“ der BA

Auszeichnung der App „Ankommen”, die gemeinsam mit dem BR, 
dem Goethe-Institut und dem BAMF entwickelt wurde, um Geflüch-
teten Orientierung und Hilfestellung für die erste Zeit in Deutschland 
zu geben, mit dem „LeadAward” in Gold in der Kategorie „Online” als 
„Startup des Jahres“

Auszeichnung der BA mit dem Arbeitgeber-Signet „Top4Women“ in Silber
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Der Verwaltungsrat

Die Zusammensetzung des Verwaltungsrats

Arbeitnehmer

Arbeitgeber

Öffentliche 
Körperschaften

Vorstand

VII

Vorstand

Frank-J. Weise 
Vorsitzender des Vorstands

Detlef Scheele 
Vorstand Arbeitsmarkt

Raimund Becker 
Vorstand Regionen

General
bevollmächtigter

Dr. Markus Schmitz 
Geschäftsführer Informations-
technologie / Prozessmanage-
ment (ITP)
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Gruppe der Arbeitnehmer

Annelie Buntenbach 
Deutscher Gewerkschaftsbund

Johannes Jakob
Deutscher Gewerkschaftsbund

Petra Reinbold-Knape
Industriegewerkschaft Bergbau, 
Chemie, Energie

Dietmar Schäfers 
Industriegewerkschaft 
Bauen-Agrar-Umwelt

Burkhard Siebert
Gewerkschaft 
Nahrung-Genuss-Gaststätten

Dr. Hans-Jürgen Urban 
Industriegewerkschaft Metall

Eva Maria Welskop-Deffaa
Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft 
ver.di

Stellvertreterinnen & Stellvertreter

Gabriele Gröschl-Bahr
Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft 
ver.di

Dr. Stefanie Janczyk
Industriegewerkschaft Metall

Matthias Jena
Deutscher Gewerkschaftsbund 
Bezirk Bayern

Ansgar Klinger
Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft

Uwe Polkaehn 
Deutscher Gewerkschaftsbund 
Bezirk Nord

Gruppe der Arbeitgeber

Bertram Brossardt 
Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft e.V.

Peter Clever 
Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände

Nina Günther 
Siemens AG

Ingrid Hofmann
Bundesarbeitgeberverband der 
Personaldienstleister

Christina Ramb 
Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände

Karl-Sebastian Schulte 
Zentralverband des Deutschen 
Handwerks, 
Unternehmerverband Deutsches 
Handwerk 

Oliver Zander
Arbeitgeberverbände der Metall- und 
Elektro-Industrie (Gesamtmetall e.V.)

Stellvertreterinnen & Stellvertreter

Peter Haas
Südwesttextil e.V.

Gerhard Handke
Bundesverband Großhandel, 
Außenhandel, Dienstleistungen e.V.

Dr. Robert Kloos
Bundesverband Garten-, Land-
schafts- und Sportplatzbau e.V.

Dr. Lutz Mackebrandt
Bundesverband der freien Berufe	

Alexander Wilhelm 
Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände

Gruppe der
öffentlichen Körperschaften

Ines Feierabend
Thüringer Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit, Frauen und 
Familie

Martin Günthner
Der Senator für Wirtschaft, Arbeit und 
Häfen, Freie Hansestadt Bremen

Kornelia Haugg
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung

Johannes Hintersberger
Bayerisches Staatsministerium für 
Arbeit und Soziales, Familie und 
Integration	

Dr. Elisabeth Neifer-Porsch 
Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales

Dr. Philipp Steinberg
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie

Prof. Eberhard Trumpp 
Landkreistag Baden-Württemberg

Stellvertreterinnen & Stellvertreter

Dr. Thomas Gerhardt
Bundesministerium der Finanzen

Stefan Hahn
Deutscher Städtetag	

Almuth Hartwig-Tiedt
Ministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit, Frauen und Familie, 
Brandenburg 

Katrin Schütz
Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und 
Wohnungsbau, Baden-Württemberg

Christiane Voß-Gundlach 
Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales	
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